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ÜBERSICHT ZUM INHALT DER BRIEFE

Die Übersicht, die Renate Altwegg-Im Hof im ersten Band zum In­
halt der Briefe von Theodor Gsell mit Querverbindungen zum Brief­
wechsel seines Bruders Jakob Laurenz Gsell aus Rio mit der Mut­
ter in St. Gallen zusammengestell t hat, wird hier fortgesetzt
für die Jahre nach 1849.

Datum Seite
Theodor
Gsell Fels

Band/Seite
in "Briefe
v. u nach
Rio"*

Aug. 49 Theodor wird von der Gemeinde St.Gal­
len zum Rechnungsrevisor des Ver­
waltungsrechts gewählt, eine "höchst
unangenehme, mühsame Stelle. Sein
froher Mut und seine Arbeitstüchtig­
keit kommen ihm nun gut zu statten".

13.10.49 Th. möchte Luise Fels heiraten, deren
Vater (ehemaliger Regierungsrat) aber
ein Kapital von 10'000 Franken fordert,
sonst wird er nicht einwilligen. Wieder
wird Jakob Laurenz in Rio von den El-,
tern gebeten, er möchte doch dieses Geld
beschaffen, er soll doch einfach ihnen,
den Eltern weniger schicken, eine Rente
von 1'600 jährlich sei "eine überaus
reichliche Summe" für sie. Selbstver­
ständlich tut dies J.L., obwohl er sei­
nen Bruder schon so und so viele male
finanziell unterstützt hat und obwohl
Luise Fels, die sogenannte "Perle",
eigentlich ihm zugedacht war von
Mutter und Vicemutter S. Högger.

29.11.49 Th. wird im Jahresbericht der Staats­
wirtschaftlichen Commission, vorgele­
sen vor dem Grossen Rath, lobend erwähnt.

14. 2.50 Uber~lücklichen Dank der Mutter für
J.L: s (finanzielle) ErmBglichung der
Heirat von Th. Sobald Th. die finan­
zielle Zusicherung von J.L. hat, geht
er zu Vater Fels und bekommt die Hei­
ratsbewilligung.

13.7.1850 Hochzeit Theodor Gsell mit Louise Fels.
Von nun an nennt sich Theodor Gsell Fels.

* Jakob Laurenz Gsell (1815-1896): Briefe aus Rio, Briefe
nach Rio, 5 Bände ediert von Renate A1twegg-Im Hof und
Danie1a Sch1ettwein-Gse1l Basel 1991-1994.

V, 67

V, 67

V, 70

V, 71

V, 73

V, 76
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Datum Seite
Theodor
Gsell Fels

Band/Seite
in "Briefe
v. u nach
R" "10

1861

1855

1860/70

10.8.1862

Von Sommer 1850 bis 1861 sind keine
Briefe erhalten. Theodor muss irgend­
wann seine Staatsstelle aufgegeben
haben und Medizin studiert haben in
Würzburg, Wien und Berlin.

erscheint seine Dissertation in 144
Würzburg

Anfangs 1861 hat er eine Arztpraxis 165
in Nizza. Nizza war ein Ort, wo die
vornehme Gesellschaft Europas einen
Teil des Jahres zubrachte. Diese be­
rät er u. muss sie auch an ihren son­
stigen Wohnorten besuchen. Gesund­
heitlich geht es ihm anfangs hier nicht
gut, schon ein paar Monate nachher aber
ganz recht. Eigentlich sollte er noch
das französische Medizinexamen machen.
Da er aber so bekannt is~, der Maire
von Nizza für ihn eintritt und der
Bruder des Kaisers sich seiner per­
sönlich angenommen hat, hofft er, dass
ihm dieses erlassen wird. Wieder hat
ihm J.L., der jetzt in St. Gallen lebt,
einen "Zustupf" gegeben.

Der letzte Brief den wir besitzen, 172
ist ein Brief von Louise Gsel1 Fels,
ein Dankbrief an J.L. für die finan-
ziel.le Unterstützung. Sie und ihr Kind
Wilhelm ertragen das Klima in Nizza
schlecht ..
Zwischen 1860 und 1870 erscheinen Bü- 181
cher von Louise Gsell Fels.

Ubersiedlung von Hottingen nach Basel. 225

erscheinen Reiseführer von Theodor 237
Gsell Fels.

1880 Wegzug von Basel nach München.

1887 Louise Gsell Fels stirbt nach längerer
Pflegebedürftigkeit. Im Bürgerbuch der
Stadt St. Gallen ist kein Todesort ver­
zeichnet, weshalb man annehmen kann,
dass sie in st. Gallen gestorben ist.

1898 Theodor Gsell Fels stirbt in München.

1870

ab 1870
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1 849 /50

Nach 1848 haben wir - abgesehen von einigen Briefen von 1861 - nur
noch indirekte Zeichen zum Schicksal von Theodor und Louise G~ell~Fels.
So wissen wir über Heirat und Hochzeit auch nur durch den Briefwech­
sel der Mutter mit dem Bruder in Rio.*

13. Oktober 1849

aus einem Brief der Mutter
S.Gsell-Schobinger, St.Gallen,
an Jakob Laurenz Gsell in Rio
(Briefwechsel Bd V, S. 68)

••••• Vor elnlgen Tagen kam eines Morgens Dein Bruder Theodor nach
Hause, (etwas ganz ungewöhnliches da er mit Geschäften überhäuft ist.) ­
Mit leuchtenden Augen verkündete er mir dass Du Geliebter~ für das
alternde und für die Zukunft ernstlich besorgte Trio, in eine Lotte-
rie gesetzt habest und einen Treffer gezogen der nun jährlich f 2000
Renten für uns abwerfe die wir von vergangenen Monate July beziehen
dürfen~ sprachlos hörte ich Theodor zu, und glaubte wirklich zu
träumen, da erklang es plötzlich in meinem Innern - "Das grosse Loos
das dir Gott geschenkt hat das ist dein Kind das dir auf solche
grossartige Weise dein und das der deinigen Lebensglück bilden und
den Abend ihres Lebens verschönern will. - Worte des Dankes könnten

* vrgl. Anmerkung S. 133
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weder Dir noch mir genügen. besitzen wir aber Dich wieder in unserm
Kreise. so werden drei durch Dich beglückte und von ihrer Sorgenlast
befreite Menschen, Deine tägliche Vergeltung sein. -
aber Geliebter~ jetzt zittert meine Feder in der Hand. da ich eine
dringende Bitte an Dich wage. von deren Gewährung unser Glück, unse­
re Lebensfreude unser Allerhöchstens abhängt~ -

Oh, könnten diese Schriftzüge Dir Alles so treu, wahr, klar und über­
zeugend darstellen, wie alles so gekommen ist, so wäre ich der Er­
füllung meines Wunsches und Deiner Zusage gewi5s~ - Es betrifft
Deinen Bruder Theodor. der aber kein Wort von dem Innhalte dieses
Briefes weiss. - Geliebter~ Du erinnerst Dich der frühern Briefe, in
denen Deine Vicemutter Dir in Scherz und Ernst so viel Schönes von
der Perle schrieb? die wir wöchentlich mehreremale bei uns sehen.
und mit der wir Frauen ein recht inniges. freundschaftliches Ver­
hältniss schlossen. Theodor verschönerte noch theils. durch Lektüre.
theils durch Musik diese traulichen Stunden. Seit einigen Monaten
glaubte ich zu bemerken dass Theodor eine ernste Neigung für L. hege.
die er aber weder gegen sie. noch gegen uns äusserte. (vielleicht
sich selbst nicht gestehen wollte), sondern sehr oft wiederholte,
die Perle müsse durchaus für seinen biedern, vielgeliebten Bruder
(Joggeli) aufgespart werden, dem Perle innigste Vertraute ist - ­
Dein Mütterlein - - denke Dir nun meine Stellung als sie mir vor
einiger Zeit weinend um den Hals fiel, und mir die tiefste, unüber­
windlichste Liebe zu Theodor gestand, und beifügte dass ein neuer
Bewerber bei ihren Eltern um sie angefragt habe, und diese nun sehr
ungehalten über das wiederholte Abschlagen von ihrer Seite seien und
das um so mehr, da die Mutter ihre nun zwanzigjährige Tochter, ver­
heirathen möchte. Nun erflehte sie dringendst von mir mit ihrem Va­
ter zu sprechen.

Dem Vater unserm wahren Freunde, der uns ern Theodor hochschätzt,
theilte ich mit dass wir zu Theodors jährlicher Einnahme von f 800,
noch f 400 von uns jährlich zulegen könnten. - Er erklärte sich,
dass wenn diese f 400 der Zins von einem unserm Theodor zugehörenden
Kapital von etwa f 10,000 wäre, welches um die Einwilligung der Mut­
ter zu erhalten natürlich nothwendig aufgewiesen werden müsste, er
dann mit Freuden in diese Parthie einwilligen würde~

Könntest Du, Geliebter es nicht möglich machen, dass Theodor von je­
nem f 400 Zins wirkliches Vermögen von f 10,000 aufweisen könnte?
Dann wäre uns allen geholfen! Denn f 1600 jährlich sind für das in
der strengsten Schule der Oekonomie erzogene alte Kleeblatt eine
überaus reichliche Summe womit wir ein herrliches, köstliches Leben
führen können~ -- --

Theodor, der nur die totale Unmöglichkeit des Abwartens Deiner Zu­
rückkunft zum Erschliessen bringen konnte, gestand mir dass erst
seitdem er die unabänderliche, bestimmte Gewissheit hege dass die
Eltern den vestgesetzten Zeitpunkt nicht verlängern werden, wage er
es mir zu äussern, dass der Besitz von L. sein wahres Lebensglück
bilden würde.
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Ruhig lege ich in Deine Hände, unser aller Schiksal unser Glück und
Lebensfreude, Deinen Ausspruch geduldig erwartend, das muss ich Dir
Geliebter noch hauptsächlich bemerken, dass der längste Termin ei­
ner zu gebenden bestimmten Antwort, von den Eltern auf den Monat
März festgesetzt wurde, später wäre alles für uns verlohren~

Auf dieser Briefseite ist aufgeklebt ein Zettel mit dem leider kaum
leserlichen ungefähren Inhalt:

"Ich bezeuge hiermit dass ich meinem Bruder Theodor Gsell die Summe
f 10000 zehntausend Gulden schulde - die früher in m. Geschäft in
Rio Janeiro •••••••• wurden u ersuche nun m. Bruder, der laut Con­
tract m. theils ••••••• Gulden zurück ••••••••• muss, sich durch
Herrn Carl Aug. Schobinger die genannte Summe später in Baar theils
in für mich er•••••••••• Pfandbriefe je nach Anordnung von Hr Scho­
binger, dfe-gefloflftie-5timme-oti5ZUzahlen.

Rio de Janeiro 17. December 49"

Wie glücklich und beruhigend ist nun der Gedanke für mich dass es in
Deiner Macht steht, die zwei jungen Leute aus ihrer quälenden Unge­
wissheit und uns alle von den Martern der so langen Zögerung einer
Antwort so schnell als möglich zu befreien~ Möge der gütige Himmel
alles zum Besten leiten~

14. Februar 1850

aus einem Brief der Mutter
S.Gsell-Schobinger, St.Gallen,
an Jakob Laurenz Gsell in Rio
(Briefwechsel Bd V, S. 73)

•••• siehe da erscheint der Engel Gabriel~ nemlich: Dein köstlicher
Brief. Er wird eiligst erbrochen, wie ich in den ersten Zeilen lese,
dass die Antwort auf den 13 ten Oktober ist, versagen mir meine Kräf­
te, Vizemutter liest schnell weiter und verkündet mit Jubeltönen die
unerwartete glückliche Botschaft, unser Dienstmädchen muss im er­
streckten Galopp Papa und Theodor herbeirufen, nun sind wir alle bei­
sammen, das wie, das hättest Du sehen sollen~~ Freudenthränen, Um­
armungen und Ausrufe, oh unser Joggeli~ das herrliche Prachtexemplar~
oh wäre er nur bei uns~

Von der Giückseeligkeit Deiner Mutter ein solches Kind zu besitzen
das auf solche zarte grossartige Weise alle die Seinigen für immer
beglückt, von der musst Du Geliebter gewiss auch etwas verspürt ha­
ben, denn unsere nun aufgegangene Glückssonne wird bis nach Rio
strahlen~ -

Der überglückliche Theodor hat es Dir wahrscheinlich geschrieben
dass er den gleichen Tag noch um das Jawort bat, allerliebst von den
Eltern und Bruder empfangen wurde, und seine Luise sich gar keine
Bedenkzeit ausbat, sondern um 3 Uhr Nachmittags schon mich als be­
glückte Mutter begrüsste. Sie fühlen sich nun in ihrem neuen Ver­
hältnisse jeden Tag beglückter und passen auch ganz ausgezeichnet
gut für einander. Noch muss ich Dir eine Scene des Publikums zu Be­
sten geben. Den nehmlichen Abend war Soiree musicale im Frohsinn, wo
Theodor mit Herr Morell ein Violinduett vortragen musste, man
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ahndete noch gar nichts, Susette und ich waren früher im Saale. da
Theodur noch seine Verlobte abholte. Frl. Jenny Gonzenbach, Jakob.
Schläpfer und mehrere junge Damen kamen mich begrüssen ich theile
ihnen die Verl~bung meines Sohnes mit. im gleichen Augenblicke öff­
nen sich die Flügelthüren, hervor tretten unser Theodor und Luise
Herr Ld. mit Frau und Sohn; von dem Erstaunen dass Nase und Mund
sich öffneten, kann ich Dir wirklich keine Beschreibung geben; die
zurückgesetzten Freyer deren es mehrere im Saale hatte, bersteten
beinahe vor Wuth, die haute noblesse dachte sich irgend ein myste­
rium über die revenues des Herrn Archivars, was aber unser guter
Kern von St.Gallen bildet. zeigte eine unverholene, herzliche Freu­
de und gratulirte Beiden auf eine recht gemüthliche Weise.

Es vergeht nun kein Tag, ja ich kann sagen keine Stunde wo ich mich
nicht durch und durch beglückt fühle eine solche Tochter mein nennen
zu können, denn jemehr wir sie kennen jemehr wir sie lieben, es gibt
nun nichts traulicheres, gemüthlicheres als unsere Familiensonntage,
bitte, bitte komm doch auch bald zu uns, dann kriege ich noch ein
2tes so liebes Töchterlein (denn wir haben nun wieder einen aller­
liebsten jungen Flug) der auch Gnade vor dem Brasilianer finden wird~
Bräutchen Luise wird dem vielgelibten Herrn Schwager bald auch eini­
ge Zeilen schreiben die Dir deutlich genug beweisen werden wie dank­
bar sie dem Gründer ihres höchsten Lebensglückes ist~ -

Das bin ich nun fest überzeugt dass Deine Gegenwart und Zukunft sich
herrlich gestalten muss, denn wer den Seinigen so ihr Glück gründet,
der trägt schon das Glück in sich. Nochmals, Worte des Dankes könn­
ten weder Dir noch mir genügen, lebst Du Geliebter bald mit uns so
kannst Du Dich dann täglich überzeugen welch einen unverhofft schö- .
nen Lebensabend Du Deiner Mutter und den Deinigen zubereitet hast,
bitte komm recht bald Dich an diesem Anblicke zu ergötzen. Bruder
Theodor hätte Dir heute gar zu gerne auch geschrieben aber überhäuf­
te Geschäfte machen es ihm rein unmöglich (es sind ihm in letzter
Zeit mehrere grosse Arbeiten zugetheilt worden die alle seine Zeit
in Anspruch nehmen. Mit nächstem Schiffe senden Dir Vicemutter und
Theodor grosse Episteln.

Schilderung von Theodors Hochzeit in einem Brief von S. Högger
vom 13. Juli 1850 an J.L. Gsell in Rio.

Der 1. Juli war der Hochzeittag Deines Bruders. - Früh Morgens 1/2 8
Uhr rollten die Hochzeitswagen durch die Stadt um die geladenen Gä­
ste zur Morgensuppe ";n der Schlinge" hinauszufahren. Im Sallon, wo
eine reichliches Frühstück aufgetischt war, prangten ringsum frische
Rosenbouq~ets in den weissen Fensterdrapperien, was recht festlich
aussah. - Das Bräutchen war allerliebst, im schwarzen Atlaskleid,
weissem Tüll-Schleier u feinen Mirtenkranz in den Haaren, u der
holdseligen brautlichen Mine. Um 10 Uhr fuhr die ganze Versammlung
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nach Herisau, u zwar um Dir alles recht lebhaft vor die Augen zu­
führen, in der ersten Kutsche (von Hr Bänziger Trümpi) das Braut­
paar u Bräutigam und Brautführerin (Theodor Fels u Frau Lotte Scho­
binger). 2 te Kutsche (vom Berg) die beiden Elternpaare. - 3 te Kut­
sche (von Fr Wetter im Kleinberg) Onkel Schobinger u Dr Gsell, Tante
Dardier u Tante Nanette Friedrich, (letztere konnte aber wegen plötz­
lichem Erkranken nicht mitkommen.) 4 te Kutsche (v, Hr Keller in un­
serm Hause) Onkel Dardier u Tante Doctorin. 5 tens der Reisewagen,
Inhalt: Hr Pfarrer Zwingli Wirth (anstatt Fritz Schobinger der erst
späth wegen Geschäften absagen liess) meine Wenigkeit u Clementine
von Saylern, als Freundin der Braut. --- In Herisau stiegen wir im
Löwen ab um uns ein wenig zu rangieren, dann gieng der Zug paarweise,
in die helle, freundliche Kirche, wo Hr Pfr Caspar Wirth, Dein u
Theodors Jugendfreund eine ausgezeichnet schöne Trauungspredigt
hielt. Aus der Kirche, fuhren wir, den Herrn Pfarrer natürlich mit
einbegriffen nach Heinrichsbad, wo wir unter heitern Gesprächen u
Toasten, ein hübsches Mittagessen hielten. Unter den Rednern zeich­
nete sich Oncle Dr. vortheilhaft aus, durch einen allerliebsten be­
lobenden Toast, auf die Familie Gsell von früher Vorzeit an, bis
auf die ferne Zukunft. - Herr Landammann brachte ein Lebehoch~ in
reinster und humoristischer Manier, auf die Abwesenden Mttglieder
der Familie Gsell Fels u Schobinger; Theodor Fels, liess die Neu­
vermählten hochleben~ u unser Theodor hielt zum Schluss noch eine
hübsche kurze Dankrede an seine fröhlichen Hochzeitsgäste. Oncle
Carl, trug durch seine unerschöpfliche Laune u seine witzigen Ein­
fälle, viel zur allgemeinen Heiterkeit bey, u auch Oncle Doktor
war so fröhlich u liebenswürdig, wie ich ihn noch nie gesehen habe.
Theodor's kluge Einladung zur Hochzeit, hatte auch den letzten noch
immer festsitzenden Rest von Rancüne aus dem Herzen der Tante ge­
tilgt u die Familien Harmonie ist jezt auf's glänzendste hergestellt;
freilich hatte diese Einladung auch diejenige von Oncle Dardier u
Frau unerlässlich nach sich gezogen, was aber keineswegs störend
war, denn das harmlose alte Paar war seelen vergnügt über das ge­
meinsame Familienfest - Viele Munterkeit verursachte beym Dessert
die Ankunft einer grossen runden Schachtel, an Theodor adressirt -
a Heinrichsbad, pres St.Gall, Suisse beym Eröffnen fand sich ein
Gratulationsschreiben von Caspar, u nach französischer Sitte der
Reiskuchen zum Hochzeitsschmaus. Der Kuchen wurde mit Jubel unter
die Gäste vertheilt, er war noch ganz frisch, u wir wissen bis jezt
noch nicht durch welche Hand er hergezaubert wurde doch vermuthen
wir dass Theod. Fels der wenige Tage zuvor von Paris zurückkam der
Oberbringer des Briefes u Besorger des Kuchens war. --- Das Wetter
war so schön dass man den Kaffeh im Freien auf der Terrasse nehmen
konnte. - Gegen 5 Uhr, verliessen uns die Neuvermählten, noch nach
Wattweil zu fahren; wir übrigen blieben noch eine Stunde beysammen
u fuhren dann sehr vergnügt nach Hause.
Schon am 4 ten Ju. erhielten wir von Theod u Luise einen Brief voll
Glück u Freude, durch den rückkehrenden Kutscher welcher sie bis
nach Goldau am Fusse des Rigis geführt hatte. Luise die noch keine
Schweizerreise gemacht hat ist entzückt über die herrlichen Land­
schaften welche sie durchzogen. - Gestern, am 12 ten Juli kamen
wieder Briefe von dem vergnügten jungen Ehepaar, welche eine ganze
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Beschreibung ihrer glückseligen Pilgerfahrt enthielten; sie zogen
nämlich bey schönstem Wetter Theodor zu Fuss Louise meistens zu
Pferd über den Rigi, den Brünig, Meyringen, Rosenlaui, Scheidegg,
Faulhorn, Grindelwald, Wengernalp, nach Lauterbrunnen, wo sie eine
Retour trafen, welche sie also bald am 7 ten Juli Abends, glücklich
nach Bönigen führte, wo selbst sie in unserm beliebten Gasthofe
von Elsbethli u ihrem Manne aufs freundlichste empfangen wurden; u
nun in diesem Eldorado etliche Tage im dolce far niente auszuruhen
denken.
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NACHTRÄGE-ZU BAND III

2JSa. An Theodor Gsell Fels

Basel 3 Dec. 1850.

Lieber Freund!

Ich habe mit Vergnügen die glückliche Stellung und den
erfreulichen Wirkungskreis vernommen, der Dir zu Theil ge­
worden ist und wünsche Alles fernere Gedeihen.

In Betreff Deiner Anfragen ist Folgendes kurz zu antworten:
I) Quoad Kostenpunkt. Das hiesige Theater hat 90,000

Schw.Fr. gekostet, mit sammt Möblirung. Decoration der
Logen. Leuchter, Decke etc. Allein der Stadtrath hatte den
Platz dazu geschenkt und dann erst noch 3°.°00 Schw.Fr.
(NB nicht unverzinslich) vorgeschossen, zu Erstellung der
Maschinerie. Decorationen etc.
2.) Die 9°,000 Fr. wurden per subscription auf sog. Aktien zu­
sammengebracht. Es versteht sich, daß etliche gute Leute mein­
ten. diese Aktien würden, wenn auch nicht volle 5 %. doch
wenigstens ein kleines Dividendchen als alljährliches Schmer­
zengeld abwerfen. Allein schon die Verzinsung jener 30,000 an
den Stadtrath hat Schwierigkeit; die Aktionäre müßten voll­
ends alle Jahre nachzahlen. wenn die Sache recht gehen sollte.
Die Folge davon ist, daß man das ohnedieß sparsam gebaute
Theater gar nicht unterhält und trotz aller Warnung meines
Schwagers Berri namentlich den Dachstuhl in einem Zustande
läßt, welcher auf allmählige Fäulniß und baldigen Einsturz
deuten könnte. Dieses ist gar kein Geheimniß. Du darfst es
weiter sagen.
3) Quoad Einrichtung. hat mein Schwager nur den für die
Aktionäre bestimmten Logenplan zur Hand gehabt, den ich
Dir hiemit übersende.

Aus der Zeit in der Theodor Gsell Fels als Staatsschreiber in
St. Gallen wirkte ist ein an ihn gerichtetes Schreiben von Ja­
kob Burckhardt aus Basel erhalten.
(Jakob Burckhardt:Briefe,bearbeitet von Max Burckhardt,
Schwabe, Basel, Bd III, Seite 267/8 1955)
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4) Es eXistIrt eIne sog. Theatercommission aus Actionären,
welche aber mit dem jedesmaligen Impresario, so viel ich weiß,
keinen andern Contract macht, als daß er das ihm übergebene
Inventar von Costüms, Decorationen etc unterschreiben und
beobachten muß. Was man ihm etwa an Zuschuß giebt, muß
durch freiwillige Subscription zusammengescharrt werden, wie
zB: dießmal 600 Fr. Es war davon die Rede, der Stadtrath solle
etwas von den Kosten, etwa die Heizung übernehmen, ich weiß
aber nicht ob es dazu gekommen ist. Alle diese Verhältnisse
sind hier so schäbig als möglich.

Erkundigt Euch doch bei Gelegenheit, wer das neue Theater
von Bellinzona gebaut hat. Ich sah es diesen Sommer; es ist
klein, hübsch und so viel ich weiß sehr wohlfeil.

Und somit Addio. Womit ich Dir noch sonst dienen kann,
magst Du mir immer melden. Grüße Gonzenbach, dem ich
bald wieder schreiben werde; jetzt habe ich alle Hände voll zu
thun.

Lebewohl
Dein

JBurckhardt

Da es doch ein Paket wird, so will ich noch Etwas von mir
beilegen. Nimm es gnädig auf.

.l4Sa. An Wilhel'JI ViJeher-Bilfinger

[Basel] 26 Febr. [1852]

Domine plurimum honorandel

So eben erhalte ich beiliegenden Brief, welchen der Brief­
träger aus Versehen schon vorige Woche bei Bachofen (!) ab­
gegeben, worauf dieser ihn an Hrn. Gerlach gab, der ihn eine
Woche in der Tasche mit sich herumtrug. - Wie Sie daraus

~------
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1854 erscheint in Würzburg eine Dissertation von Theodor Gsell-Fels,
welche im Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen Schrifttums 1700­
1910 (Saur, München - New York - London - Paris 1982 Bd 52, p. 16)
wie folgt bibliographiert ist: Gsell-Fels J.T. dissertatio qua psy­
chologiae Platonicae atque Aristoteleae explicato et comparatio
instituitur. Wirzeburgi 1854 Halm (IBI 1065)

1855 erscheint die Schrift bei F.E. Thein.
Titelblatt, erste und letzte Seite sind im folgenden leicht verklei­
nert wiedergegeben. Als Autor zeichnet J.F. Gsell Fels Dr. Philos
et Medicinae.

Nach Ruedi Altwegg handelt es sich im wesentlichen um einen Vergleich
der Auffassung von Plato einerseits und Aristoteles andererseits
über das Funktionieren von Geist und Intellekt und deren Zusammen­
hang mit dem Körper oder mit mystischen Ursachen.
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PHYSIOLOGIAE A-N-I)Il

PLATONICAE ATQUEARISTOTELEAE

EXPLICATIO ET COMPARATIO.

AUOTORE

J. F. GSELL-FELS,
Da. PHlLOS. ET !IEDICINAE.

e..e::-~

WIRCEBURGI.

TYPIS FRIDERIOI ERNESTI THEIN.

1855.

.eAr. I.

UTRIQUE DISCIPLINAE PSYCHOLOGICAE QUAE

RATIO INTERCEDAT CUM FUNDAMENTO META­

PHYSICO, DOCETUR.

Commune qUllsi fundllmentum eorum quae et Platonis

et Aristotelis psychologiA cfficiuntur, continetur definitioQ.e

metaphysica ejus quod vere est. Ex prioribus philosophis

plerique nonnisi in· principiis materiae principia oronis ejus

quod est,. reperisse sibi visi erant; id enim quod naturalis

substantia esse. non desinit nec· nisi a1fectionibus mut~ur,

fontem et originem ejus quod est existimabant. Platoni vero .A.rist. Met. I, 3.

atque AristoteH res ipsa per se nihil prorsus ad philosophiam

pertinet. Notiones sunts•. ideae (lal.aL) quas illi. veram Species.

rerum essentiam ac primas quasi substantias ducant, sine

quibus nihil reliquarum r~rum praeter ipsas esse posse per-

suasum habebant. Uterque ultimam causam omnium quae

sensibus percipiuntur aliquid esse putat quod minime· in

sensus cadat,. rationem omnis essentiae materiA carentem\.

.principium essentiae a.c substan~ae sola cogitatione perci-

piendae.

Ipse quidem.:. Aristoteles Platonis philosophiam contem-. Ärist. Met. I,. 6.

plationem dieit idearum, ac profecto in libris Platonicis multi Gxtefl, i ... 'tot, AOro t,.

reperiuntur loci, qui diserte tradant, nonnisi scientiam idearum

veram esse ,s-cientiam, eamque ipsam ob causam essentiae

rerum ided· cognitae perceptaequc veram substantiam veram-

qua ·naturam tribuendam esse.
1*
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. :1,l\t.. I'haed. 6~; Cogitando solum res manitestae fiunt, ac cogitatio per
t\l tUJ 1'01'.'!:(1 Jat X!1ta-
~'lA~ T'T'"~'''' Ta ÖVTGI.se, rem quamlibet intcgram ipsamque per se percipiens, vis

_I: c, cl t:"e~f'tvo, est qune quod vere est comprehendat. Quodsi fingeremus
'tQ:J Qvto<,. J

rerum essentiam in aetemum quiescentem semperque con-

etantem enndemque non intelligi " eo ipso vitam quoque et
PI&t, Tim. 6.1. anilDum, cognitionem et rationem el quod vere est' nbjudi­

carelnUS, Est igitur rationis exquirere, utrum Id quod sem­

per essc contendimus, sit aliquid Ipsum perse: de quo erit

, Tim., 52: oun tk cogitatio semper aibi eonstans;: et ortu et Interitu earens,
tGl'Jn tl, ~:'X"fUvOV I' . 'h'l' . . . l' d Id t'<ino <in08tv OUTtGlU- a leDl DI I In se reclplens nec m alU 'qu quam ranslens.
TC ci, eino 1:0' iov. IInec cognitio, quae nonnlsi In eo versatur, quod vere est

Phileh. 68: ",a Gv d d' tri .' 'I' dXGI\ TC ÖVTW' XGI' Ta eo emque mo 0 semper a ICltur, ver sSlma putan a est.
XGlTa TGlutov a.< 1tC- Elt enim id quod in rebus permanens ac firmum, est s. es­
'l'UXO'.

Cratyl. 3S6: 'GI&' sentia earum cognoscitur j est enim rebus certa quaedam et
Glut~ 'ltpO' T~V GlUtwv propria essentia, non qnidem qult ad nos perHnent, sed ipsis
Qucnav.

per se, ac quae constet vi atque 'naturA,. qune inest in idea.

Haec est essentia permanens, unltas et quod ipstim per

se est, quod idearum nomine vocatur. Plato igitur de unl­

versa idearum vi atque natura disputans eas appellat:

T; ovala - ta y-crra raura I.'xov ~ t"o ÖVt"w~ Ov. Solae

sunt Ideae in quibus scientia versetur,. quare scientia est

incorrupta per se 'rationis de se ipsA c6nscientia, tendit ad

_ ~h~edr. ~47; ~ iv veritatemaeternam, nd id quod numquam Immutatur, quod

l~':~~;~~" ov ovtW, neque nnscltur neque disperit, de quo solo vere dici possit:
Est. ltaque scienlia qU!le continetur eo quod vero ac per

se ipsum est, '.ubstantiam contemplntur colore et figurA ca­

rentern, quae quamvis tangi contrectarlque .nequeat, vere est

Symp. 211: (ol;ala övrwg ovaa); pulchritudinern suA naturA mirabilern,

quae semper est (ud. ov), quae nec nascitur neque interit,
pariterque nec augetur neque imminuitur, lpsa per se sem-

• ",« \ 0' t - .1'1
Rep. V, 47: Ta per pura et mtegra (amo xa[) au.o pE..,. al.t"ou POVOElul;g

'ltGlV'ttAw' Gv 'ltGlV'tt~w, elE/. ov). Hoc ldem quod pertecte est, pertecte lntelligi po-pWOTOV. '
test. Est autem absoluta et integra veritas non modo id

Phaed. 100 8. quod vera scientia expetit, sed ·etiam Ipsa rerum essentla
objectiva et substantialis, ac quidquid praeter ldeam ubique

cst, eo 5010 aHquid veri habet quod particeps est idearum

~~

1
,~

~

.~
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s. {'jus quod per se Ipsum est. Hac igiturq uasl societat.e (na­
~oual'1, y-otvwvl'1, flUaaxiaEt) iuearum res constituuntur.

Parlter ac Platoni etillm AristoteH visum eBt, solam

esse 'substantlam, in qua yersetur seienlla, soJAque ldeae

formll essentiam s. quld sit aliquid (ro rL lau, t"a d ~v Arist.Aona\. post.

1 ) Q , 'd d . H, 7 f. Met. VI, 1-
E ~'at exhiberl. uare vera scientia non nisi I quo Ipsum XI, 7.

per se cst, unlversam "im et naturam ejus quod est spectat,
dicique potest, saplentiam esse ultimatum causarum princi-

piorumque sclentiam. Quamobrem principla maxime universa Arist. Met. 1, 1.

certissima SUllt et quae optime possint Intelligi; nam propter Met. 1. 2.

haec et ex his reliqua intelliguntur, non principia ex Hs

quae lllis continentur. Quumque philosophla slt sclentla Anst. Met. Il, 1.

verltatis', nos autem veritatem non sille eausis seire queamus,

id quoque verissimum slt oportet, quod causam continet
eorum quae pendent. Quapropter principia cjus quod sem-

per est verlssima semper sint necesse estj sunt enim causa

cur reliqua fiant. Quantum Igitur unumquldque particeps

est t",ov esse, tantum particeps est veritatis. ltaque rerum

quae In sensus eadunt nihilque per se sunt, sclentia non est j

quae id solum quod nunquam ,perlt ac necessarium est,

spectat et anquirlt. Ex universo igitur quod in animo per- Anna\. post. TI, 19.

manet ex illo uno praeter multa, quod idem est in singulis,

nascitur sclentla et cogoitlo ejus quod est. Ex quo effici-

tur ut et scientla et ratio semper verissima sit; ;Nullum

aHud cogitartdi munU8 subtilitllte scientinm exsuperllt, nisi functio.

ratio. Quum vero aliam cogitationem veram praeter sclen-

tiam habeamus Dullarn, ratio est principium cognltionis, est

causae eausa, eademque ratio est seientiae et rellquarum
rerum, ,atque ratlonis et scientiae. Substantia igltur non in

Hs posita est quae sensibus objiciuntur, sed In rerum vi et
natura eogitando solum percipienda. Quod cogitari potest,

solum est Jd quod lpsum per se est, quum quae in sensus
cadunt, nonnisi extemae quaedam species sint, quas baud

absurde dicamus non tuturas, animo sentiente sublato. Om- Met. IV. 2.
Dis ltaque vis ejus qllod est ab altiore qlladam causa repe-

titur, ab essentia. Designare autem cujuslibet rel essentiam, Met. IV. 4.
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Scientiae igitur. a probatione repetendae scientia per se sub'" Met. VIll, 6.

jacet, a qua regressus ad aliam scientiam, quae et ipsa, huie

subjaceat, non est; quo fit ut et vis quacdam· adsit qua. Eth. Nie. VI, 6.

seid per se potest. Ea vis e~t mens contemplans (')Ioilr;
.f}cwr::rrrtXOg), quae praecipue seid possunt, principia summa I

per se certa ac semet ipsis se probantia percipiens. Quare De an. m, 10.

et AristoteÜ, padter ac Platoni, contemplatio (SEcuQla) ab-

solutio perfectioque est vitae vere humanae. Animo bono Eth. 1, 3.

et agenti vim quasi reagentem tribuit'ad ratione.m contem-

plativam acquirendarn, Ha ut qui honesta institutione usus

interiorem boni experientiam sibi peperit, jam aut compos

principiorum sit, aut facile ca consecuturus sit. Animus

cogitans si est ,contemplans, in gelleralibus versatur, quale

cernitur ipsum per se esselltiae prorsus sibi necessariae. In

quo ratio omnis materiae quae cogitari potest copiame

rebus sub sensus cadentibus colIigens est, cuncta fit; quo

si vim vigoremque consequitur, cuncta facH, ut vis quae-

dam perfecta. omnibusque numeris absoluta., est ratio efficax

(liOUf; nOITJu>dJg) , quae ea quae ratiolJe passiva. sunt parta, De an. III, 5.

vere existentia in conspectum dat; actualis enim ratio

turn demum est, quum res tamquam intelligibilia per se Met. VII, 7.

revel'a tenet et cognita habet. In iis enim quae a materi,a De an. m, 4.

separata sunt, id quod cogitat et id quod cogitatur ünum

est, ac sicut in arte forma materiae praestat, sie in hac

quoque vi intelligente per se, semet ipsam cogitante animi

activltas passivitatem exsuperat, est origo fonsque omnis

veritatis, nec minus bfr.?,,/sta omlles animi vires ad finem

. perducens iisqui notione antecedens; nam nonnisi in rebus De .au. III, 7.

OUlIafltS prior est, in animo autem,. si quis neglectis singu­

11s bominibu8 rem simpliciter ac per se spe.ctaverit, ~lIEQrEUt

r:Y OVI'afle~ ll.ntegrediens l'eperietul'; ratio hoc sensn res
ipsa appellari possit, quam vera cogitandi' vi inte'lligit.

Sicut igitlll' in natura duo sunt, alterUIn id quod quovis De an. m, [) (6) .

. in genere matel'iam conficit, ex qua quum sit posllibile, sin-

gula. quaeque flunt, alterum id quod causam atque agens

conficit, quia omnia facit: sic in animo quoque haec duo
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diversa esse debent, in quo aeque ratio et patitm' et agit.
Est igitur cl ejllsmodi. ratio quae, quum in omnia transeat,
patiatur, et qllae, quum omnia faeit, agat; quam rationem
agentern cum lumine eomparare possis, quae colores qui
faeuItate Bunt, veros reddit eolol'es. .Haee ratio agens' a

cOl'pore, i. e. a I'ebus et l'atione passi va, separabilis nee
mixta est ollluemque atfeetionem spel'nil, quia in activitate
sola omnis (>jus vis posita est. Quod qllUIll Ha sit, a cor­
pore humano minima pendet ncc corporiS, sed sua entelechia,
neque morte cOI'poris in partem vocatllr. Originem actllali­
bltis suae qllllm intra ~e habeat, ex omnibus animi vil'ibus

De gen. II, 3. sola cxtrillscr.lI~' in hominem intrat (j'VQCl[}cY ~m;tal(Jy)..

De an. Irr, 4. A semiblls ljlllll11 dilferat, non ut sonsus. COl'pore turbawl',
uno, quo maxime sensibus praestat, qlli vehementibus sen­
sibilibus hebetautur, ilIa qmlln difficillimam rem cogitandam

De Illt. llI, 5. sibi sumpsit., co iP80 eonfirmntllr et ampIificatur. Tllm 80­
lllm quum ratio seclnsa ae per se est, ycram suam natul'am
prae se fert, caque sola. immortalis et aeterna est. Sie iIlud
quod supra rlictUlll e~t, rationem irnmol'talem, quum nata
non sit, in corpus introgrcdi, modo ac1 Platonem proxime
aceedente confirrnatur , seil quod ratio agens ql1am Aristo­
teIes intelligit omnino non patitur, ab immortaIi ejl1s vita
omnis vis animi cllm corpore rebusque externis conjuneta
removetur ct excluditur i ratio quae patitur aeterna non est i

De an. 1, 4. eogitare eognoseere, amare odisse, recordari abeunt, quia ad
rationem immortalem non pertincut. Corpore dissoluto, in­
teIligentia per se non jam meminit, non amati animl!S enim
bis superior, diYinus et iIlaeslIs est, eogitandi cogitatio, pcr­
petua cogitandi vis per se inteIligibilis j ea yero Yis quum
in hae hominis vita· finitaque natura numquam sie perpetuo
agat, non singulorum propria, sed POtillS divina ratio existi-

De an. III, 5. manda est, hitra quaru homo ad SULDmum animi fastigium,
ad seientiam evehitur.
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Nur eine Schaufel Erde, das ist der erste Werth
des neugebornen Kindes; der Geist, der sie durchfährt,
Macht sie zur höchsten Karte~ Fehlt ihr des Geistes Haupt,
dann sticht von ihm beseelt, die kleine Zwei sie auch.

Zum 40sten Geburtstag seines Bruders Jakob Laurenz Gsell hat Theodor
Gsell Fels ein Kartenspiel gezeichnet, das in einem mit Gold als
"Whist" beschrifteten kleinen Bucheinband im Besitz von Daniela
Schlettwein-Gsell ist.

Auf den vier Einern bis Fünfern sind Verslein zum ersten bis zwan­
zigsten Lebensjahr (Reise nach Rio) geschrieben, für das zwanzigste
bis vierzigste Lebensjahr sind die 12 Bildkarten ausgeschmückt. Die
vier Sechser bis Zehner sind ohne Beschriftung.
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Im zweiten Jahr des Lebens
ist schon errungen, dass
das Mutterherz und Kindesherz
ein einzig schönes Ass
Im Spiel des Lebens bilden,
Was Liebes, schönes Gutes
Die Mutter fühlt und sinnt,
das rollt im Lauf des Blutes
Auch durch das Herz des Kindes;
und aus den Augen springt
das neue Licht, das auch
das Vaterherz durchdringt.

Im dritten Jahr fühlt schon das Kind
die kleinen Plagen
Die es sich selbst bereitet; nur,
Kleiner, nicht verzagen~

Das Kreuz ist ja a taus;
und auch das schwarze As
"Der Ueberwinder" - bringt es
zuletzt doch zu etwas. -

Des ersten Lebens Eckstein,
der Wendepunkt zum Ziel
Ist wohl das 4 te Jahr.
Der Caro Würfel fiel:
Ist Energie und Gutes Herz
die Fahne dieses Lebens
Dann suchst Du mit dem Caro Ass
Dein Glück auch nicht vergebens •

...-._--_._---
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Das Jahr der Prophezeiung
ist wohl das fünfte Jahr,
Es wandelt sich im (Bottner) Hofe
der feuchte Lehm sogar
Zum Morgentrank Amerikas,
zu Caffe, Cacao um.
Der Knab schwingt scepterartig
den Ellstab jetzt herum,
Und deutet seinem Bruder
mit Energie schon an,
Ihm sey des Handels Zeichen
die neue Lebensbahn.

---------~

Im 6 ten Jahre wird das
Doppelherz des jungen Sprossen
Für freie That und für Verständniss
der Natur erschlossen;
Ein altes Schloss, ein schöner See
und frische Bauernjungen
Die hoch Herrn Drake leben lassen,
sie haben selbst bezwungen
Des Pädagogen weise Lehren~
Die heitre Phantasie,
Nicht eines Hauses Glocke,
selbst Eltern nicht bemeistern sie.

In eine neue bunte Welt
tritt jetzt der Knabe ein,
Die kleine Welt des Instituts;

. "J" d "N . "zwel Kreuze a un eln
"Jall für .die Wahrheit .nur
"Nein" für verführerische Zeiten
Sie sind die Feldwegskreuze,
die ihn durchs Leben leiten.
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Vereinte Kraft macht stark
drei Brüder. die verbunden
In's neue Leben zieh'n.
die fordern unumwunden
Als ächte Eidgenossen
für's Heimathliche Haus
Mit 3 fach starker Pike
die ganze Welt heraus.
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Für wakre Knaben birgt das 8 te Jahr
~ zauberkräftige Lehren:
Die Ehre hoch zu lieben. doch höher noch
die Liebe stets zu ehren~

Wer dreifach Liebe stets von Vater
Mutter. Vicemutter hat.
Besitzt dreifaches Herz.
Wird dessen Herzschlag künftig wohl
noch matt
Im Lebenssturm verschwachen?
Was ernst und heiter sein Gemüth bewegt.
Drei warme Herzen sind
in diesen Einen Menschen nun gelegt.



Der Zorn, das Naschen,
und der Ungehorsam noch dazu,
Drei Kreuze sind's~

bedrohlich für des 11 ten Jahres Ruh.
Wo sie der Knabe dreist
als hohe Karte ziehen will
Verderben sie ihm früh
das schicksalsvolle Lebensziel;
Doch wird das Unglück rasch
von seinem schlechten Spiele weichen,
Wenn er die kleine Karte
schnell verwirft als übles Zeichen.

I~ --J_

1. Drei Jahr Kind, drei Jahre Büblein dann,
Drei Jahre Knabe, drei Jahre Junge kann
So viel im Leben umgestalten schon,
Dass jetzt die Frucht schon reift,
der Pflanzung Lohn.

2. Erst Leib, dann Leib und Seele,
dann ein Ich~
Verstehst Du, wie die drei
jetzt sichtbarlich
durch Elterntreu und höhere Gewalten
Zu einem neuen Eckstein sich gestalten?

(-----------.--~---,

Ausdauer und Selbständigkeit
Geschicklichkeit und Offenheit
das sind 4 Piken~ leider rare
Für 13 wohlgewichtige Jahre.
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Ein wakres Bruderherz
und warme Elternliebe
Ein heitres Freundesleben.
und Stolz auf edle Triebe.
Sind die 4 Herzenskammern. die
wo sie junges Blut ernähren
Das letzte Knabenjahr
zum Jünglingsjahr verklären.

J

Sag. was bedeuten die 4 Eckstein hier?
4 liebe Augen.
Zwei für ihn selbst. zwei noch,
die auch für seinen Bruder taugen;
Sie leiten über Eggen
und über lahme~ Steg ihn leicht,
bis er für seinen Bruder
die Hülfe in der Stadt erreicht.

(Nicht wahr, so lieber Augen Licht
Beschattet auch - ein Michel nicht?)

, I
- J+

Jetzt lernt der Knabe neues Leben.
e~n Leben voller Lust und Pein.
Lebt tief sich in die Hefe
und in die Creme des Volkes ein;
Er ist Gymnasiast~

Gymnasiast sowohl des Leibes als
der Seele
Auch Purzelbaum, Seiltänzereien.
auf dass gar nichts ihm fehle~
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Herr Studiosus jetzt~

5 Schaufeln Wissenschaft
Von Allem was der Mensch
als Mensch an sich gerafft:
Geschichte, Vorgeschmack
in rem divinam
Philosophie und Cicero
i n Cati 1i nam.

Buttmann und Passow auch,
Achill und Trojas Lager
IIDie Wissenschaft ist lang,
doch lebt sich's leider Mager:

Spröd ist der Geist gewillt
Wo volles Leben quillt:

An was das Herz sich fesselt,
dem zollt es die Gebühr;
Der Theolog, der hätte
vor einer Kirchenthür
das V. 111.45"*
wohl auf ein Lied bezogen
Dem lebensfrischen Jünglich,
dem schwebt am Kirchenbogen

Ob jener Fünfe jetzt der Strich
aktiven Lebens war.
Er liest: f 1.45x;
verlässt erstaunt das Thor
Und hat im selben Jahr
sein Studium hingegeben
Die Fünferzahl ruft ihn
zum thätigen Comptoirleben.

~+~_... _.----!l
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Man sagt, dass jeder Jüngling
der Schmied des eignen Glückes sei,
Wohl ihm, wenn's ihm gelingt
das Kreuz, das mancherlei
Ihm täglich auferlegt,
zu Kreuzern zu verwerthen;

Aus diesen Kreuzern dann
die Münze noch zu härten,
Auf der als schönster Schmuck
kein stolzer Kaisername glänzt,
Nein, das Familienwappen~

von seinem Namenszug umkränzt.

Fünf grosse Welttheil sind
für's jetzige junge Leben
Zur Bildung, zum Beruf,
zur Erstlingsthat gegeben.
Was bindet Menschenherzen,
wenn Land und Meer sie trennen?
Der Eine Geist, in dem sie
als Glieder sich erkennen;
Dich aber auch das Haus,
dass Pfeiler Engel schützen,
Dass festen Eckstein fünf,
die warm sich lieben, stützen.
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1. Es will jetzt niemand mehr
auf's blanke Gold so williglich
verzichten,
Seitdem im fernen Süden durch Handel
und aus reicher Erde Schichten
Goldgräber, Handelsleute sich
Haufen Golds heraufbeschwuren
Und dann mit aufgeblähten Segeln
als goldne As nach Hause fuhren.

2. Ein Schaufel bub allein denkt still:
er schaufle nicht für sich allein
Das Glück des Goldes werde nur
durch Familienliebe Goldstück sein.
Der Schaufel bub, er schaufelt munter
Die goldnen Asse all herunter. -

In's schöne Heimathland zurückge­
kehrt,
da ist sein erstes Sinnen
Den Seinen weiten Kreis für's
liebe Vaterland neu zu gewinnen.
Aus ihrer Heimathstadt die Eltern,
aus Frankreich u. Italien die Brüder
Sie alle wandern zur urkräftigen
Natur der Urschweiz wieder,
In's Herz, so fest und treu
wie Rütli's Bund,
wie's ächte Schweizerburschen
Will ja auf's neu der Herzensknabe
die alte Urkraft wieder hauchen.

Es hat zum schwarzen Kreuz
des Knappens Zeichen sich verwandelt,
Zum zweitenmal trennt ihn die See;
vollenden will, wer handelt~

Ein Kreuzleid für die Seinen~

Doch ist das Kreuz auch
anders auszulegen
Ein Kreuz vereint 3 Branchen
durch Einen Zug zu Einer Form
voll Segen
So wirkt der Knappe jetzt
als kräftiger Grundzug wohl am meisten
Was Eine Kraft nicht leistet,
das müssen associrte Branchen leisten.
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Vier Ecken hat der Caroknappe
als Leitstern neben seinem Haupt
Das sind 4 Spitzen, die,
wo man des wahren Sinnes sie beraubt,
Sich stachlig gegen ihren Wächter
zu seinem eignen Unglück wenden,
die aber, gut gebraucht
als Ankerspitzen in gewandten Händen
Das Lebensschiff festketten
in des Glückes Hafen. Ihr Name heisst:
Gefügigkeit und Consequenz;
Raschheit und speculativer Geist.

L

Die Pique-Fee, die einst
am Bett des Neugebornen weilte
und unter's Kissen dort
Glücksschäufelchen zu schieben
sich beeilte
Sie leitet noch den
dreiunddreissigjährigen Mann,
und schürt
Kraft, freies Leben, günstige Zeit,
Gesundheit, wie's gebührt
Im reichen Mass zusammen.
Und warum schaufelt sie so
unverdrossen?
Weil sie wohl weiss,
das reiche Gut wird auch mit
Herz und Geist genossen.

Es winken auch im Süden
viel holde schöne Damen Heil
Dem jungen Manne zu~

Doch fliegt vergeblich mancher Pfeil~

Gar selten ist ein reines Herz,
von ächter Wärme stets begleitet,
Das durch das ganze Leben
das wahre Klima uns bereitet.
Die Dame seines Herzens,
sie kann nur weilen in dem Land
Wo auch das eigne Herz
die erste Pflegestatt schon fand.
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Seit 20 Jahren schleicht in allen Landen
ein giftig Weib umher
und füllt die Stätten, wo sie weilt,
jetzt täglich um viel Kreuze mehr,
Erst trug die Dame einen asiatischen
Namen, im fremden Land,
Wo sie mit schwarzer Nas und ~elbem Kleid
erschien, ward sie genannt:
Das gelbe Fieber~ Viele Lieben
traf der Blick des bösen Weibes~

Nicht so des Glückes Günstling,
zwar flieht er nicht u. schont nicht
seines Leibes
Nein schaut ihr kühn ins Antlitz,
ringt keck ihr schon gepacktes Opfer ab,
Und sie? - sie flieht den Glücklichen~

Der freie Muth besingt ja selbst das Grab.

Es schlug die Stunde endlich,
wo frei von Sorgen als gemachter Mann
Der halbe Sohn vom Süden auf immer
in die Heimath ziehen kann~

Ob Sturm und Woge drohen,
ob Dampfer Meer= u. Feuerbeute
werden,
Das Ziel ist ihm gewiss~

Er hat ja nur den einen Wunsch
auf Erden
Das wahre Glück zu gründen, und
glücklich auch durch andere zu sein.
Er lernt aufs neu des Elternherzens
Seligkeit versteh'n, wo kein
Erkünstelt Paradies ihn täuscht.
Und im Familienspiel, dess Name
Sonst Solo hiess, hebt er den
Solo auf, ----
und zieht - die cara Dame~

Im schwarzen Kleide schreitet der König
jetzt zum kleinen Kindlein ein
Und Königreich und Scepter,
er legt sie hin, er will sie nicht allein
Er fleht um eine Macht nur,
die Macht der stillen Liebe
hier auf Erden
"Lass dem Einen Herzen nur täglich-
neu die Kron verliehen werden."
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Herz Ass~ lieb's Kinderherz,
was stehst Du schlagend
neben diesem König?
Ach, unnennbare Seligkeit~

ein neues Leben, das noch wenig
Von Liebe weiss, und doch
die wärmste Liebe noch frisch
vom Stamme hegt,
Das erste Kind~ Ob wohl das Herz
noch grösseres Glück,
als das - des Vaters trägt?

Was ist das Schwarze denn,
das in der schönen Ehe stille Welt
Mit Kreuz, u Querstrich und Rumor
so lauten Einzug plötzlich hält?
Ein wahres Kreuz~ Kreuzkönig - baut~

Als er entworfen dann
Zwei Kreuzstöck kunstgerecht und schön,
da wollten Stöcke seinen Plan
Durchkreuzen~ Doch gelang es nicht~

Denn alle wakern Leute sagen:
Wo sich fein Kreuz Kreuzkönig zeichnet,
ist Schutz für die: - die Kreuze tragen~

..1

Es lebe hoch der Carokönig~

das heutige Geburtstagskind;
Es muss ja ewig jung verbleiben
(mag auch die Zeit noch so geschwind
Verweh'n), wer mit de, Carozeichen
das Leben täglich neu beginnt,
Wenn über neuen Caroeken
die Zeit auch unaufhaltsam rinnt,
Die Form des Würfels
ändert sich ja nicht~

Denn jede neue Ecke zeigt
Dieselbe unveränderte Figur~

Dein Herz, dem Bruder zugeneigt,
Es bleibt dem Carozeichen treu!
behält die Urgestalt
Was ewig ist, das altert nicht;
nur Irdisches wird alt. -
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24. Sept. Henry hatte' furnexamen.
25. Spiesen bei Hrn. F~insler's. Besuchte Frau Rüsch.

Fn. Stapfer war bei uns, J; ('..J erzählte uns viel von d. Ar~

llenhause in Männedorf, \1'.) es traurig aussehen soll.
26. Wir verreisten mitlJ!athilde nach St. Gallen, es war

;;ehr warm und voll Pas,cgiere auf der Eisenbahn. Wir
',;:amen nach 6 Uhr an. j.!... Laquai erwartete uns, und
~ührte uns zu Vinassa's,ii~~~~~'-~it -;kn Brüdern Gsell in
,iein eigenes La~dhaus, ,~t) wir Thee tranken. . .

27. Früh tranken wir Chocolade bei Vinassa, wo wir
:tuch Sr. Mons trafen. S( ir Gut heißt Sternenacker, schön
.-I.ngelegt, und elegant einge. ichtet. "Wir besuchten nach dem
,frühstück Ferd. Huber's. Fr. Keller-Lamberts, oben auf
dem Harfenberg Fr. Ober<., Bruderer. Fr. PI. Scherer, de­
ren Sohn in Rio am gelb. Fieber gestorben, M. ging zu

,'Anna Jacob. Berren Vinat ~a und Laquai aßen mit uns im
:j:"öwen, dann fuhren wir ,'us in's Appenzellerland, durch
Teuifen, Bühler, nach G:;lis. Dort stiegen wir aus, und
gingen zu Fuß auf der L~indstraße, wo wir uns mehrere
'Male durch Heerden Küh-B:~durchdrängenmußten, auf den
Stoß, wo die alte Kapelle. ')och steht, und die Aussicht auf
Jas Rheinthai u. Vorarlgel. irge sehr schön ist. Wir hatten
Eile, und mußten den rtitckweg schnell vornehmen. In
Gais tranken wir noch Cafr, setzten uns wieder ein, den
5chön erleuchteten Sentis, C<:,.mor, u. Hohenkasten zur Lin­
ken. 'ViI' brachten den A :>end bei Gsells zu, wo hübsche
J:amiIienversamml~!!gh,v::.t', V~te~"Mutte; -~weiBrii ..der, .
pr. u. ~aler).. und die rellF.e.1:t~ven Frau~..It, nebst VinassCl'§,
u. Laquai's. Splendid eing( ~ichtet. Anziehend war das Ate­
her des Pariser Bruders, welcher '~ls Historienmaler aU:-f
Glas einen bedeutenden Ruf hat. ....- ..
.. 28. H~. J~t~le~U ~-v;~ b-e7;;' Frühstück im großen Speise-

.saal, auch Hr. Rücgg, AS~'1cic v. Fiertz, u. 1 Hr. Scusen­
:berg, Bank Direktor oder ~f) was. Herr Vinassa führte uns
)11 die Stiftskirche, und lif,:ii uns den Kirchenschatz zeigen,
Leuchter, Kelche, Monsht'Ö'llzen, Kruzifixe, alle dicht mit

Aus dem Jahr 1859 schickte uns H.U. Rübe1 Kopien
zu Theodor Gsell und besonders auch zu seinen Brü­
dern aus dem Tagebuch von Cecile Däniker-Haller
1816-87, Bd 3, Seite 689-91 (herausgegeben von
Eduard Rübel-Blass, Verlag Schulthess, Zürich
1935). Wir danken herzlich.
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Perlen und Edelsteinen VCl·l:.' rt, so wie die H.eliquien, Ji­
schofsmützen, und Talare lU w. ",Vir gingen dann zu (: '~r

Ltllen Mutter Riieseh, Frau l'chr-Klauser, welche Zl1 (>1'

Dil'cldion eincs Armen Vcrcj·:J!-. nach dcr Stadt gc!comm(m
war, 1I.Frau Vinassa-Ris, WLI ;lUch der Sohn, die TochLe'r
Stcphanie, u. Hr. Mons '~;lren Wir spatzierten noch in dem
sch6ncn großen Garten, dnj~n eilten Mnth. u. ieh noch zu
Hrn. Fcrd. Huber, und kamen beinahe zu split im Hütel
'1n, um uns zu dem Diner bei lAlquai.:s vorzubereiten. Di ~

Gesellschaft war schon vcrsur.l'l11elt, uncI wir setzten uns, '1

der l1ellCn Verandah sogleich '.11 Tische. Uebcrall sind E.r­
inncrllllgen aus Rio, Gemäl J~, Figurer~', Einricht~ng~;~.
Nach Tische kamen die Wag·.;~ 'von Cseil11."Keller~tari­

hert~, in denen wir die schöne (;'ahrt n~ch Rors~hach macb-~

tell. Das Landhaus von Billw.:ller's ist pro.chtvoll gelegej"
am Bodel1see, mit Fernsi~ht i~·,~i~·Tyrolero.lpenU.S.w. Da:',
Paar bezeigte eine große Fre,~,\..\ uns zu sehen, und führt(~

llllS in' den weitläufigen An!<., :en herum. Erst spät, naCL\
hÜbschem Abendessen dachtel:'.o.n an die Rückfahrt.

29. September. Wir hatten ~i:rn. Gsell'~ Vorschlag 0.1'''

g(~l\ommen, eille MorgensuPllc lllit seiner Familie zu neL ..
müll, 11111 Jas Landhaus und h'c'sonders die Glasmalereien
recht zu sehen. Der Künstler Bruder saß mitten unter sei­
nen Werkeu, ein-Bilel schöpfe:iseher Kraft, die niedlich~~
vier Kinde~ herum gruppirt, < eine rechte Fo.milienscene,
voll Verstand u. Gemüthlichk\~:t. Außer der Galerie mi:'
den Glasmalereien gefiel mir F,~';onders die Wohnstube, cf
was mittelalterlich, mit vielen: Geschmack eingerichtet, 1l~

d(Uleben das Arbeitszimmer el' ~ Herrn, o.lles recht zweck~

mÜo.ig und lieblich. Bei Gscli.: wÜrde ich mich bald hei,
misch fijhlen, dort ist·-o.l1es veronigt, was mir zusagt,' Co'm..'
fort, freisi~~ige Häuslichkeit, l\unst. Ungern schieden wir'
doch ~lriillgt die Zeit - -"~ l,Vir spatzierten auf den Ra­
senberg, wo fra~ M0:Y,er 11- p'n. Marie u. Hcdwig uns
freundlich entgegenkamen. D, 1.' Sohn William, der uw
hinauHührtc, hat do.s Gut gekn lft, und legt es nun hübsc}-,

an, die Aussicht ist prächti~, man sieht bis an den Boden­
see u. Lindau. Wir spiesen .~ei .Keller-Lamb,ert's, mit einem
hübschen Neveu, der eben nach Pernambuco reist. Noch
fingen wir zu der Mutter q§ell, die uns viel Interessantes
aus ihrem Familienleben e:aählte, eine lebhafte, geistreiche
alte Frau, die es nicht unte~' sich hält, sich in Sprachen ~~
;~. Wissenscho.ften täglich :,uehr auszubilden. Im Sternen­
,~d.;:er fanden wir Hrn. Vin.lssa auf einem Birnbaum, mit
herbstlichen Arbeiten bescL.äftigt. Wir nahmen Abschied,
packten unsere Sachen Zll >ammen, und bego.ben uns an

Llie Eisenbahn, bei heftigcnr: Gewitter. Hr. Rüegg wo.r ein
Hngenehmer Reisegesellsch,j ~\~r, auch Dr. Abegg, später ge.
~ellten sich noch zu uns ]-.I r . Dr. Ziegler u. sein Sohn. Ka­
men erst um neun, statt 81/;~ in Zürich an.

Sept. 30. Besuchte Ro,:p lie, u. ging mit Sus. auf den
.~ 1.arkt, wo Vieles zu kauft n war. Besuch v. Fr. EI. Kon­
rad unel ihrer Freundin, 1'1'. Meier v, 'Wohlen, Frau Ott,
kam zu uns in Garten. 01 hete Cecile's Klassiker, um sie
Rosalie zu senden. Stiller. \.bend.

1. Oktober. Hr. Wegu:':tnn brachte uns die Nachricht
von der gefährlichen Kra~i'heit'seines Ed., ging am Abend
selbst hin, noch keine Aenderung.

2. Okt. In der Kircht· Text: Abraham opfert Iso.ac.
Nil' hatten die Verwandi:. n zum Mittagessen, Brief von
Emmo. aus Rom.
.1' 6. Immer das schöm/e Wetter, jeden Nachmittag
'.<:ommt Rosalie mit Baby 2('. uns in Go.rten. Bei ,Vegmann's
·.st noch keine AenderunJ eingetroffen, Frau Ott sandte
!ns ihren Wagen, ich ließ ;'Iieh mit Ros. u. Miss RoIfe bis
~lüschlikon fahren. Matb1.de zeichnete noch mit Hrn.
't'öchi im Seefeld.

12. Herr Ott-Imhof st<l..:b Abends 9 Uhr.
14. Machten die drei .': :.lchsten Condolir Besuche. Herr

Vogel war den Abend bei :uns.
15. Der kleine -8-ugu:! Rübel wurde getauft. Luise

\1eyer, gerade von StuttgL: rt ZUl'Ück, nahm Emma's Platz

O'l
+::>
u
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Theodor Gsell Fels inzwischen
Kurarzt in Nizza an
Jakob Laurenz Gsell in St.Gallen

Nizza, 16. März 1861

Innigst geliebter Bruder,

Mein fünfwöchiger Aufenthalt in Nizza hat mich in Betreff meiner Ge­
sundheit nun soweit belehrt, dass es doch Schrittchen für Schritt­
chen besser geht, und trotz der mannigfaltigen Rückfälle doch immer
mehr einen bessern Anschein gewinnt. Delikat u. mit widerwärtiger
Gesundheit ausgerüstet werde ich jedoch den Rest meines Lebens zu­
bringen müssen. Ich will diesen Sommer alles anwenden, um theils
noch ruhiger meiner Gesundheit zu pflegen, theils den vernünftigsten
Ausweg zu suchen. Meine Absicht ist desshalb eine Reise nach Livorno
Rom u. Neapel anzutreten, theils zu völliger Erholung, da die Zeit­
eintheilung u.s.w. ja in den Sommermonaten von mir abhängt, theils
um mit eignen Augen prüfen zu können, ob nicht in einem milden Klima
vielleicht etwas zu finden sey, was meiner Körperdisposition besser
entspricht. Der Arztberuf ist leider der Alleswidersprechendste für
meine gegenwärtige Leibesbeschaffenheit. Ich hoffe etwas Passendes
zu finden, u. werde mit ganz lapidaren Anforderungen meiner Zwecke
nachtrauern. Finde ich nichts, u. mach ich die Erfahrung, dass in
allen Gewerben die Chance meiner Wiederherstellung ungefähr gleich
ausfällt, so fahre ich in Nizza ruhig meinen Arztberuf fort, u.
schlage mich eben so durch, so lange es noch geht. -

Meine ganze Lage muss Dir den Eindruck machen, als ob ich ein miss­
vergnügter, unbeständiger u kränklicher Mensch sey, dem nicht mehr
zu helfen ist. Der Schein zeugt vollkommen gegen mich. Wenn Du aber
nur 14 Tage unser Leben und unsern Beruf theilen würdest, so müss­
test Du einsehen, mit welchen Widersprüchen ich zu kämpfen habe;
u. würdest dann meine sogenannte Unzufriedenheit vollauf begrei­
fen. Ich mag das alles lieber nicht mehr berühren, da eine klare
Einsicht in unsere Verhältnisse aus Briefen sich nicht gewinnen
lässt; ich halte mich lieber an die 2 Punkte, dass ich mir noch ein­
mal die grösste Mühe geben werde eine Stellung ausfindig zu machen,
die mir das Leben fristet, u doch nicht allzusehr mit meiner leibli­
chen Beschaffenheit in Widerspruch steht; u. anderseits dass ich
hinlänglich Kräfte besitze, um doch etwas rechtes zu versehen, u.
immer mehr Anhaltspunkte, dass mein Leib auf die schwere Krise der
letzten Zeit wiederum überwinden werde. Theodor Fels* hat an Luise

* Bruder von Louise
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eine sehr ausführliche Auseinandersetzung geschrieben, wie er meint,
dass wir verfahren sollen, aber so ohne alle Einsicht in meine Um­
stände, dass wir seine gute Meinung leider einfach ad acta legen
mussten.

Von Dir bitte ich nur glauben zu wollen, dass wir uns alle Mühe ge­
ben, unsere Verhältnisse richtig zu erkennen u. die möglichen Aus­
wege in völlig praktischer Weise aufsuchen. Wirklich ausruhen u.
meiner Gesundheit mehr pflegen kann ich erst diesen Sommer, da ich
als Hinterhalt für den Winter meine Stellung in Nizza habe, u. nur
durch eigene Anschauung die Überzeugung gewinnen will ob sich über­
haupt nichts Vernünftiges finden lasse; ohne dabei genöthigt zu sein,
wie es der Arztberuf vorsieht, alle möglichen Bekanntschaften aufzu­
suchen u. in beständiger Gestörtheit zu leben. -

Das theilweise Heimweh der Luise, die sich in mein hiesiges Leben
nur schwer schickt; u. die etwas erschütterte Gesundheit unseres
Wilhelmli*, der seit 14 Tagen herumkränkelt, u. nicht mehr laufen u.
kaum mehr essen will, hatten den Wunsch in mir rege gemacht, Luise
u. Wilhelmli diesen Sommer zu ihren Eltern zurückzuschicken; aber es
ist von dort - ein Abschlag ~~ eingetroffen, theils aus ökonomischen
Gründen, thei1s aus dem Vorwande, was man "den Leuten" sagen müsste,
wie wir es machen. - Ich brauche Dir nicht auseinanderzusetzen,
welch gröblichen Eindruck mir diese Geschichte gemacht hat, da man
mir vor Luisens Abreise schrieb, wie grausam es sei, sie ihren al­
ternden Eltern zu entreissen, u. jetzt wegen einigen hundert Franken,
die ja doch schliesslich wieder an uns abgezogen werden, sie nicht
empfängt~ - Papa Fels schrieb nachträglich, als Luise ihm höchliche
Verwunderung über den Abschlag ausdrückte; er hätte es nicht gerne
gehabt, wenn Luise nur 2 bis 3 Monate geblieben wäre, weil der Ab­
schied der Mamma Fels dann wieder zu weh gethan hätte:~ - Mama Fels
schrieb, sie hätte nicht gewusst, was den Leuten sagen. - Wenn wir
einmal eine recht schöne u feste Stellung in Nizza gewonnen hätten,
dann sollen wir kommen~~~ - Sowas ist etwas Salz zum übrigen Kohl
meiner Lage. -

Dass ich Dich nicht gebeten habe, Luise u Wilhelmli einzuladen im
Rötheli einige Monate zuzubringen, geschah wesentlich desshalb, weil
ich Dir schon viel zu viel verdanke, u. ohne Scham, ja ich darf sa­
gen ohne Thräne kaum an Euch denken kann. Mit Züsette geht es nicht
gut. Sie ist sehr übellaunig, unwirsch u. ganz unzufrieden, weil sie
sich in unsere Verhältnisse nicht schicken kann, ob ihre Schwazhaf­
tigkeit aus Mangel an Kunde der französischen Sprache nicht an Mann
bringen kann. Sie wirkt wie ein trübes Zimmer auf Luise. - Ich bin
genöthigt, sie auf den Herbst zu entlassen, da sie immer mehr zu ei­
nem störenden Elemente in unserm häuslichen Leben wird. Wüsste Wil-

* geboren 1856.
1862 kam noch Victor Theodor zur Welt und 1867 Ida Louise.
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helmine bis dann eine passende Rempla~antin, die etwas französisch
könnte u. sich mit einem überaus einfachen Tisch begnügte? -

Deine Geschenke haben mich überaus gefreut. Die Photographien hängen
über meinem Pulte. Sie sind ausgezeichnet~ Ich habe eine kindische
Freude mit denselben.

Mit der Zu sendung der Bücher (Bibel u. Schleiermacher) ging es
schlecht. Es wurden mir 23 francs Nachkosten abverlangt; ich prote­
stirte (da die Werke selbst nicht einmal so viel kosten), u. habe
nun die Bücher trotz Reklamationen, Hin u. Herschreiben U.S.w. gar
nicht erhalten:: Das heisst, sie liegen als corpus delicti bei einem
hiesigen Comissär, der sie mir nur verabfolgt, wenn ich die 23 francs
bezahlt habe. - Frau Monnerad hätte sie sehr gerne mitgenommen. -

Mit tausend Grüssen an Wilhelmine u die Kinderli
und an die Meinen

Dein Theodor.

Theodor Gsell Fels aus Nizza
an seinen Bruder Jakob Lau­
renz Gsell in St. Gallen

Nizza 9. Juni 1861

Innig geliebter Bruder:

Ich borge, borge - leider stets zu viel,
Jetzt ist's zu' Ende, wenn's Gott haben will. -

Stossseufzer eines Dankbaren.

Ja, wenn nicht alle Menschlichen Aussichten trügen, so hoffe ich
jetzt endlich in einen ziemlich sichern ökonomischen Hafen ein­
gelaufen zu sein. Es gestaltet sich alles freundlicher. Meine Ge­
sundheit gedeiht wieder recht ordentlich; das Brustübel ist völlig
gehoben; und nur Darmplagen, aber immer verminderter Art, rütteln
mich noch zuweilen. - Wir sind jetzt im vollen Zug in unser Chalet
Suisse begriffen, u spüren die Ruhe u. das Landleben schon an den
guten Fruchten. - Es ist etwas kühn 5 Minuten vor Nizza hinauszuzie­
hen, wenn man noch AnfangsArzt ist, aber theils wird Nizza eine
grosse Stadt, wo man nach'solchen Distanzen nicht mehr fragt, theils
bin ich hier schon so unglaublich bekannt, dass ich micht jetzt
schon hinsetzen kann wo ich will, ohne starken Risico zu laufen.
Meine Fürstenpraxis (deren ich am Schlusse des Winters noch 5 behan­
delt habe), u. einige gute Operationen Kuren haben mir einen unge­
wöhnlichen Ruf gemacht. Eine Augenoperation in der letzten Woche an
der Tochter des Prinzen Lewoff, die sehr guten Erfolg hatte, machte
das Tüpfchen aufs J. - Sie reist heute ganz hergestellt ab. - Es
handelt sich jetzt noch um die Examina in Frankreich. Ich habe eini­
ge Aussicht davon dispensirt zu werden, da der Bruder des Kaisers
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(Conte de Castelvecchio), Sohn v. Jerome aus s. frühen Verbande [?],
sich meiner persönlich angenommen hat, u. Präfekt u Maire hier sehr
günstig für mich interveniren. Doch weiss ich nicht, ob das in dem
gesetzlich strengen Frankreich genügt. Jedenfalls hoffe ich zuver­
lässig nächsten Winter noch ohne Examina machen zu müssen, praktizi­
ren zu können; u würde mich dann im Sommer darauf in Montpellier
stellen; weil der dortige Hauptexaminator jetzt schon in Correspon­
denz über R•••••• mit mir steht; u. wie es scheint meinen Diagnosen
einen gewissen Werth beimisst. - Vor der Gemalin de Beaufort de Haut­
pal [?] Frau des Syrischen Generals), von Herrn Eynard, von dem Gra­
fen Blaigay &habe ich lauter äusserst verbindliche Briefe erhalten,
die mich alle ersuchen auf nächsten Winter ihre Empfohlenen ärztlich
zu behandeln. Auch aus der Schweiz habe ich jetzt schon wiederholt
Anfragen bekommen.

Obschon es gegenwärtig in Nizza einsam aussieht, sind wir doch noch
bis Ende Juni ziemlich stark in Anspruch genommen, besonders durch
Verhältnisse, die wir um gehörig Bekanntschaften zu machen, aufrecht
halten müssen. Wir haben vorgestern noch eine Gesellschaft gegeben,
in welcher 36 Personen unsern musikalischen Produktionen zuhorchten.
Die Hauptspieler waren: die holländische Baronin .••••••.• v. ~
u. S.••••.•.••• ; e. allerliebste junge Donna von 22 Jahren, die An­
fangs Juli nach Schinznach reist, u. für die ich, wenn sie zufällig
einige Stunden nach St.Gallen käme, dringendst bitte, Wilhelmine
möge sich ihrer u ihrer Mutter etwas annehmen. Es sind ganz an­
spruchslose Leute, wenn schon der Papa Staatsminister u. Grossmini­
ster am holländischen Hof ist. Sie wollen ihren Vetter besuchen, der
ein Schloss am Bodensee hat. - Die weitern Conzertproduzenten waren:
Die Töchtern des Griechischen Gesandten Costazzi, 2 schöne Stimmen;
der Violoncellspieler Prinz Bestucheff; dann die Tochter des hollän­
dischen Consuls u. die Gräfin Scholm. Unter den Zuhörern war der
Conte d'Castelvechio (Bruder des Kaisers); der französische Comman­
deur u Charge d'affaires Payband; der Prinz Wadbolsky, Prinz Le­
woff, der grieche U. holländ. Gesandte; der dänische Minister Las­
ser, u einige recht nette Schweizerfamilien (Dardel - B•••• von
Genf; Reich, Amiet v. Neuchatel). Auch der Arzt der Kaiserin: Carel
beehrte uns mit seiner Gegenwart. - Diese Aufzählung soll weder ei­
ne eitle Vorstellung, noch einen Masstab des Vergnügens von unserem
Nizzaer Leben geben; sondern Dir nur im Detail darthun, dass Hoff­
nung vorhanden ist, bei so vielen bedeutenden Bekanntschaften sich
allmählig eine schöne ökonomische Stellung hier zu erwerben, wenn
die physischen Kräfte, wie ich jetzt immer mehr zu glauben anfange,
die Stange halten werden.

Ich will diesen Sommer noch etwas englisch u. russisch treiben, um
als Arzt mich in diesen 2 Sphären leichter bewegen zu können. Doch,
da ich jetzt ausruhe, beginne ich mit dem Englischen in einer höchst
unwissenschaftlichen Weise, das heisst ich repetire auf einem Gar­
tenschaukelstuhl den halben Tag im Garten u lese - englische Roma­
ne: - Seit 10 Jahren habe ich die Romanliteratur im Winkel gelassen.
Jetzt soll sie mir noch einmal als medizinische Verwendung eines ve­
getativen Lebens dienen. -
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Wilhelmli ist wieder recht wohl; zwar bleicher als gewöhnlich u
etwas magerer, aber doch verhältnismässig jetzt sich weit besser
in's warme Klima schickend. Wir haben seit fast 2 Monaten keinen
Tropfen Regen mehr; immer ungetrübten reinen Himmel, aber doch
keine zu grosse Hitze. Das Thermometer bewegt sich um 20 bis 24
Grad Reaum. herum.

Die Meerbäder werden fleissig genommen. - Luise akklimatisirt sich
schwerer als wir alle. Sie leidet viel an Schwächezuständen u unge­
wöhnlichen Nerven •••••...••• Sonst ist sie immer die liebe, gute
Seele; die sich praktisch in unserm neuen Wirkungskreis, wenn auch
etwas schwer, u zuweilen mit Heimweh, doch möglichst tüchtig hinein­
arbeitet.

Dein Zustupf vom 6. Juni hat ihr eine grenzenlose Last vom Herzen
gewälzt: u. erst jetzt hat sie mir bekannt, dass sie unnatürlich ge­
kämpft u. geweint; u sich gehärmt hat, weil sie glaubte, wir hätten
uns etwas verrechnet, u. brächten die Kosten für die •.•...••. nicht
heraus; oder hätten eine solche unsinnige Mühe damit, dass der öko­
nomische Vortheil durch die psychischen Nachtheile gefährdet werde. -

Bald, bald ein Mehreres. An Mama ist heute der Brief über die Zu­
sendung nach Nizza spezialisirt abgezogen -

Tausend Dank, u tausend Grüsse an die herzlieben Unseren.

Dein Theodor.

Theodor Gsell Fels an Jakob
Laurenz Gsell in St. Gallen

Interlachen 13 Juli 1861

Lieber Bruder

Auf meiner Fuss= u medizinischen Geschäftsreise, die mir den Gedan­
ken eingab, den 12 Juli für Interlachen auszusuchen, darf ich es
wohl kaum wagen bis in meine Vaterstadt vorzudringen, da die vielen
Besuche die ich zu machen hätte mir meine Erholung völlig verderben
würden. Ich werde Montag den 22. Juli in Schinznach zubringen (bei
Bawin Tuyll), u. dann den 23 Juli in Zürich (Hotel Baur), u von dort
aus nach Albisbrunn gehen (zu Cuenod's Hugonini's Familie). Kannst
Du am 23 Juli in Zürich sein? Wenn nicht, so bestimme mir einen Tag
u Ort, wo wir uns brüderlich besuchen können. Von Nizza könnte ich
fortbleiben bis Ende August; mag aber Luise nicht so lange allein
lassen, da sie zwar an Mader's u Dardels tägliche Gesellschaft hat,
aber in ihrem Gemüthe immer noch zu trübe ist. Ich muss über Vevey
u. Genf zurück, wo mich mehrere Familien ärztlich erwarten.

Die Fussreise hat mir gut bekommen. Auch Papa u Mamma befinden sich
recht ordentlich. Wir bestiegen zur Feier des Geburtstages die
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Eisenfluh; etwas schwieriger als der Righi: u Papa ging ganz leicht:~
Mama dagegen mühsam u mit Herzklopfen. Von Nizza fand ich Briefe
vor, die Alles im Alten zeigen. Heute traf ich plötzlich Herrn Fels
u Sohn mit ihren 2 Damen in Interlachen aus Freude des Wiederse­
hens - Sehr freundschaftliche Begegnung.

o bitte sage mir recht genau, u denk es recht gut aus, wie ich Dich
u was mir so unendlich - lieb wäre, auch Wilhelmine sehen kann
llohne die St.Galler Besuche."

Von Herzen

Dein Theodor

Theodor Gsell Fels an Jakob
Laurenz Gsell ln St. Gallen

Oben am Brief in anderer Schrift: Rendez-vous in Zürich d.28t /26 t Zürich

Interlaken, 19 Juli 1861

Lieber Bruder,

Dein Halbbrief hat mich herzlich gefreut; ich traf augenblicklich
die nötigen Arrangements, um unser Wiedersehen in Zürich recht unge­
stört zu machen. Da ich am 24sten in Zürich einzutreffen gedenke,
so werde ich auf diesen Tag Theodor u Mamma Fels ersuchen mich zu
sehen u zu sprechen. Damit ich dann die zwei folgenden Tage recht
ungestört mit Euch zubringen kann. Freitag Abends würde ich dann,
wie Ihr mit dem letzten Zug nach St.Ga11en, so ich mit dem letzten
Zuge nach Schinznach verreisen, wo mich meine Patientin (Baronin
Tuyll) erwartet.

Bis Sonntags bleibe ich noch bei den Eltern, die sich gottlob recht
ordentlich befinden, u. in dem prächtigen Interlaken unser jetziges
schönes Wetter vollauf im Freien geniessen.

Papa's Füsse gehen jetzt recht gut. Die Eltern sind aber so vernünf­
tig, dass sie jetzt keine grosse Fusstouren mehr machen, sondern
auch an dem traulichen Vegetationsleben in freier Luft u. von Bäumen
beschattet, Geschmack finden.

Ich ruhe mich prächtig aus, u. gedeihe so sichtlich, dass sich Alles
darüber verwundert. Ich habe in den wenigen Tagen an Gesundheit mehr
zugenommen als früher in Monaten.

Ich muss noch ein bis 2 Tage in Albisbrunn bei der Familie Cuenod u
Chambre zubringen, die diesen Winter wieder nach Nizza kommen.

Am Mittwoch treffe ich dann in Zürich ein. Am Sonntag danach, reise
ich dann nach Vevey zur Familie Monnet uHugonin, wo 2 Schwerkranke
mich sehr gerne sprechen möchten.
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Dann suche ich noch Herrn Eynard auf u. die Familie Saladin in Genf
u. mache mich sofort über Lyon u Vichy (wo ich den Englischen Ge­
sandten zu besuchen habe) wieder nach meinem Nizza zurück.

Von Luise habe ich nicht die besten Berichte, da Wilhelmli u. Su­
sette sehr krank waren. Susette habe ich aufgekündigt, u. eine In­
terlakerin bereits gedingt. Hoffentlich mit Glück.

Doch von dem Allem mehr bei unserer persönlichen Zusammenkunft, auf
die ich mich aufs herzlichste freue

Dein Theodor.

Louise Gsell Fels aus Nizza an
Jakob Laurenz Gsell in St.Gallen

Nizza 10 August 1861

Mein lieber Schwager

Da mein heutiger Brief Deinem Geburtstagsfeste gilt, so adressire
ich ihn direkt an Dich, statt, wie gewöhnlich, in erster Instanz an
Deine liebe Frau zu appell iren. Dafür gebe ich dann aber auch Dir
den Auftrag, Wilhelminen recht innig für ihre lieben Briefe zu dan­
ken, die mir stets ein wahres Labsal sind. Zuallererst nun meine
herzlichen Glückwünsche für den lieben Geburtstäger, der umgeben von
seiner blühenden Kinderschaar, gewiss ein recht heiteres Fest feiert.
Möge Gottes Segen immer reichlicher auf allem Deinem Thun u Denken
ruhen u Deine u die Gesundheit all Deiner Lieben ungestört bleiben.
Zum lieben Gott ist es gleich weit von Nizza wie von St.Gallen, was
also die Gebete eines dankbaren Herzens für Dich u Dein Haus vermö­
gen, das wird gewiss geschehen. Du hast dieses Jahr mehr als je Ge­
legenheit gehabt, gegen uns Proben Deines brüderlichen Sinnes u Dei­
ner Grossmuth abzulegen. Ich weiss nicht, ob es uns je früher oder
später gegönnt sein wird, Dir oder Deinen Kindern einen Theil unse­
rer Dankesschuld abzutragen, aber dass Du wenigstens sehr dankbare
Schuldner an uns hast, wirst Du hoffentlich glauben wenn Du schon
früher behauptetest es gebe keine Dankbarkeit auf Erden~ -

Meines lieben Mannes Zusammenkunft mit Dir u Wilhelmine hatte ich so
sehr ersehnt u gewünscht, dass die Hoffnung darauf ein wesentliches
Moment war, wesswegen ich so sehr für seine Reise in die Schweiz
stimmte. Ein mündliches Gespräch, besonders über Angelegenheiten,
die so sehr zwei Seiten haben dass man nicht weiss welche davon an­
zusehen ist, gibt mehr Aufschluss als hundert Briefe, u Eure ruhi­
gen, unpartheiischen Ansichten haben für mich selbst viel mehr Ge­
wicht als unser eignes, oft vom Augenblick missleitetes Urtheil.
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Ich habe in den letzten Monaten innerlich so viel gelitten, dass ich
mich wundere, nicht verrückt geworden zu sein; seit ich aber den be­
ruhigenden Eindruck Eures Zusammenseins durch Theodors Brief erhal­
ten habe, ist's mir zum ersten Mal auch wieder etwas leichter ums
Herz. Theodors u mein Charakter haben zu viel Gleichartiges; ist er
in allen Himmeln so suche ich mit meinen etwas schwerfälligeren Fit­
tigen doch nachzukommen so gut ich kann; u fällt er dann herunter,
so findet er an mir keinen Halt um sich aufzurichten. So lange wir
umgeben von unsern Lieben in der Heimath nicht unserm gegenseitigen
Einfluss allein anheim gegeben waren, hatte die Sache nicht so viel
auf sich, aber jetzt, isolirt von Allen, kann ich mir nicht verheh­
len, dass eine ruhige, klare selbständigere Frau für Theodor besser
passte als ich. Wenn ich ihn nur alle Sommer einige Wochen zu Euch
schicken könnte, es würde ihm wohl thun u mich per Sympathie kurie­
ren. - Einstweilen erwarte ich meinen lieben Mann nun recht ge­
stärkt u erholt bald wieder in Nizza, nachdem er noch den guten Ge­
danken ausgeführt hat, einige ruhige Wochen in Stuttgart u Darm­
stadt zuzubringen. Leider haben wir, die Nichthitzesüchtigen, unter­
dessen reichlich alle die Wärme auf den Rücken bekommen, die viel­
leicht bestimmt war, ihn auszubraten, u seit Mitte Juli haben wir
eher ein brasilianisches als ein Nizzaisches Klima. Meine lederne
Constitution scheint indessen für alle gleich gemacht zu sein, denn
wenn ich auch recht heiss habe, so leide ich doch entschieden weni­
ger als die Inländer, u scheue mich keinen Augenblick, die nöthigen
Ausgänge mitten im Tag zu machen. Wilhelm hat es ebenso, wir sind
beide mager u schwarz geworden, daneben aber im Besitz.all unserer
kleinen u grossen Energie. Wilhelmines prachtvollen Baregeshawl
trage ich mit grossem Behagen; sage ihr, dass ich ihr recht sehr
dafür danke; er füllt eine bedeutende Lücke in meiner Garderobe aus.
Wilhelmli ist ganz glücklich mit den schönen Sachen, die ihm die
lieben Vetterli aus ihren Sparkassen geschenkt haben; er möchte ih­
nen gern auch Etwas schicken, aber ich habe ihn bis zu seinem Be­
such in St.Gallen vertröstet - einstweilen müssen sie u Du mit sei­
ner ersten kalligraphischen Arbeit vorlieb nehmen, die wenigstens
das Verdienst hat, ganz ohne meine Hülfe oder Korrektur aus seinen
Händen u seinem Kopf zu kommen. Ueber meine Zeichnung des Chalet
Suisse werdet Ihr tüchtig gelacht haben, denn sie ist ein Erstlings­
produkt in ihrer Art wie Wilhelms Brief - indessen es freut mich,
Euern Lachmuskeln eine gesunde Bewegung gegeben zu haben, u einen
ungefähren Begriff könnt Ihr Euch doch davon machen. Unsre gute
Doris hat eine solche Anhänglichkeit an Wilhelmine, dass es mir
wohl thut so oft ich davon höre. Wenn Ihr meinem lieben Bruder u
seiner Frau hie u da einen von Euren stillen, heimeligen Abende
opfert, so thut Ihr mir damit einen ganz unbeschreiblichen Liebes­
dienst. Sie sind doch etwas vereinsamt in St.Gallen, u dass wir sie
gleich in den ersten Monaten schon im Stich lassen mussten, ehe sie
ihre Umgebung sondirt u gewählt hatten, liegt mir immer noch schwer
auf dem Herzen. - Habt Ihr Berichte von Caspard? Wir hörten kein
Sterbenswörtchen mehr von ihm seit Winter. - Ich habe ihm unsere
Photographien durch Herrn v. Scherrer geschickt, der mir wohl im
Oct. od. Nov. Berichte v. Paris bringen wird. Meine Correspondenz
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ist seit letzten Winter so ins Ungeheuerliche gewachsen. dass ich
ihr sozusagen alle Abende opfern muss. Doch, es gehört zum Beruf,
u die Aufrechterhaltung vieler Bekanntschaften ist eine dringende
Nothwendigkeit in dieser Chamäleonsstadt. Mit tausend herzlichen
Grüssen an die Eltern, Wilhelmine, Robert, Herrmann, das Gotten­
kind Marie. Julius u Jakob N0 2 -

Deine treue Schwägerin

Louise.
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1 863

1863 feierten die Eltern von Caspar, Jakob Laurenz und Theodor
Gsel1 Fels ihr Goldenes Hochzeitsfest.

Caspar Gsell verfertigte zu diesem Anlass einen Silberpokal mit
Praesentiertel1er, der heute im Landesmuseum steht. Unter anderem
sind auch die Namen von Theodor und Louise Gs~ll Fels und die­
jenigen ihrer zwei älteren Kinder eingraviert.

Anna Rapp beschreibt Pokal und Praesentierteller wie folgt in
"Eine Ehrengabe für Johann Konrad Kern, Paris 1857, der Glas­
maler J.C. Gsell als Entwerfer von Silberarbeiten" (Jahrbuch
für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte 38, 317-325,
1981).
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Gle/hf/debiger Stil

Dcr Versuch, eine Fensterfläche durch die Hintergrund­
orn~mentik aufzulockern, ist in erhaltenen Skizzen Gsells
nachweisbar. Als Beispiel stehe eine Bleistiftzeichnung im
Kunstmuseum St. Gallen (Abb. 8)23. Sie ist bunt koloriert,

Abb.8 Scheibenriß mit Darstellung des im Schiff schlafenden Christus.
Bkistif<zeichnung \'on Johann Caspar Gsdl, zwischen 1861/69. Kunstmu­
seum Sr. GJllen.
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weiß gehöht und unten rechts signiert. Dargestellt ist ein
Rundbogenfenster mit hochovalem Bild, das die Szcne des
im Schiff schlafenden Christus zeigt. Vierpässe werden
durch ein Netz von Diagonalen untereinander und mit dem
Hauptmedaillon verbunden. Der Hintergrund wird von
kleinen Kleeranken gedeckt. Die Abstufung erfolgt hier
durch eine gedämpfte Kolorierung, die den Binnenformen
sogar Volumen verschafft. Auf dieses Stilmittel verzichtet
Gsell in seinen ausgeführten Glasfenstern, so daß das Dekor
dort immer der Fensterfläche eingebunden bleibt.

Entsprechend dem Aufbau seiner Glasgemälde hat Gsell
auch den Kern-Becher entworfen. Kantonswappen und In­
schriftsmedaillons sind als wichtigste Teile auf Becher und
Teller aufgesetzt und heben sich als Flachrelief leicht ab.
Den Hintergrund dazu bedeckt er mit einfachen Ranken
und regelmäßigem Bandwerk. Dadurch betont das Dekor
die Grundform des Objektes und fügt sich dank Delarues
Anwendung der Ätztechnik vollständig in dessen Ober­
fläche ein.

Wenngleich in gleichzeitigen Silberarbeiten die Tendenz
besteht, die Gefäßoberfläche durch eigenständiges, stark be­
wegtes Dekor zu überspielen, hielten Gsell und Delarue an
diesem flächigen Stil fest, als sie gemeinsam noch einen
zweiten Ehrenbecher ausführten.

Deckelpokal mit Preisentierteller, 1863 (Abb.9)

Hier handelt es sich um ein Geschenk, das Jakob, Caspar
und Theodor Gsell ihren Eltern 1863 zur goldenen Hoch­
zeit überreichten24

• Der Pokal steht auf gewölbtem Rundfuß
mit Balusterschaft. Die Kuppa mit massivem Greifwulst am
unteren Rand schwingt nach oben leicht aus und faßt dort
den niederen Deckel mit zweistufigem Knauf. Das geätzte
Ornament aus Bandwerk, Blattranken, Spruchbändern und
einer großen Inschriftenkartusche setzt sich vor dem ver­
goldeten Grund. ab. Den flachen Präsentierteller zieren ge­
ätzte Blumengehänge und Bandwerke (Abb. 10). Die In­
schriften verraten den Anlaß zur Herstellung des Pokals. So
steht auf dem Deckel «ZUR . GOLDENEN • HOCHZEIT / /
HOCH' LEBEN' UNSERE' ELTERN.')
Die Kartusche auf der Becherwandung enthält ein neunzei­
liges Gedicht:
DEN . TREWEN . ELTERN . BEYD
DESS . JARE . AN • DER' ZEIT •
DREI SÖhNE . SO . WIT . UBERSCHAWEN
ALS' DERER' JARE . DIE' DREI' FRAWEN
UND' ZEhEN' GROSSKIND . ALLZUMAL'
ZUM' GÜLDNEN • hochZITMAL .
AUSS . DISEM . LIEBESPOKAL .
VON' ALLSAMT . KINDERN . ANNOCH
EIN . LEBEhoch .
Am unteren Rand der rückwärtigen Becherseite stehen die
Wappen des gefeierten Elternpaars Gsell-Schobinger sowie
die Schriftbänder: «JAKOB LAURENZ GSELL GEB. 1786 1. OCT.')



Abb. 9 Ehre~pobJ und Präsentierteller für Jakob und Susanna Gsell­
Schobinger zur goldenen Hochzeit, 1863. EntWotfen vom Sohn Johann
Caspar Gsell, ausgeführt von J. J. Delarue bei Louis )'hnaut in Paris. Privat­
besitz St. Gallen.

.\bb. 10 Pdsentiercdkr zum Ehrenpobl von 1863 (vgl. Abb. 9).

Abb.ll Mürken des Gold­
schmieds J. J. DeI.rue und der
Pariser Firma Louis !'-bnaut­
Burard, im Boden des Tdlers
(vgl. Abb. 9 und 10).

und «SUSANNA SCHOBINGER GEB. 1793 12 JUIL.>' sowie die Ju­
biläumsdaten <<14 OCT 1813 / / 1863'). Darüber wachsen ver­
zweigte Blattranken mit den Allianzwappen der drei Söhne
und den Namen der damals lebenden Großkinder. Rechts
die Wappen Gsell und Fels (Theodor und Louise, verh.
1850) mit <'W1LHELM 1856>' und «VIeTOR 1862», in der Mitte
die Wappen Gsell und Lutz (Jakob und Wilhelmina, verh.
1852) mit «ROBERT 1853, HERMANN 1854, MARIA 1856, JULIUS

1857, JAKOB 1860, WALTER 1861» und links die Wappen Gsell
und Laurent (Caspar und Adele, verh. 1859) mit «LAURENZ

1860" und «ALBERT 1862». Die Namen der Söhne und
Schwiegertöchter sind in die Kartuschen auf dem Teller ge­
setzt: «JAKOB I WILHELMINA, KASPAR I ADELE, THEODOR I

LOUISE>'. Dort finden sich nochmals die Wappen Gsell und
Schobinger sowie die ligierten Initialen «GS». Becher und
Teller tragen das Pariser Feingehaltszeichen für 950%0 Sil­
ber und das Meisterzeichen des Louis Manaut, eine hochste­
hende Raute mit den Initialen L M, Hammer und Halbmond
(Abb. 11 )'S. Delarue hat den Entwurf seines Landsmannes
Caspar Gsell in der Werkstatt Manaut-Butard, 60, quai des
Orfevres, ausgeführt und dabei alle Zeichnungen und In­
schriften in die Oberfläche des Silbergefäßes geätzt'6. Der
Pokal ist zierlicher als der Kern-Becher, die Spruchbänder
und Blumengirlanden sind etwas lockerer über die Gefäß­
form verteilt. Und trotzdem dringt die streng symmetrisch
konzipierte Vorlage durch, die wiederum ganz in die Fläche
gebundene Ornamemsformen vorsah.

Die Donatoren des Kern-Bechers

Nachdem Entwerfer und Hersteller des Pokals nun be­
kannt sind, soll im folgenden versucht werden, auch die
Gruppe der Donatoren vorzustellen. Da sich die um 1857 in
Paris lebenden Landsleute in den Papieren der Schweizer
Gesandtschaft derzeit nicht nachweisen ließen", suchte ich
die auf dem Teller verzeichneten Donatoren in den damali­
gen Auslandschweizervereinen aufzufinden. Hier ist 'an er­
ster Stelle die "Societe Helvetique de Bienfaisance" zu nen·
nen. Sie wurde 1821 mit dem Ziel gegründet, mittellosen,
kranken und greisen Schweizern, die in Paris wohnten oder
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, EOGAR BONJouR, Der Nttltl/burg,r KuuflikJ 1856/57, Basel 1957.
'ALBERT SCHoop,jo!J"illl KouraJ Ktm, Bd. 1 ;juru', Puli/ihr und Sldtltsllllflln,
Frauenfeld/Stutt/rJn 1968, S. 389ff. - ALBERT SCHoop,julxmn Konrnd
Ktm, Ba. 2; Die Gtkwd/s(beift iu Puru ulld dit Btzitbungm zu-iuhtn der ScbulfiZ
ulld Frtlllkrricb 1857 bu 1883, FrJuenfeld/Stuttgart 1976, Abb_ nach S.
32.

I LM 61254, Silber, gedrückt, gegossen, geiltzt, geschnitten, gepunzt gra­
vier!. Lippe und Innenseite des Bechers. vergoldet. Höhe: 30,4 cm,
Durchmesser Teller 27,5 cm, Gewicht Pokal 1237 g, Teller 861 g.

• HENRt VEVER, Ltl BijlU/trit Ir""El/iJt ,m XIX' siM~ Bd. 2, Second Empire,
Paris 1908, S. 208-212, Abb. S. 208, 211. 213. - Ausstellungskatalog
Kunsrgewerbemuseum der Stadt Killn, 14. Mai bis 27. Juli 1980, Eill
rbrilliJdltr Silbtrscbl//" Schmuck 1/111/ GmU tllIS Pril'(J/btsi/" Nr. 479 und 480,
S.344/345.

, IIENRl BOUDlN, Lt P,,/,,U Jt /fmlus/rit /llIi';mtl/,. Exposition de 1855, Pa­
ris 1855, S. 70/71.

• TARO\', Dict;ollll";rt des hurl/lgmIft/llf,'i" Paris 1972, S. 70. - Biblio/b<qu, bi­
s/or;qut Jt I" r-r,I1, J, P"ris, Didot-Bottin 1863, S. 223.

, Johann Caspar Gsell nannte sich in Paris auch Gaspar, daher die Initialen
J. G. in der Signatur. Auf dem Teller, wo er auch als Donator erscheint,
ist er lIlit J. c. Gsell Verzeichnet.
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hang. Glasmaler Ainmüller rät damals, das Fenster mit einem Wasserglas­
firnis zu bestreichen. Vgl. Sitzung vom 22. September 1857, S. 30.

1I Ebenda (vgl. Anm. 15), Sitzung vom 28. August, Punkt 4. S. 21. Er erhält
für seine gesamte Arbeit Fr. 7500.-. - Rechnung über die Glasgemälde
im Münster, 1855-1860, hg. von der Kommission zu den Kirchenfen­
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"Darstellung des 12jährigen Christus im Tempel.
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Datum mit 6. hinter der Signatur ist unvollständig. Sie gelangte 1904 aus
dem Nachlaß des Künstlers ins Kunstmuseum Sr. Gallen. 19 x 8,7 cm.
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" E. BEUQUE/M. FRAPSAUCE, Dic/iOlI/In;rt Jes poillfltls J, IIw;lres-ur!'vresj;'11I­
f'lud/l XIV' 01838, Paris 1929, Nr. 2.871,S. 323.

,. Biblio/b<qu, bis/uriqu, d, I" J,r,I1, J, Pari" Didot-Bonin 1863, S. 405 und
990. Freundliche Mitteilung von DANIELLE GALLET, Paris.

" Mitteilung von Dr. O.GAUYE, Bundesarchiv Bern.
"Jahresbericht der Societe Helvetique de Bienfaisance aParis, 1856/57.
"ALBERTSCHOOP,ju!kl1ll1 KUl1rt1d K,rn, Bd. 2, S. 134 (vgL Anm. 2)_
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1I Freundliche Mitteilung von Prof. A. SCHOOP, in dessen Werk (vgl. Anm.
2) der eine oder andere Donator aufgeführt wird.
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Abb. 1-5,9-11 :Schweizerisches Landesmuseum Zürich.
Abb. 6: Carsten Seltrecht, St. Gallen.
Abb. 7: Peter Heman, Basel.
AbI>. 8: Kunstmuseum Sl. Gallen.
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DIE BÜCHER VON LOUISE GSELL FELS

186 1 186 9

1861 - im selben Jahr aus dem der einzige uns erhaltene Brief von
Louise Gsell Fels stammt - erscheint ihr erstes Buch unter dem Titel
"Aus dem Institut ins Leben oder Mädchenträume und Wirklichkeit".

Dieses Buch ist signiert "von einer Pensionärin des Grossherzog­
lichen Instituts Mannheim". Wir wissen von weiteren Büchern bis 1869
und diese werden nun ihrerseits bezeichnet als "von der Verfasserin
der Mädchenträume".

Der Name von Louise Gsell Fels erscheint nicht ein einziges Mal;
heute ist er auf den in der Vadiana vorhandenen Exemplaren mit Blei­
stift am Rand vermerkt.

Eigentlich ist es ein Wunder, dass diese Bücher überhaupt noch auf­
findbar waren. Wir haben auch mühsam danach gesucht. In keinem der
vielen Kataloge und Verzeichnissen der Basler Bibliotheken war der
Name zu finden, auch Antiquare schüttelten bedauernd den Kopf. Sognr
eine Korrespondenz mit dem Verlag führte zu keinem Ergebnis.

Einzig die Bibliothek der Vadiana in St.Gallen wusste Bescheid und
überliess uns in Ausleihe freundlicherweise die folgenden Titel:

Lebensbilder unbekannter Zeitgenossen 1863
(Vadiana Qu 7063)

Blumengeschichten 1863
(Vadiana S

Institutsbilder oder Vorbild und Erfahrung 1867
(Vadiana S

Neue Institutsbilder oder Charaktere und Schicksale
(Vadiana Qu

958m)

1557)

1869
1253)

Sympathien und Antipathien
(Vadiana S 1556)
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Weiterhin schien es aber völlig unmöglich ein Exemplar der "Mädchen­
träume" in die Hand zu bekommen. Erst nach fast zweijähriger Suche
gelangte Renate Altwegg-Im Hof zufällig an das Kinderbuchinstitut in
Zürich, in dem uns dann entgegenkommenderweise sogar eine Kopie an­
gefertigt wurde.

Wie Louise Gsell Fels im Vorwort zu den "Lebensbilder" schreibt, hat
"die Verfasserin in einem wechselvollen Leben so viele Bilder mensch­
licher Schicksale an sich vorüber gehen sehen, den geheimnissvollen
Führungen der Vorsehung dabei mit dem Wunsch eigner Förderung nach­
gespürt, dass sie sich unwillkürlich gedrungen fühlte, dem ihr gei­
stesverwandten Frauenkreise einige dieser Lebensbilder vorzuführen,
die grösstentheils wahre Begebenheiten, Portraits lebender oder doch
kaum verstorbener Personen enthalten, und darum als Wahrheit zum
Herzen sprechen werden."

Uns schien in manchen Geschichten so deutlich das eigene Schicksal
durchzuschimmern, dass wir einige dieser Lebensbilder im folgenden
ungekürzt wiedergeben.

Zudem haben wir von 5 Büchern Titelblätter und Inhaltsverzeichnisse
abgebildet. Renate Altwegg-Im Hof hat dazu den Inhalt zusammengefasst.

Louise Gsell Fels soll auch dramatische Spiele verfasst und in Zeit­
schriften publiziert haben. Trotz relativ aufwendigen Suchaktionen
konnten wir aber dazu nichts finden bis völlig unerwartet bei fast
abgeschlossener Abschrift bei Hanneli Kläui-Schelling sich zwei Ma­
nuskripte fanden, deutlich für die Familie im Röteli geschrieben, die
wir als Anhang nun diesem Band noch anheften (S.261ff ).
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INHALTSANGABE

Mädchenträume 1861 (wohl das berühmteste Buch, da bei den übrigen
Büchern der Name Louise Gsell Fels nicht erwähnt
wird, sondern die Autorin IIVerfasserin der Mäd­
chenträume" heisst. Weder bei Bibliotheken noch
Antiquariaten konnten wir es aber finden. - Und
schliesslich nach fast zwei Jahren doch beim
Jugendbuchinstitut in Zürich, das uns freund­
licherweise eine Kopie schickte.)

Eigentlicher Titel ist aber: "Aus dem Institut
ins Leben, oder Mädchenträume und Wirklichkeit. ­
Von einer Pensionärin des Grossherzoglichen In­
stituts in Mannheim." (St.Gallen. Verlag von
Scheitlin und Zollikofer. 1861.)

Es geht darin um drei sechzehnjährige Mädchen,
die das von ihnen sehr geliebte Institut ver­
lassen. Sie wurden dort so gut beeinflusst, dass
sie geloben, entsprechend der dortigen Erzie­
hung und nach ihrem Konfirmationsspruch zu le­
ben. Eine von ihnen, Anna, eine Waise, will
sich ganz der Fürsorge leidender Menschen hin­
geben und weist eine Liebeserklärung (von Clo­
thar,""Freund des Bruders eines der drei Mädchen)
ab, obwohl sie ihn auch liebt. Die drei Mädchen
leben zeitweise zusammen. Anna hilft, führt
zwei Liebende zusammen, pflegt den in dem Krieg
zwischen österreich und Italien 1859 schwer ver­
letzten jetzt offen geliebten Clothar, bis er
stirbt - und dessen Freund, Bruder der Freundin,
der eine Augenverletzung hat und blind geworden
ist. Der Blinde wird von der anderen Freundin
trotz diesem Gebrechen geheiratet, aber durch
eine Operation von seinem Schwager (Augenarzt
und Professor in Wien) wieder sehend.

Gut und fast spannend geschrieben, aber so lieb
und rührend wie wir es heute nicht mehr gewöhnt
sind.
Damals ein Erziehungsroman für junge Mädchen.
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Sechs Bilder aus dem Institutsleben: Herausgegeben im selben Band
wie die "Mädchenträume".

Sechs Mädchen erzählen sich im Institut ihre
Lebensschicksale:

Ohne Mutter bei einer schlimmen Haushälterin.

In einer grossen Familie sehr glücklich in Irland.

Ohne Vater in bescheidenen Verhältnissen,
passiv zum Kummer der Mutter. Als zwölfjährig
aber ermuntert zum Erfolg von einem jungen Mann,
Doktor der Philosophie.

Aufgewachsen bei der Tante, die Hofdame ist.
Faul im Institut und von Heimweh geplagt. Das
Institutsleben ist zu anders als das (geschil­
derte) Hofleben.

Eine Russin, die das Institutsleben zu klöster­
lich findet, zu anders als auf dem vornehmen
russischen Gut, wo sie grosse Freiheit hatte
und sich allerlei Streiche erlaubte. Nach einem
Verschulden schlimmer Art bittet sie die Eltern,
sie für einige Jahre zu verbannen. So kommt sie
in das Institut, lernt die deutsche, ordentliche
Lebensart kennen, nach der sie später auch leben
wi rd.

Eine kranke Schweizerin, die ihre tragische Ge­
schichte nicht erzählen kann.

Louise Gse 11 Fels fügt jeweil s kurz auch noch das
spätere Leben oder Schicksal der Mädchen bei:
"Vielleicht dass sie mir verzeihen, wenn ich sie
behorche und zugleich, um das Lebensbild in einen
festen Rahmen zu fassen, über die Jahre hinweggehe,
die seit jenem Abend verflossen, und hinzufüge, in
welcher Weise diese Träume verwirklicht oder nicht
verwirklicht wurden. Ich werde dabei im Auge be­
halten, dass ich für Mädchen schreibe, die eben in
die Epoche dieser Institutszeit treten oder ihr
noch kaum entwachsen sind."
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INHALTSANGABE

Lebensbi lder: "Eine Weltdame": Hier geht es sichtlich konkret
um LoÜise und Theodor. Ein Ehepaar in Nizza. Er
ist krank. Hat eine Stelle als Diplomat. In je­
der Mussestunde liest er Goethe und "leicht ver­
gisst er über ihm die Anforderungen der äussern
Welt". Wegen seiner Krankheit darf er nicht mehr
Geige spielen. Sie bereitet eine Abendgesell­
schaft vor in ihrem Haus (ohne jede Hilfe von
ihm, die sie - seelisch. nicht praktisch ­
brauchte). bringt ihr Kind zu Bett und dann kom­
men die vornehmen Gäste (Barone u.a.) aus aller
Welt. Es werden Musikstücke vorgetragen. Aber
leider fällt eine erwartete Violinvirtuosin aus.
Der Mann lässt seine Geige holen und spielt mühe­
los und glänzend. Begeisterung. Aber vor allen
ist die Frau überwältigt: "Also ist er wieder
gesund".
Diese Geschichte haben wir deshalb fotokopiert
(siehe Seite 191).

"Glückliche Menschen": Erst die Geschichte
einer Lahmen, einer Blinden und einer Armen.
Dann eine vierte von einer Familie. Und darin
geht es eindeutig um das "Rötheli". also um die
Familie Gsell-Lutz. deren Schwägerin Louiseist.
Diese zwei Seiten haben wir deshalb ebenfalls
fotokopiert (siehe Seite 198/9).

"Auch eine unbekannte Grösse": Eine junge Frau
aus be$seren Verhältnissen (vermutlich eine Zür­
cherin. der Landschaftsbeschreibung nach zu
schliessen) malt. Die Eltern sind gestorben. sie
hat kein Geld. Ein junger Maler, der später zu
den ersten Schweizer Landschaftsmaler gehören
wird, hält um ihre Hand an. Sie aber gestattet
ihm dies nicht. da sie zu stolz und vornehm ist.
sich unterstützen zu lassen. Louise Gsell Fels
aber zählt diese Frau "unter die Heldinnen unse­
rer Zeit. und wenn die Auswüchse einer verkehr­
ten Erziehung oder ausgeprägter Charakterfehler
immer mit der Besiegung unsrer selbst, mit voll­
kommener Oberwindung unsres Egoismus endigten,
so würde man uns schwerlich mehr das schwache
Geschlecht benennen."
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@5iiäfc, einclt 1'Ilf)igcu ~{ugclI()licf fÜr jid) on crf)llfd)w. ­

5illat'lUll ftefjt fie bcnll bort, ilt bcm bnltfeIfaruigett ~eibcn<­

ffcib , mit hcr .ssfume in bcn nid)Cll ß'fed)tcu lIltb bcr feid)tCll

@5pi~Cl1l11lUttif(c, bclt ~opf alt Mc m~fen ~d}ciuclt gchrÜcft,

unb läut öic .lBlicfc fo tief lUcf)luiitf)ig f}iniiucr fd)lucifen ilt

baG ~riin bcr ~iirtm, in bic jtllll1ll1C ll3~an3clllucft, ofß 00

fic if}rcli innCl'ftm ~cbnnrCl1 nllr gcncn bic[c ß'I'Clll1bc l.!uft

ll1ad)cn föllntc?

\Scf)ölt luar jic IUol)f nic, bicjc O'rall, bcrm O'orl11cn



5

üfmgoffen eß mit ber lucfjmütf)igClt ~reubc füner ~rinnetltn9·

.8IUar, if)r srr)Cllcritc~ ~cf ai> fic aun) ()icr im fremben 2anbc,

unb tlic ()nttc if)t ß'uU ßcfd)lllalltt obet' U)r {>ctA geAaubcrt,

IUClllr fic in ifjl'clll IUCnj\c{uoUCll \JcbCll bCII gclicMcl1 ®nttcn In

Me lYcrnc ~cgfcitclc, nbcr iibcra1{, IUO fic l\Iit i(}1\1 gelue\eu,

~attcn fic in f)nf~cr ~{~ßcfd}icbCuf)cit 'O6l\ bcr ;IDcH 11I\! ,id}

gc(cbt, übcraf{ ()Itl eillCl1 'f)ci1\latf)lid)Cll {>eerl> 1Inb eine uncnt<

l1Jei~tc .pült~Hd)fclt getrngcl1. ~ll biefer ~(tmofWite wat

ce emd) I>cr bClltfd}CIl ß'rall fcld)t gCluciclI, fid) an frembe ®c<

oröllcf)c, @S\,rad)c uub ~anbc3\itte All gClUöt}11Cn, IUllr bod} i'f)t

engftet Shci~ immcr beriefoe geo1ieoett. &ber ic~t (jatte ein

lmerfJitt(id)c~ G}eid)iCf ,ie 9llltA lluß bClII ~a(}rlUn"er i{}rer (jW

tömmHd)clI ~bccn ul1b .lBebiirt"i\fe geluortClt j ht 'oielem ~(V
rabiC\c bcr ~rbe Aum eriteu ID1at lonnte iie leil1cn moben fa,~
fm, l1Jc{fte bie ~fl(tltöe baf)h\, trolJ bcr Q301fambii fte , 'oie ,ie

umgabcn, tro~ bcß cluiß ()ettcrn 5)illllltctß uub bcr tl,nlUCll1bet<

oelr tlid)dnbm €5onne. ,f.)atte ein Hingmß 5l3erlueiten in bel:

,pcimatf) m.ma{im mit fcftcrn lYliben al1 ict\C @i\lf}äre setet~
tct? Sl:l'nuct'tc fic um ~{tcrn, G}cfd)IUiitcr unb ß'rcutt'oc, 'oie

fie bort 3uriiCfllcfa\fclI '? \IDnr mit bcr crftC1\ @S~nltl1tr\lft bel:

~ltgnlt) nud} Mc (/H\lfti3itöt it)rc<s ®ciitcß CU l\uid)C1t '? U)1ög'

Hd), lun()rfd)clnHrI), bnu bieu mit bic .pcbd lunt'C11, \1,)c{d)c 'oie

faf3igcn srf)I'ÖnCltquc((clt biß 311 bell ~'(u9cu(ibcrtt ftcig
en 1ic~

4

burd]l1Jcg jcncr 9?llnbung cntbcljren, IUcfd)c bic ®roöic bcß

Sffieibcß crTjöf)w, beren unrcgchnäfiigc Bügc fid) feincm ffoffi<

fd)Cll Il3l'~fife onpaffcn faffcn. m&cr cß ift )ßcloegung unb
S3cben iu bicfen f)eHcu mugcn, iu bicfcn bufd)igcu .\BrOUltcn,

l1Jefcljc 'oie @5tirue bcgrcl13cn, in biefeltt imllnbe, 'ocr jc~t fcft

3l,~famlllcngcprcöt, 'oen ollffteigcn'oclt <e5cllföcr iu 'oic .\8rufl 311<

ntcr 'u ua f.t 'D nnCll Il)Clnt. ,ob olld) bic 5.IDongC\l uraii unb cin<

gcfaffclt, unh 'ocr @5tim 'oie .lfficHcurinien 'ocr @Sorgc nufgc<

brüdlluol'CU, bcnlton) tt'llg fid) bic fd)fnllfc G}cftnft mit ciltCr

-S'ugcnbfirMcit, lucfrf)c bicfcr Bcirf)CltllOf)cnbcn mncrß fpottctc,

unh fic oft! IJcrr"'I'I~ t f•• 'e! '• L) lieoel )nctc. - ".lffio nur lltcm Dtto

lifci6t " fC" ft t lo.' •, 11 Cl' Clile lunge lYrnu cnbfin), fid) nuß if)rctt 5!rüu<

mcrcicn loßl'cihcnb' "'lI" r . on'IJ ,,,:Jl. noe) IUCltlnC ;,l.Hll1ntc'll, ltnb 1l1ir

"finb miebcr 5Bcibe ht icne lYoltc1' gCfpOllUt, luo feine 9J1ußfef

,,3l~aclt barf untcr bem €5o)cine frof)CIt ~rgö~cnG, $d] lt1eiU
"nto)t, lUal'llnt mir bnG .peq f)cule fd)lucrcr ift nfß jc, unb icI)

"orDcntfid) 'oÜrftc nnd) eincltl 'ocr fic{lCll XrojtcßbHcfc llleincG

"imal,lIlcß, 'ocr, imlllcr ftörtcr af~ ia), mein oeHcrcß @5cfbft

"oufnd)tct, lucnll ctl, luic boß \lid)tfcill illl 5tilrl1i«fopf, fdne

,,~M)nl1lg finDct nnb UCl'gcf)cu luilf." ':Oorf) ber ~ricf)nlc [om

Illd)t, uub mlllafic fuf)r fort ill if)wu <e5innCll: mic .Q3ilbcr bcr

femcn {>cimalf) c' 'f 'fr, IllCl 11 Ct'll, abcr fj\tt'lIIo11ifrI)CrlI mcrgl1n<

genf)cit fcf)autcn mit bCl11 li{offclt ffi10ltbc in if)r ~(lttfit$, 1In'o

J.<'..., ~,1I!Ii AQ! - ," ,. .~
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ficll, IUO fic, I1IÜr)fol11 3urihfgcbriiugt, bm fcud)tcll ®falt3 bc(l

~tltgciS crl)i\Otcu. ®ic roug uod) bcr 11lltCrfidJcll ~rcif)cit,

lladj Q3crWirung iOr06 5IDo(fCll{l ullb :tJcnfcnB, nad) ~ChJäfti<

gll11g bc(l lIDibcrflJl'llrf)6 alUiid)Cll tl~iu, lUO(\ fic bcr WcH unb

if)l'cU IJ3fIidjtclt gcgclt bic Wcrt an opfcrn f)ottc, uub bcr ~ccrc

llnb Ullru~c, lllCfrl)c bic cwig lucdHcfnbc l1ll1gCUltllg in bieicm

grofiartigcll ~abcfc&cu ill if)r altriict HcUcn.

®d)on .;lud m:liutcr f)ottc fie iu bic[cr Qufrcgcubclt lIDcft

gcfc&t; [d)olt faug luorelt bic .g<(fU[iOllCll gcfaUen, boU C6 ntög<

Ud) iei, fidj ilt bcm @Strnbcl bel' .lBclanntfd)oftcu nnb gcfcm<

gcu $cl'uinblll1gen, lucfcOc bic :tage lIub ~{bcnbc in ~{nflJrud)

llo~llIcn, bell eigcncn, f)öuGHdJm lIDirfungBfrciG bCllnod) 31t

crf)artcll. Wie bcrfd)iebcll f)attc fic fid) bicU ~c(lcn gcträllmt,

afB [ic bicfc Drangcn< 1mb DHuelllllöfbcr 3um critCll m?of

bctrat, oftl iC]r ®cmafJf, OU6 ®C[Uubr)eit6riicffid)tclt ciltc bipfo<

tnotifdje ID1i[iion ill biC[C{l ~Qnb oU1tcf)meub, [ic bcu gCluof)u<

tcu Streifcn Cl1tfüf)rte! ElUor, fie erfmlllte e<l mit :tJauf OU,

mnlld)c intcrcifantc lIllb lucrtf)bOHc JBcfollllt[d)aft f)ntte fic

f)icl' ollgcfniipft nnb lucit llIcf)l' <E51)mpatf)lcu gcfuubm fÜr bic

crnftcrc ~rt uub lllicifc, luie fic bnG QC(ICl! nuffoutc, 0(13 fie

f)Offcll bmftc. ~{bcr bicfc Bid)tpuuttc 11)arcn llid)t fcit3uf)af.

tcni fic cnt[cf)IUanbclt in bcllt cluigcn S~\ollllnCn unb ~lcf)cn bcr

.lBabclucft, Ulll mir bcfte lllcf)r @5c~n[nd)t llad) bcm @'luigcll,

7

.lBfeiucnbcllall\'Ücfan{af[cll: "Dito, Dtto ," fcuf~tc fic fJof&

fant, "foUen luir bcltnlUirWd) forlöicf)Cll au bicfcl11 9fiin3cll<

"ben} f)of)fen .Q3iel'gcflJa11l1, bicfcllt ill10(lfcn3u9 lllcllfd)Hd)clt

,,@5d)etnfc&cn<l'? .g<ft, fonlt, borf ba{\ lllli'rc JBcitillllnnng

fcin ?'. ,,~(l1laHc, mein Hc&c6 .pcra, ®ebufb," friiitcrte cB l1C'

6cn if)1', ltnb mit fcitem ~trtn umfa)tang fic bel' ®cficbtc, ltnb

briidtc H)1'c &reid)c QUange alt feinc ~ruft - ,,®ebu!b, nltb

bergift nicf)t, baft luil', ftnt! bic m:lcft 3lt f(ic!)Cll, fic Ü&Cl'luinbcn

follcn!" -

".58a1'ol1 llnb .l8al'onin m., ®raf unb ®l'äfin @S., ®c<

~cillleratf) b. :t.," ltlcfhctc bel' 5Bcbicntc, bic ~!iigcftf)Hrcn nuf<

rclftcub, unb im gfcid)cn ~ln Cl'go~ nur!) baß \lngcfad}te Vid)<

tcrf)cer feinen bfcltbenbcn ~c1)eilt bmd) bic ®cllliid)cr. Dtto

unb 2!maHc n&cr empfiugcn bie ficf) in jcbclll 2!ugcn&ficf mefJ"

renbclt ®äjte mit jener ltltbcrangcnCll, frcien 5.)öf(id)fcit, bic

jchcr gc&ilbcte ill2cnfd) @5ciltc6gfeid)clt cntgcgelttriigt. StcinCll

~tiqllettcltfef){er mad)te fief) bel' gClual1bte .pau<lf)etr 3u @:id)u!.

ben, feinc lIotr)lucnbige ~orftcIlltng lUllrbe 11l1tcrfaffclt, fein

un3cl!igc« QUort gcfprod)cll, unb oufd)olt Hucr unb Übcr uc­

fcI)üftigt, foiglc fdlt aufll1crtfall1cr .Il3fi\f bed) ben JBclucgllltgcn

feincr ®cmnf)filt, bie fHl" jebcn ®ait cinigc frcltnblid)c QUortc,

fÜr icbcn ed)cra eilt ~iidJcllt, fÜr jebcn Q3ernnclJliifiigtcII eilt

gutcB ~(älJd)clt fanb ,. nnb ficl) tl'O~ H)rc<l cinrnd)cm mll.;ltgcß



5

übergoffen eß mit bcr lucfjmütljigcn ß'reube füner ~rinnernng.

BIOar, if)r stf)ellcritcB ucfan fie aud) f)icr im fremben 2anbe,

unb nic f)attc if)r U'u{j gcfd)IUanft obCl' if)r .pCl'3 gcaaubcrt,

lOeml' fic in if)rcIn llled)fcfuolfCll \lcucn bcn gcficutcn ®attcn in

bie U'c\'nc licg(eitelc, aucl' iilicra(f, luo fic mit if)m geluefcll,

!jattcn fic in f)afucr ~(ugcfd)icbcnf)eit u6h bcr 5IDcft nllt' fid)

gCfcut, ülicro(f ljin einen ljeimatf)fid)CI1 .pecrb unb cine unclt1<

IOciljtc .päUßHdjfcit gctragcn. -3'n biefer ~ftmafpf)äre lUor

eß aud) bcr bcutid)cn U'rau (eid)t gClucicn, fid) an frembe ®e<

briiud)e, <Sprad)c unb 2anbcGfittc all gClOöf)nen, luar bad) iljr

engiter StrciB immcr bcrferbc gebfieben. mber ie~t f)atte ein

l111crliittfid)C(l ®eid)id fie gan3 auß bCll1 U'afjtluafrer H)rer ()cr<

fömmfid)cn ~becn Hnb .lBebürfniffe geluorfen; in biefem l.l3a~

rabiefc bcr Grrbc Aunt erften ID1af ronntc fie feinCll SBobcll faf<

fen, lOcHte bie I.l3f(an3c baf)iu, tro~ bcr .lBalfambüfte, bie fic

umgalicll, trol,} bcB cluig f)eitcm .pimmc((\ uub bcr 1l,11tuanbC«

bar fäd)cfnben @Sonne. .patte ein fängmß lDmveifen in ber

.pcimatr) ~hnCl(icn mit fcftcm U'iiben an jcne <spf)iire gcfet<

tct? strancl'tc fic um Gr(tcru, ®cfd)luiitcr unb U'rcullbc, bie

fie bott 3llriicfgclaHcn? \IDar mit bel' crftcll <S~allllfrllft bcr

-3'ugcllb aud) bie Gr(llfti3itiit if)rc\l ®eiflcB cl1tluid)cn '? mcög<

fid), luaf)l'fd)einfid), bau bien mit bic .pcue( tuarcll, lucfd)c bic

fn(3igcll stf)riillcllque(fcll biB 31\ bCll ~{ugclI(lbcm fteigcn (lct

~_"'~~~:':1?::f.i
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burd)lUeg jcncr Inunbung cntlieljrcn, lUcfd)c bic ®raaic bcB

5fficilicß crljöf)en, bmn unrcgcfmänigc Bügc fid} feinem ffaffi<

fd)cn Ißrofife anvaffcn faffcn. mlier cB ift ~clvegung nnb
2cucn in bicfen ljeffcu mugcn, in bicfcn liufd)igcn .\Brauncn,

lUefd)e bie <Stitlle begrcn3C11, in biefem ID1unbe, bel' jc~t fcft

3ufmnmcngcprcn t, ben aufiteigcnben @5cuf3cr in bic .\Bruft au<

rüef 3u bauncn fd)eint. ,ob aud) bic ®angcn ufan nnb cilt<

gcfaUcn, unb bcr @Stirn bic 5fficHcnfinicn bcr @Sorgc aufgc<

brÜdt lUarcn, benuod) trug fid) bic fd}fanfc ®citaft mit ein Cl'

3'ugcnblirf)feit, lUcfrf)c bicfcr Bcirf)cn naf)cnben mrtcrB fpottctc,

unb fic afB lmfriiljt UC3cid)nctc. - ,,®o nur mein Dtto

Meilit," ~üfterte bie junge U'ran cnbfief), fid} auß if)rClt Xräu<

mereien foßreincnb: ,,9c\lt' nod} lucnigc ffilinntcn, nnb Itlir

"finb luieber meibc in fenc U'ortcr gcfpannt, IUO feine IDcu(\fcf

,,3uncn barf llllter bem <Sd)cine froljcn ~rgö~enß, :8'd) luein

"nid)t, luarllm mir baß {>er3 f)cute fcU1ucm ift af(l jc, unb id)

"orbentfid) biiritc nad} eiltCm bcr fic[lcn Xrojte(lu{inc llleincß

"ffilnnn cB , bcr, immcr ftädcr af0 irr), mein ucffcreB @Scfbit

"allfrid)tct, lucnn c(l, luic baB \Jid)t!ein im Sl'ilrbiMopf, feinc

,,9caf)l'lIng finbct unb llcrgcf)cn lUilL" ~od) bcr ~riCf)lltC fam

nid)t, unb mmafic fuf)r fllrt in if)rcm lSinncn: ~ie iBilbcr bel'

femcn .pcimatf), eillCl' fti((em, aucl' f)lH'lIlonifrI)cm Q3cl'gnn<

gcnf)cit fd)antCllmit bCll1 (lfaffcn ID10nbc in if)l' ~(ntrio., lllib

~
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neoCll ben pracf)ttlonen ZoHetten ber ~o~en ~amen bennod}

llottQcifQaft au~aeicf)ncte. - 5ffio toaren if)te Zräumereicn,

if)te 5ffief)nl1tt~, iflr.e ®d)IDäd)e f)iugefolltllten? 5ffiie bie ~ianc

an ben l.l3afmoall1n I fo fef)nte fid)'·~ftnaficl1l'l 5ffiefcn an ir)ren

,otto, unb feine ®egcl1luart, feiue C:!rltlartungen bon if)r fthnm.

tcn ir)re @leere fo f)od), bau fie mutf)ig unb getroft iflre mond.

gungen üfJet'IDanb, l1Ilb bel' Wert gegeniifJer lDar , lDa~ fie i~r

fein foUte, %11' fJficfJ biejer muffcf)llllmg 3U fiinftHd], um au
f)a(ten, unb biefc Wdt if)r 3u entgegengefe~t, l1In je barin

eiue frciluiflige ~~olfe 3u fviefen.

Uuge3lu uugcnunb bod) gClllttrlft, lDte c{l bel' Zon in bie•

fcm .paufe angao, fanb fid) bic lUl{l aUen ~,ationen bel' Welt

3u[amll1engcltJiirfcftc ®cfelffcf)aft oafb in feof)aftcll1 ®cfpräd)

aUfanlll1Cn. Q3el'fcf)iebene IDlufifjtiicfc IDurbcn uorgctragen,

fuujtreicf)e ~ricn gefungen, bn mncf)te fief) prö~Iicf) bie ~ihfe

einc{l nid)t crfcf)ieuCltClt .Q3iofiuuirtuofcn Imaugcucflm oemcrf.

liar, iubem bie junge ~ame, luerd)e Cl' bcgfcitcn fo(ftc I trou

be{l alfgemdnClt Wunfcf)e{l ba{l uorbereitete ®tiicf nief)t bor.

tragm fonnte. ~{((ein ,otto lDnute lRatf) i Cl' bat ba{l Viräurein,

if)r @5tiicf illlfaufcgcn, unb antlllortete iflren ct'ftauut fragcnben

.lBficfcn nur mit einem bebcutfnmeu ~(icflcfn. muf fcinculIDinf

brad)te bel' .ll3cbicute im uäd)ftcn mugcnbficrc eiuc arte .!Bio.

finc, bic, if)l'cll1 muBfcf)etluad) 3u fd)licucn, faugc Beit un-

9

oerüf)rt im Staftcn llIufite gelcgeu f)abcn, IDlit fteigcnbcr

®panmll1g fafl bic ganac ®efeHfd)aft auf bcn .pau~f)et"l'n, bcr

rafd} bic ®aitcu orbnctc, flimmtc unb bel' iilicnafd)tcn ~all1c

. ba{l Bcid)cn gab, al13ufangcn.

Wic bcr muntcrc 58crgbad) fcflänlt1cnb iibcl' stiejd uub

@lteinc f)iipft, um iu ber Ziefc auf [eitlcn mäd)!igcl'cn Wellcn

ben gefd)äftigcn S{'a~n all trngm, fo fpidtcn bie feid)tm ~(I1·

fangllafforbe bel' Q3iofine rein unh fufti,q mit bcn getragcncn

Zönen beBl.l3ianoG, D'lll jicf)crn ®efiH)lc meijterf)aftcr 58e.

B{eitung gelDnllll ba(l anfangB unfid)cre, iing[tlidle @3picf bcr

jungcn ~irtllofin cbcnfaf({l Viarbc unb ®cjtaft, unb clttltlicfdte

Me Q:ompofitioll iu Autraueu{Sbo((Cl' .pingabc ou bClI iiucde­

gcnen .ttüuftfcr. Vieit, fid)cr, aart unb reilt, IDic uon bcr D'n­

fpirntiou bcG ~olltponiitclt gctragcn, leitcte Dtto'{l ~ioHne

bie Stiinftfcrin bnrd) bic fd)IDerjtcn @3teUcn; feillc ~Cotc fef)ltc,

tein ~on uifJrirtc nnbcrß in bcr (mttfofclI @3!iflc, n({l c{l nlld)

bel' fd)ärffte stritifcr f)ätte uerfangcn fömtcn, unh IDloaart

rerbft fonttte feine @;onnte in feiner fcurigem JBegeijtetUng

gefcf)rieben ~alicn, afB fie bor bcr fautfoG f)ord)eubcn mcr­

fammtllng nu\!gcfiif)rt lumbc.

&in @5turllt uon $ßrnuo'l'l ging fo{l, a(ß bie (e~tcl1 ~Öl1C

tlcrflllngcn, unb fOIDOfll DIto, ali! bie StiinjUcl'in, IDmben bOIl

~ooe~lieaclIgungcn iibcrf)äuft. Unb mmalie? @lic f)attc faullt
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berü~rt im ~aftClt tIInjjte gelegen f)oben. ffiCit ftcigenber

@5panltlmg faf) bie ga113e ®cfeHfd)oft auf ben .poutlfJerm, bel'

tnfcf) bie @5aHm orbncte, ftimmte unb bel' ii!imafd)ten \Dome

. baG ,8eid)en gab, 0l13ufongcn.

Wie bcr muntere mergbod} fd)iiuntCllb ii!ier Stiefcf IInb

@5teinc f)ii~ft, ll/11 in bel' ~iefc auf feiueu/11iid}tigmn ®ellcn

ben gefd)iiftigen staf)tl au tragen, fo fpicftel1 bie (cid)tm ~{n.

fangtlofforbe bcr miofine rein unb (ufti~ mit bcn getragcnClt

~önen beG l.j3ial1o{S. 3'm jief)ertt ®cfiif)fc 111ei itcr1) after me.

g(eHuug gelUanl1 bad anfongt! unfid)ere, iingitlidJe <§5picf bel'

jungen mirtuofht cbel1fa(((l ß'arbc unb ®eitaH, 1mb eutlUidc(te

Me ~ottlpofitiol1 in autrattcl1{lboller .pil1gobe au bCll iibcr(e'

genen 5tünftfer. ß'eit, fid)cr, 30rt unb Hil1, wie VOll bel' 3'n.

fviratiol1 beG (lottll'0l1iiten getragm, feitete Dtto'G Q3iofine

bie ~iil1ftreril1 burd) bie fd)IUeriten @;tcUen; feiue mote fef)(te,

fein ~Oll vi!irit'te onberG in bel' (llutfofen @5tiHe, art! eil and)

ber fd)ärffte ~ritifer ljätte bcdal1gcn fÖl1l1en, unh ffiC03art

rerbft fOlltlte feine @5ol1nte in feiner feurigem .il3cgeifterul1g

gefdJrie!iett fla!icn, orG fie bor bel' {outfoG f)ord)mbcn mer.

fammtul1g au(\gefiHJrt luurbe.

~il1 @5turm bon .il3rntlo'l'l ging fot!, o(G 'oie fetitcl1 ~öl1e

lJerllungen, ul1b fOltlof)! DUo, oll'l bie Stftnitfcrin, tlalrbm llon

\3obeG!ie3engungm Ü!ierf)iiuft. Unb WlI1afie? @5ie [Jotte tOlllll

8

necen ben prac!)tboHen ~oi(etten bei' ~o~en $Damen bennod)

tlort~cirr)aft alt\~3eic()l1ete. - 5ffi" Waren if)re ~l'äummielt,

H)rc WcqUllltq, if)r,e €5d)luäcf)c f)ingcfommcn? Wie bie t'ianc

alt ben l.j3armballllt, fo fef)nte ficf2flllalicnG 5fficfen Olt if)ren

DUo, unb feine ®cgelllvart, feinc ~rl1lartungen bon if)r ftintnt.

telt if)re @5eere fo f)oc!), bajj fie Inutf)ig nnb getroft if)rc 2!cnci.

gnngelt ücerluoltb I nnb ber Weft gegeniiber luor , IU(l\~ fic iflr

feilt foUte. 91ltr bfie!i bieier Wnffef)lullng 3n fiinftfief) I UIn 3lt

~o(ten, unb biefe Weft iqr 3U entgegengefe~t, IlIn je barin

eine frciluHligc IHo((e 3u fl'ie(cn.

U11ge3Iuunge1111nb boa) geluiiCj(t, lvie eG ber ~on in bie•

fem .poufe angab, fonb fid) bie ouG aUen matiolten ber Weft

aufOllllllc11gclviirfc(tc ®cfdlfd)a ft !iofb in fc!if)oftcm ®eflJräd)

311fo11l1llcn. merfef)icbclte ffiCufifjtütfc IUllrbcll vorgetragcn,

fllnitrelc!)e ~rim gefungen, ba mo4Jte fief) l'(ö~fid) Me ~i\(fe

eineG nid)t crfef)ienClten mio(invirhlofen Imougenef)1ll cemerf.

!im:, inbem bie junge $Dame, lUc{d)e er begreiten foHtc, trol,}

beG a((gemcinCl1 5ffillttfd)cG boG borbereitete €5tiitf nic!)t bot<

tragen fonnte. 2Wein Dtto lunfite mot() i er !iot bat! ß'riiufcin,

H)t @5tiitf (lllfallfegen, unb antlUortcte if)ren erftaunt fragenben

.il3Hcfen unr mit einem !icbcutfamen ~äd)efn. Wnf fcinCl15ffii11f

brad)tc bel' 5l3ebiente im niic!)ften Wugen!ificfc eine arte mio>

Hne, bie I H)wlt WnGfcf)ett ltad) au fd)Hcuelt, (onge ,8cit un'
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lid) ou, llln lief) aUCt'lna(ß unget()eift bem ®enufi bel' (angent>

&ef)rten. ~öne ()in3ngeben. Dtto lOar f°lang gebeten luorDen,

liiß er fid) entief;(oü, feine Bieulinge, einige m?enDcfß[of)n'[ef)e

meber, nad) belll ®ef)ör 3U uegfeüen. Se~t 30gen bie lueid)en,

fauften ),fiogen be~ uenetiauifd)en ®onbdlieb~ burd) bie mil,

ben ~iiftei man fiif)rte bie träulltedfd) faufte }ßelUeguug bel'

@ld)ifffein, man f)örtc bie [d)lJ1ad)teubeu DJlouDoIiueu UUD ba13

gcf)eimnißuoUe \3'füjtern bel' Bicue in bel' tmnfeueu eon\lJ1el'>

nad)!. ~uen[ 0 l1lef)l'Cl'e anbere, Df)r I111b ,pel'3 9(eid) el!töii<

denDc ulltfirnIifd)e milber, a(fe mit eiuer .Bal'tr)eit unD Waf)t"<

gelt llorgetrngeu, luie fouft nllt' bie l11enief)!id)e @)til11me im

®tanbc ift, fie Ivieber3ugeueu. 2hnafie feute, fÜf)fte mit, wie

luenu icber ~on auß if)rer eigenen ~ee(e fäme. ~gr ~tlge

Mn'be iUllllt'r (eud)teuber, ucrHärter, il)re .BÜge [lcfebten fid)

mit jenem ~[ußbnlcre innerer @lcligfeit, luie fic nur Der ()öd)<

fte, geiftige ®enuß f)ertJoruringen fanu; e13 luar ben [ie uuue<

liiert! meobad)tcnben, luie lueml eiu ~anfgcllet \10n il)rcn

fJa(bgeöffneten mV~Cll fföge. - marb nad)()er trennte fid) bie

®cfdlfd)aft, nnb ein nt[fifdJer Il)riJ13, all(\ge3eid)ltetel' S1'llllft<

fClluer, aber u(afirter 9Jleltief)cnf)iif(cr, fagte im ,pcrnll\~gc!)Cll

311 feillem @efüf)rtCll: "J'ef) [)nue f)eute 31uei Q1lultDcr erlebt:

~ritlicf), bau ein gefo)icfter :;Divlomat IIl1b ein Shinitler erften

mauget! in C:riltc ffilenfd)eltform 311fal11l11eltgehacfen e~"iftirelt

',"'.~'~.~:""'.;~
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Dtto'~ mcgitlllen UelllCl"ft, fo lunt fie, UOll ~m~finDllngen bel'

\lcrfd)iebeniten 2frt iiuerluiHtigt, im 3lOeiten @lao(e in Den er<

ften (ceren @leHe( gefuntell, llllD faf) unb ()örte lOügrenD fei<

lIeß @l~icfeß 9?id)tß \10n if)m: gon3ell Umgebung. Q13ie ein

ßieuerfroit Durd)3itterten jie bie eriten ~öne, balln auer rötf)e<

ten fief) Die u(aHen Q13angen, unD bie .pänDe lUie im ®euet 3u<

falltntenge~re~t, f)ord)te iie ieDem \laute mit uorgeueugter .pa«
tung. J'ebe ßif1er i()reß Q13efell~ fd)ien lllitöllueuCll in biefen

lu eI cl) eil Xönen, HJI'e mrufl f)ou fief; ftürtuifd) mit beullliid)ti<

geren ~(florben, nnb nl~ bel' meifa(({lfturm (oßurno), war fie

llod) uirT)t au~ if)rer met(inllllllg crluad)t, ui13 if)r 91acf)Ullr, ein

nfter, franööfifcf)er @el1cra(, bel' fie bie gan3e .Beit mit ~ltter<

elfe lleouacf)tete, fid) mit bel' ßrage an fie lunnbte: ,/Die

ßrnn maronin fd)elncn ba~ Zalent if)reg .perrn @ema()(ß ui13

ie~t fo lUenig gcfctnnt öU gauen a(ß lUir?" ,,~oef;, boef;," ant<

luortete fie mfef) unb unruf)ig, "auer feit 3luei ~af)ren iit eß

f)eute öUlII eriten !ma(, baü er feine lieue Q.lioline lUieber ue<

riif)rt!" "Uno luarul1l eine fo (ange '.I3oufe in einer ~unft, bie

llIau auf fo(d)e .pöf)c geurnd)t f)nt '?" fmg ber ®enera( llCU>

gierig luciter. ,,~er .~kduit eiuer icl)r tr)CIlet'lt tyrenubin, bie

~er3te, lue(d)e feiner ®eflinbf)elt lt>CgCll Da13 lBioliufVicf unter<

fngten," fvrad) fic eI(ig,'unb mit eiucl' @)tilllme, in luefd)er

fd)ll1eröfid)e ~rillncl'Ilngen uebell llIuflteu; benu fie urad) Vfö\»
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fönnen, unb a1lleitenß, bafi eiue ~äfiHd)e unb gewölptHd)c

uTau au~ Grutaüaen über if)ren ®elllaljl au einem f)alben Grn<

gclluerben tann!" - ~llla(ie auer, in ber ftWen <0d)!ufftubc

angcfonuncu, fant i!jrem Dtto in bie ~IrIl1C unb fprad): ,,®e<

fobt jei ®ott, ber ~{(fgütigc i er !jat mir 110n ~einer anriid"

fcf)renbcn ®efunbf)eit f)eute eingnabcnbof{e~ Bcugnifj gegcben.

Wie tief flabe id) bauci empfunben, bau luir uad) einer .par<

monie itrebcn miiHen, bie iiber ben ~(eufjcr!id)feiten ber 5IDeH

itef)t, unb luie iit mir im ~offnung\)fd)hmner ~einer ®ene<

jung und) bericnige ciltC~ fpäteru, f)armonijd)erCII ~ebeuß ge<

IVorbCl1!" ,,®ebn(b, meine ~(lIla(ie, ®ott iit gnäbig unb

barl11ljeraig,"jagte Dtto, unb bie eterne läd)elteu frennbHd)

niebcr anf biefen ncnerwad)tcn ~iebc~frülj(ing .
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Sm Hcuen ®d)luei3crfottb, lUO .pcr3 uttb®cmiitf) fd)on

'ilt bcr frifd)cn ~Mt gcfltnben fönllC11 bOll Ueuerrei3uu9 uttb

Un3ttfricbcnf)eit, bn finbct if)r mtf eittcm rc13cnb gcfcgcncn

~nttbfl~c, tU bcr 9?öf)c eincr inbttjtricllctt ®tnbt, ci tt itt bcr

ffiWtc bc(l I2cuctt13 jtcf)cttbC{l ~f)c~nnr. G!tluu{l uorfriif)e cr~

grnutcl'3 ,pnnr ((ißt bic ,Biigc bcl'3 .I)l1Il13f)crrtt öfter crjcf)cittClt,

ofl'3 Cl' llJlrffie() iit, nucr einc Ullt fo gröüere Sttgenbfid)feit ttllb

~cuettbigfcit 1110d)t fid) iu feittCIlt fröf)!ief)C1l Q3crtcf)r mit bcr

~'ittbcrfcf)onr (leHlcrf(l or, öic Dom matcr G:llcrgic, @;cf)orfiitttt

ltnb .pc\"3ctt13giitc, \Jon bcr I>fiif)cllb frlifligclI, gciituollclt ~mttt,

tCl: bie iibrigCl1 tiirpcrHd)cn nub geiitigcn mor3iigc gccrut 311

f)nucn fd)eint.
,Bnf)freicf) iit bic U'0mific, nlm fic f)llt rcid)Hd) \)?l1Il1lt 3tt

gTihfli cf) Cl' ~tttluicffttltO Itt bcm ,~icr!icI)cll, fcH1itgcbnttten

.pnttfc, tu bcllt luoT)fgcpffcgtCII ~nrlC1t lltit feinctt uiclcn

@;d)nttcnpfii~cf)cn, in bellt lueitreid)enbctt ®ttlc, lUO bic eigncn

srnflc bn{\ fofligc ®rnl'3 nuö~cn. G!igttcr U'fciÜ, ballt ®fiiü

bcniinftintCt· G!rlucrb T)nt bcn !rnllff)crrn in biefe öUßcrfid)

ofiitt3Cnbc ~nnc ncftcm, nllcr, bnmit ttief)l eittfricbctt, trnf fc1ltc

Hltgc 1mb 6cf)cr3lC il13nf)f nttef) eiu Sl'feiuob uutcr DCII ~Jltttg~

frmlClt bcl'3 ~nttbc{l, blc, il)Jl1 nf13 .pnll{lfrnll Illlb t1)2llltcr trcu

311r @leitc flcf)cnb, bCJl1 iiuücrll il13or)lftnltb nltel) bol'3 iltncre

Q.13of)fcrgcf)clt bc{l .pnllfc~ 3Ilgc[cHtc. @lef)on ein ~nf)r3cfJcl1b

l
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••• letzte Seiten aus der Geschichte
"Glückliche Menschen" in "Lebensbil­
der unbekannter Zeitgenossen" S.116­
129.
Hier wird nach unserer Meinung das
Röteli, die Familie von Jakob Gsell­
Lutz beschrieben.

il13ir finb nun, meinc gebufDigcn ~cfcrittnctt, uei brci

I1Hiirffid)ctt gClVcfCll - oucr mit mcfrclllbcn f)örc ief) G:ud)

fngcu: ~ic, ofio nur IUltcr bcn ~.Hittbcu, )Jof)J1IcU uub ~(r~

mcu fiubcn lVir bic ,Bufricbcncn ouf ~rbcn? ~Wcroing{l cr~

Cr[lCIl bicfc uor ~[((CII bo13 .pimlllcfrcid), luic fd)ou bic ~iucr

fcfJl't, oucr bicfcr moraun ficgt niel)t ill if]rclI öuücrll ~clircd)clI

Ulth ~fltfl'd)tItItOcU, fottbcru ilt bcr ~lrt uub Wcifc, luic pc bic,

fcfliclt oufncf)lUCU \Iub iilicrllliubcu. Um bcn Q30rlumf ein~

fcitigcr ~(lIffoifullg olicr gou3 bon mir 311 lUö(3cn, 3cid)uc in)

1I0d) eill fc~tC{l ~ifb Ottf, bo{l Imtcr bCtt mcgiinjtigtcll bicfCl'

Chbc gCluiH)ft lu lI\'bc.
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(euen fie fo licifammen, s:lieue, ß'rieben gebenb nnb finbenb,

eineß belll anben; tf)euret' afG je., unb oufo)on aud) m>ömcin

irbifd)er @)orgcn in biefcr ober jencr ®ejtart an biefem ~f)c~

f)imme! auffticgCII, fie lJcrmodjten iGn nief)t au erfcf)iittem,

bic DIleHe fo(cf)cn ®fiiüG ift 3u (autcl', um burd) äuUm Um·

ftänbe gctriiut alt luerbcu,

~iefe ffugen ®meHicf)en ~auen aucr aud) iGr ,pauG auf

eineu feitCll ®runb geitcHt, auf eincn f)arten ß'cfielt, f)aueu

eiltc gutc [J~allCr banlm ge30gcu uub fic mit ftarfcn Stral1\­

mern befeftigt - baG f)eiUt: if)r {>auG iit ein cf)riitricf)eG

.pmIß, cilt feiter, fröfJrio)er ®fauue, eine geluiifc .3uuerfirf)t

31t ®ottcG gnäbigcr ß'iif)rung, eiu tögridjc{l ß'cjlf)a!tcn uub

~rnCllcrt1 bicfcß .lBunbcG iu ®cbet uub ~r11lucifung bcr ~in.

bel' 3ur ®oltel'3furd)t - baG finb bie ®l'lInbftcine, mcaucrn

unb stfammcm bicfcr ß'efhll1g bcr lUaf}r~aft ®fiicfficf}CII; biefe

®efinunng mad)t if)re ,pcracn mi(b gegctt bie mrl1\Cll, gebn{.

big gegen bic ß'cf)fenbcn, (tiUt fie unangefoo)ten burrf) bie Sn.
Ivege ber mcr~ti(tniffe f)inburd) ben rea)teu I.l3fab ertennen

unb luanbe{u.

~fJr aucr, öuüerrio)e ID2enfd}clt, bie if)r biefeß fo UUllC'

greifIid) \lon nUcl1\ fd)lucrern ~cib liiGT)er ucrfcDoltte .pan{l

\licHeto}t fd)on mit 91eih lictrad}tct, gcf)ct f)iu unh tf)nt bcG.

gfcicf)cu, ~f)r, ungfiiüricf)e ffieidje, bic ~r)r liei ~urcn

120

@)cf}iifJen ull3nfrieben lifdut - ftrcnt fie nuß, luic bicie(lll.~nar,

auf bie m>egc bet: .lBebräng·tCII, trocfnet bie ~T)t"önCII beG

~fenM mit feifc rinbernber ,panh, faifet, luie fie, 0:ure rco)te

,pallb nieT}t luiffen, ItlliG bie (illfe H)llt! Ullb luellll ~f)r bmm

nief)t örmer IUCrhct Ullt of( biefeG Q.'13of)ftf}lllt6 luiHw, IUel\1t

fio) bel' \)'riebe ciuitdft in 01ll'ellt .pnuG, unb bie jröf)firT)cn

~illber bell ebfcn ®eiit in fief) l111jmT)lnen, Illic bie m{ume ben

f)illtl1\rifeT)ell ~{)l1n - IUClln sr)r idbit gefll\lbet DOll bell

efdu ~(U(llUiirl)fell lillüerfirf)er ~itdtcit HHb ~cerf)eit , Hilb er>

fiim lueroet mit einem f)eitern, freiell ®djle - io luiiiet,

Sfjr f)nlJt boG ®rT)etllll1iÜ ~irf c{\ 'POOH{\ gelCl'nt - sr)r uc>

fitJt 111111 eil1 cf)riftfirf)c(j .pmt{\.

m>ir nber, ~efcril1ncl1, föl1l1cl1 IDir l1ief}t Ol1rf) 311 ~el1

®fih'fficf)ell gef)örel1, lUCnl1 fie bod) il1 oHen @)till1ben 311 finbcl1

fil1b '( @)dtfll\lt IJcrfofgt bl1(l @;efjilflo( bCl1 ~illrl1, - lIn(lc>

grcifIirf) fil1b bic \)'iif)rl1l1gClt beG ~(l1bel'l\, fef)lun brihft boG

mCluuutfcil1 dgmr ~ef)ufb Cll1f bell ~t'ittel1, nucr föul1el1 fic

nid)t ~Hfc bCII m>cg fil1bel1 3U gcbufbiger ~rßcliul1g, fo gnt luie

Mc 5!3fiubc nnb Me ~nf)lIlc? m3cr giut bcllt @5rf)IUnd)en ~roft

uub @)tiirtc gcung bellt Ul1ucrlllögel1bCII? Iffier f)at gefoßt :

stllltlllict f)cr 311 mir ~{f(c, bie if)r lIliif)fefig Ul1b (le{nbell feib,

ul1b irf) luiH cllcf} crquicrel1? Q.'13er: ~3'cf) lDi(( ~id} tröjlen,

luie cil1Cll ieinc mCl1ltcr tröffct?
~t~tn3l-ilw. 9
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Die meisten sind nicht sehr reizvoll und von et­
was bescheidenem Niveau. In "Die Nelke" kommt ein
Schweizer Bauernhof vor, relativ interessant. Die
Geschichte "Margueriten, Monats- oder Gänseblüm­
chen" ist sehr lieb, man könnte sie wohl gut Kin­
dern vorlesen: Die siebenjährige Elise mit lahmem
Fuss und Krückstock aus besserer Stadtfamilie,
die auf einem Dorf ein Fest feiert, trifft mit
der gleichaltrigen Margrethe zusammen (der die
Dorfjugend lachend nur Gänseblümchen sagt, da sie
die Tochter des Gäns~hirten ist) und befreundet
sich mit ihr. Margrethe wird mitgenommen in die
Stadt zur Wartung und Pflege von Elise und lernt
lesen und schreiben und viel anderes durch ihre
Freundin. Sie rettet Elise dann vor einem tollwü­
tigen Hund, indem sie sie über eine Mauer hebt
und sich selbst mit Vorhalten ihres Schürzchens
und einem Seitensprung, da sie aus Elisens Bil­
derbüchern weiss, dass tollwütige Hunde immer
geradeaus gehen.
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~llt ~njtitutd13'll'ten el'ßin13 jie!) Ihle!) bcllt 9~,ld)tciicn cinc
)'l~Ircid)e GicicUiu),lft in bcn oreitcn .ltic>3\ucgcn, bm buntcrn
~,ulbß'lnßCIt unb bCllt 1l1onboeid)ieltcnelt .I)ofe. m,l 1mb bort
id),l[te ein f)eitmd ®eI,le!)ter "U~ bcn cin3e{mn ®l'U~'~en ~cr<

1' ('1', ober IUlIl'be bllO oicnCltie!)IU(lrllhlrtigc @eiuntje bcr lJ3(,'U:
hemben in bel' iStiffe bcr 9~,ld)t oentcrf6(lrj lltcijtclio jcboe!)
oe9au~tete bic j~"lte 6tunbe i9l' ~led)t, b~1ll G)Cl\Üljd) bc>3
Z'lgclS .I)'l[t 3Ugcbicten unb ben ,B"u(lcr eincr 111,mnen 6om<
mernau)t über bie ßlln3c UlI1gCOUIIß lllllS3u13ic8cll. @cl)eiutlli§<
\)0([ ffü~crten bie ,Blueige bel' O(üt~CItbuftenbell ~(f,13iClt mit:
ciltllnber, @(ül)l1lürllter f(oßen Il(d fcue!)tcnbe rrullfcn 110n (ile:
viije!) oll (ileoüju), unb iu l1leiter lIlItfcl'llulI13 fWtete bic 91,'d):
ti8"a il)rc id)llleid)efnben 6d)fulltlllct'ficbcr.

Uhlj rinel' Heinen 2"(nlji5[)c, \)on Itle(e!)cr Uhlll bell (~,u'ten

übcrj"9, (ll)m jeroit it'lrf ocmerft 3U !ucrben, ('113 ill lhld)(iiSig
rU9enber @5tc([ullg ein jungco m~'lbd)en "uf eiller Gi,lrtenolllle
Ullb ('(iefte, bm ,\('o~lf iu bic j),'1l0 gcitii~t, tr:iulllcrijcf) ill-b,'d
itW13cje!)'lftigc Zrcioen unter il)r. ~ic Ullifl'l'Il1 belS beutje!)en
.;snitituto, roere!)e fic, luie bie üorigen ,Bi5ßriugc, trug, itmlb
niC(>t \)Ntgeifl)lljt oll bem fübHu)cn Stc(orit bclS @cjie!)tlS, bciicn
fiil)n 'lUd13e~raßte (Jorlltcn, l.Il'lI ßl.'in3C11b jdjlu,lr3cll rrred)ten

~
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einget'llljlllt, bura) balS tlOaC, 'reine ~6en1ll11B einco' tllbeUl'[m
m3ue!)ieo noe!) mC9r ljcrtlorßc[)ooen, bie iiibGu)e ~(Ojt,lnl111Ullg

fennocid)nctCll. mennod) hlnnte ~((111ll nur .lUllt Zf)ci( 11[3
Zod)tcr .~t"Hcnd geften, eine beutja)e ffilllttcr [)\lttc H)r b,ÜI
~COClt 'gcge"6clt, ul1b (\[>3 bereit ~r&tr)d( "6ficfte eilt Br~i;c\~, ~lill1:

md6(llllCO %lOC filmcnb ultter ben [altOCll, ia)lunr5m ®im:
\)et"lt ljerIJor. (l;6cnjo burd)bt\lng bicier fertj"ll1e .\hl1tt\lft
31ucicl' D1,ÜioI1Cll i~l' glllWO lffieien. ~ic ~ejpiC{illl1m er:
fa)r,lfclt 3ulueifen 00 bcr [eibclljU),'ft(il~cn S)cjtigfclt, ludd)e
oci jt:irfern Gicll1Ütlj>3oclucQul1gcn bie p[,ljtiiu)e ~(l\[)C i[)l'c(l
~(uftrctei1(l tlcrbr:ln13tc; bel' iOl1ft er)cr IUNtf,HßC ?)Jhlllb gc~er

iie!) bl1l1n in fcHmcr ißmbicunfcit, unO bic (eof)l1jt.:jtCll Giefti:
fU(IÜioltCll oegreitcten, ~\'l1h'lltill1ijl~· b'1l\1l1 Zf)eil ncf)lnenb,
bieic %liJorÜe!)c cilteo ljcimfid) l1fiif)enOCIl Q3nCf,1Jl>3. :l."S.lr b~1'

~lifcft tlorüocl', fo jteUte fil'f) beiicl1 ~1ülflUirful\13 UlI1 jLI jt:irfcr
eilt, jc !)eftigel' bCtfeIoe Ilujßctretcn IU,W. (l;btc mef,\ncf)dijd):
\UcLC(>c 6till1ll1ung mit tr)l'llltCureill)Cll1 2rnjd)lllicßeJ1 ,111 IUiU,

h'mntmc Zri.iiterinnClt \,\crluanberte b,'>J ie!)luei13j,ll1t:jh'[5c [n:ib:
a)en fÜr eini13c Bcit ilt einc iU)IU,lrmeriid)e Q::cutjll)C, (,id bic
jübrid)c Q.Jcrid)Il'iicn9cit ,l('erm(lf~ bie Doerf).1l1b gCltl ,lItn. ~1l:

mdid) fonntc eine it'fe!)c ?JL,Üur nie!)t Ieii;t 3m' ~),Hllll'l1ic mit
jiC(> feIojt gcllllt13Cl1. (l;in brin13cnbcG mebÜrfntÜ, 3u [icom unI>
gcricOt öll lucrbcn, br'llt13tc fie 3ur ~(nna[)cl'llng all %lbcrc,
\,Uein bie gcringjtc ~IlWiuie!)unß GeÜ eiuc UltljciI611l'c ~"Sllllbe

in i[)rctlt j)cr3cn 3lll'M; fic tlcrlltod)te lucbrr All ucrgcbelt, nOa)
3" tlergcifcll, llnb illre Ieulj'ljtc \l)(),1ltt,ljic m.lftc jief) ueit;illbig
[1(enie!)cnibcllfe, bic jic fe!)lI1er3ril~ fud)te, Iloernid)t iinben
fllnlltc, ludI jic nid)t e~·iftirten.

~,\lllit g[,Hlote jie il)re ~loid)fiei;un13 gCßClt Q!lIbel'c l'ilUiG
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moti\.lirt, unb - nud) in früf)1'cifcr fö1'~cr(id)cr cr'llhuilf(Ullg
oen @ef'lf)rtinnm oornneifeno - grijf if)rc ~f)(llttlljie, t'on
bel' ~egcl1\unrt lln('efl'iebigt, mit l!rcnnellbcr UngcbuTb nml)
bel' unocf,lImten 811funft uno ln.lTtc fid), in ult~djel'll UmrifiClt
Dltlllt, bou) mit lecfen l)=lwoen, ein ~oo,j nu,j, luic iie c\'l I)Offtc
unb wiinid)te.

1/ Gief) bl'd) 9HIM b01't, /I ffüiterte jet;t eine,j bel' t1oroci<
gcf)enben I))Ziibd)cll bcr U'reunbill oU, I/e~ iit if)r ltliebc1' nlll
wo9fjten, rocnll itc einj'lm im l)=inl1crn ii~euo, if)l'Clt Zr:iu<
mereicn lhlcf)911ni)Clt lllltlt! /I

1/ 6d)llbc, bll& iic fÜr ben ~Jf~m~ 3u i~:it fIlm, /I nnt:
luortetc jd)nip~iicf) bie megTeiterin. /I (fine ~uno ober ~i,ltt(t

iit jebcnfilrrd C9cr nn irjr ocdorcn geg,lngen, nr,j eine rr~iBigc

®d)Üferin bed ~nftitutd. /I

1/ Unb bennod), /I n,1911l loieoer bie erite ®~recf)e1'in bIld
!mN't, 1/ flmn ~rrm(l, 1l)lld iic uur lUm. mUerbingd ~no i9 t
®tricf3cug llnb ~~119111-(,eit ,;uloibcr; llUd) fic icuf3t iioc1' uniere
j)roi,lijd)en ISpt\ld)rcgcfn unb lteoeriel}ungCllj 11Uein ed i1't, nr~

orilu~lte fie nur Cillllhlr red)t 311 IUl,aell, um in einer ®tunbc
fo \.lid 311 Terncn, nrd loir in ciner m3I'd)C 3u 6t.lltbe gel!l'Ild)t.
Q),u5 1))II'll)llnijcf)e lt1ibcrjtrc('t if)l'cr 9~lltlll', iil!et\lrr jCbl'cf), lUl'
®ciit, Q)erit:inblli&, ®ebad)tJti& tlCrfllllgt lLleroCll, iit jic 09nc
jid)tr',m Wllitrengunn oic !13llrberjtc in uniert! 1)~eirjen. !mn9r<
(id) , iie ijt Ou lieneiben Ullt jo oief Z,lIent, unb bl\d) fcf)!t if)r
bie @elliigj'lIllfeit, lueId)e 3u einem gfücffid)en ~rben!()oje ltoff),
wenbig iit. - ~u luirit icrjCt1, fic tlcrlircnltt jid) bie gTallocn<
ben l)=CügcI Illt irgcnb eillCr fllfidjen (2; ()nne. /I

mie ®pred)erinllcll gingelt t\o1'iioerj eille 11nbc1'e ®ru~I~IC

ll'1f)erte jid), bic ,Jllititlltdntllttcr mit einigen ,3iigIingcll, lueI~le

.
•
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mit rinbIid)cr 8tdr'lUIid)fcit Illt if)rem ~(r1n ultb Iltt i~rClt
mIhicn ()ingClt. ®ic lUlmn eocn liejd)ii(tiut, oic %llllell bel'
'loenbIicf)ett ~cititlte 31l cnt3iffetlt, nllS bie fJ3orjtcI)erin bie f!cine
~r~iumerin gCluIlrjrte, ItlcIcf)e mit 3tlln S)immcI gcrid)tctcn
mUßClt nou) in berfeThen licquemen esteUung I,lg.

1/ ~i, unjere ~Hllla treiOt luoI)T ßGlt3 für jidj allein mitro<
nomie ~" in)crate bie Itlürbige ~,lme, \lOt bel' ~nititutl3t()d)tet

ftcrjcn oleiocnb. 11 <Sinb c(l bel' on'Be unb tfeitle m~r, ober
bll" ~o~\.'eTgeitirn bel' 8luiUinüe, tucId)e ~ll mit UtlCS bieien
~(oenb in oeionberer .\tTnrrjeit oeluunberjt~1I

~((m,l l)lltte fid) 31U,lt el)t'(mU)töt1o(( nufgerin)tct, fd)üt<
terte noer oei1llll)e t1eriid)tIid) bett .\t~~f 3u fo(d)Clt ~(nmutr)utl<

gcn. 11 WHr tu,lren bic 6terne nod) tllUfcnbmlll lieber, Mltn
irjltClt bie Wwfcf)Clt tticI)t jo 11Toemc, iilttllOfe ~(,lllten gcgeoen
l)(ittcn, /I ntttlulIl'tete fic unlltlltrjig. ,,6l1 l'it id) bicfen'rn oe<
luunbctltb oeidjllttCll lUiU, ntllB id) mir \lJWl)e ue~rn, oU tlet'<
geHrn, IOnd bie ~ljtrl'lt01llic fÜr .811l)Trn unb 81)itelllc ilt 11lei<
ltClt .\tl'~f ocförbert r)llt. ~it bIld \poeiie? ~it ed nid)t eiltc
l1)Gl)re ~ltt\l)eirjtlltg I oon einem Dd)fcn unb einer ~ßMgc unb
forcf)Clt ult~'lifeltben irbifd)Clt ~eüenft1illben oie ®~moom bieier
gCl)cimnifioo(! Iluf unIS niebetl!Hdenben m3eItctl Oll etttrcI)tlClt?
mll (()OC id) mir bie ocr~önte ~(itn'(oßie unb mLla)te mit \l.unI<
Iettfteilt unb Ilttbem oCt'g,lngenen ~röficn biejct· \illert einen
.8llinmlllClll)nnß iuu)C1l, l)=iibelt, bic oicUeid)t, ,lUd iell en (§Jc,
filmen 311 un(l ~Ct'lloteid)Cllb, mit bellt !ffioI)T ultb m3ef) bed
eilt3ernctl W1cnfd)cn in 5,ßet'oiltbung jtc'Qetl. rocaß man bieB
~loetgI'lllOClt nCllnen unb nT~ ford)clt tlCrblltnlllCn, nUcin ~oc.

tifd) atl3ieljenbcr, unferm bunfeht l)=üf)ren unb ®el)lten ent<
f~ted)cnber iit ed ge1uiS, ben funfernben ®ternrn'Qimmd Ilid}t
All einem 1)Ced}ltung\'lq:em~eI ljenlo31l11)Ürbiüen."
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mic ®ei()1Hld)tö, unb ~)(cui\1l)röieite \l)(tren 1.'C'rül1er; bel'
(anßIl1eilil'lc ~\ln\lal' itC't3irte gal)11Cnb bura) bie h'bte et.lbt;
<lUein im ~llftitut, 11

'
0 io i'ie( ~ugenb(ebeu 3uflllnmengebr(iligt

Ill\1l', fl1ltb bcr l):lj)lid)c ~I"jt leinen ~ra~. mie f(cif;igcn ,\tin:
bel' foUten moen H)ren .l)eften ullb 6d)ulbüd)crn bie ()eitm
eeite'ulli~)u(bigcr fft'cuben nid)t \.IcrgeHen unb baß mC'~lItmfcjt
cröffnete ben ~(eigcll bel' \tan3 lil'ingenben St\mlc\.la(öbefllfti:

gnngen.
'5tic St5nigöluÜrbc crr)ielt nad). fl'an3öiijd)er eiltc bk

ffinbcrin eimr mC'tjne in bem ~lld)en, luctd)cr al1t u:ejt'll'C11bc
tertl)cirt lumbe. mic ®cltllll)lin burfte bieict' liCl'C'l'3u9te Stöllii\
in bCll mcil)cn feiner ltntcrtf)\lnenjellijt \ll\'il)(m; olfdn l:-ie
(I9argen 'feilICo ,1)C'fit\lateo lll11Ütcn \.Ior()cr l.'cl'!ljcirt Illerl:-en,

Illenn berjcfoe jein mmt ße()örig \.lerfegen jolfte.
mel'cit~ ItlllW\ bie 5tamn1Cl'ljel'l'en~ unb (Icremo\lienll1ei:

iteritelfen an einige be(l .l)oflclieud \)C'n S)alllS mIt! gell'öljntc
ffeinc ffriiulcin ilergeoen, oie s)of\1I1nel1fa~l~e an ein '(lUllte:

t'iftijd)eo ~erißl1d'>cn, bie s)oftnujifuojteUe an eine t,,(cntl.'oHe
6d)Ülcrin, aocr luer fC'Ute s)C'f~l)et jein? 6ud)cnb glitten oie
m'licfe bel' moritef)el'in i'C'n bel' <Iincn oUt' 2(nbern. /I S2H11l11! "
riefcn einige ratl)cnbc 6timmen, unb "S2Umn /l hjtiitigte liei,
farn~ Hc ~all1e, bem rid)tigcn ~\lttc bcr ,8ilglingc fcin t)led)t

g(N'fe S2(fma'(\ ~lrÜodeien ein <fnbe, bie \ßenftC'n\'irinl1en l'er:
lic[lcn bm @,wtw, 11110 einc 'Stunbe i~iit,·l' rut)te bel' 0d)(unt:
um al1 bel' 113fN'tc bel3 S),l11icö lInb lieB nur frellnblid)e ';tl'l1l11n:
g~ttCl' cin, bic S.);ill~ter bcl' jungen m(onbinen unb Q3rÜnettcl1

Ou umßQute(n.
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,,::L lt j~'ri~lJ·t llliebcr, lllie eine ffeinc ell)I1!,'irlllcrin, meiltc
itlllicnijcf)c ZC'o)tcr," <lnhlll.'rtetc mit milbcllI (hnitc bie ~n,

ftihtt,:ll1lutter, 9Hmll'o i'l'ln e~re<~CIt erßfü~CItbe m31111ge itrei:
tf)crnb. ,,9Hlein loiiljrcnb ~n mid) linbijd) oufleljnft gcgm bie
€~itcme, mit rocld)eIt bie ®ificnid)aft bllO S)iullnelcrgcl1!t\(oc
iloerj~'(mntc, crfd)cint mir gcnlbe bieie i~,lt'iiinnige Q3m~:

11ung "h~ bel' gr~Bte \triltm~'l) beo llIClljd)(id)Cll ®eijte,:l', bel',
mit nÜd)ternem Urtf)ei( bie meoe( beo ~(oerglllltOCnO 3crtljei:
(enD, bie l1111tr)emlltiid)e ®eroifil)cit eitiet1 jo ltnermeBlio) grC'j3:
artigen, unuberjctjoll1'en Q.neltCllj~~elll13 3u \t'lge filrbertc.
ill(e~ll'l ah~ aUe S)errrid)feitm bel' <Irbe, giot bieje13 .8eugniÜ
bOn bem Qldte"geijtc, ber, b\10 ®rö&te, luie bllO SHeinjte, um:
fllficnD, \llfgegeltro,'irtig i)1 im <lllerfcrnjtcn €tcrnldni lllie im
tiefjten 9)'enid)enf)cr3en. mie IUlll)re ~oefic nnircr [)1enfd)ljeit
fl1lln 11d) im trllrften ®cb<lnlenc~f[uo, lIlie im gejteigertften
~efiH)lö(e6C1t, bC'~ nid)t Über bo(l tHejnrt\lt tjinouii~)wingen,

l:-ll13 Il,ir 2We, \.lC'm S)llucf)e bed <Iluigelt 6deH, 3ur Q3C'llrC'1J1:
menl)cit oeitiml11t finb 1111b uniere <frfenntnifi lua~)fmb, lllljcr
S)cr3 rief) l'lutcmb, fein onbmlS U:llÜnn \1Hf un(l lJ>ortet, a((l
311 .ltinbem ®dteo Ouf31tItI\ld)jell."

:Vic 6terngucfcrin &rieb Il'ieber orrein; benll bic mOl":

ftcljcrin lottrbc bll1'd) onbm .8ögHngc in 2Inj~lrud) genC'ntl11C1t.
,,2Wc unD ~ebe," fcuiate 2Hma jctlt ungcl:-u(big, lItten:

nen mid) eine €~ll)iinncrin; oarb janft, oa(b unjanft 11mbe
idj in',j ®coict bcr lillirflid)feit öttrÜcfgerijjen unb il,(f midj allt

~iingeloanbe bel' mrWigHd)feit aomüljell, <Iinc l'on ben mieren
ÖU ll.mben, llle(d)c bem megriife m6l'\19am (t 6anda (Harct'o
\lon einer ~ungfrau entjpredjen. t:6 midj bierct' lffiiberr~lrucr;

immer llet'folßClt loirb?" - ffiir bie13m"r mad)te bie S)allcb
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lIe&Cll~. :tie G5crufenc crri5t~etc licj~'llltt, ,1Hein co jd)mci~

dje(te bellt iultllen ITriiulein, i~re \.'l'etij~Cll \2IItI'lgClI, ll.ld~e·

jdjcn in un3'1l)Tige ~cejieliÜ~cr bcr Gdjiiferil11ten Heim q3n'lie~

itüere geliefert, anerfannt all jcIjen, unb fl'oalb ~ie erite örei~

j"tunbe f,lm,' oiiumte iie il)rClt ~egajuo 3ur öcjtrcbe 11m m09~

nenfönigfeite.

~cr fcitridje mliClto f,lm, bie Ollnae lßcrjl11l11llTlll1ß ~er

.8ujdj,Hler unb ~..llitj\.'ieTenbClt unterljiert jia) Iluf'o Stöjtricf)j"te
mit ~cn ~erjcr)iebenen .l)uloißungClt, ll.le(d)e bilO md)nenfönigo~

~ihH' 'luf jeinem illl~rct'iiirtett tljrclte em~fing, ~IlIcf) ~nm(t

Teudjtete \'N' innerer ~(ufregtlllß' )tic nun in rcidjen m:5ef(C\t
'luf ,i),lTI3 1mb m'lCfen jllUenbcll .\111Clrc, bel' ~11TIU' f in m,lleri:
jU)C1t IT,lHen bie 8djurtem liebccfcno, öie jdj,wfen, ebdgefN'nt:
tm Süge mit bem jdjll.liirmerijdj gel)oliencn ~.ruobrtlcf l1hldjten
oie ~IcIjnIidjteit mit bem gefeierten ~i,~ter unb ~llnbonllllme

~cbern1l1nn ClllfWlio, 9f[>S fie, iljre ~,lpierrorre Iluf1oicfelnb,
bie gelungene ffeine ~idjtltltg \)01'(.113 unb b,ulIt eine jdjöne,
illnge .l'tönigin jiU) Ijet'l1ooeugte, ben friidjen\3oroeerfr'1n3 auf
i'f)re 0d)f.'ije 3n brücfen, bil tönte eo aud mllttd)em IDhmbe:
,,\3eoncrc unb Zajfo! i/ - \2Iro joTdjen l)Mte iidj bil13 iunge
mUbd)en einen ~'(ußcnliTicf üefüljrt; o,lB )1e iIjr JbCllT \)erll.lirt~

Iidjcn gefonltt uno jdliit oie nÜd)ternerm .8uiU)11Uer 3u i(im
~Iujjlljjung Iji1tl1ujgeidjrl1lllit, ml1cf)te iIjrcn triumpIj l)olljt'ln:
big; iie em~fllttO in biejem ~(ugel1li(icfe ctll.l,lG \)l'm 9htljd)e,
ll.leld)el' grOBe Stiinitfcr erfafit, ll.lenn bcr GntIjufi'lolltuIJ bel'
,8ujdj'luer iIjmn in Ijöljm lRegionen foIOt.

~cdj im ill1enju)enju)icfjaT liegt bl10 \3iid)eln mit bel'
tIjriine in Gfiner llliege uno bie .8rominü~tinber loecfen ftdj
gegenjeitig aUfS bem 6djfafe mlf. SJHma faB ncdj liefr'lnat liei
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einigen ®el~ieIinnctl, af~ i~r ein fdjroar3bcrfiegerte~ 6d)reioen
üoerge6ctl lumbe. (!(l enU)ien \)on ber ill111tter fd)l1tcr3aittern~

bel' J)anb bie Stunoe uon bellt nadj rur3er öieoerfrlltlfl)eit et':
foTgten J)in[cf)cibe il)re(l mater~; !lUlltl\ loar eine llIltedo[e
lIDai[e. ~d)t öffnete fidj bel' mogrunb, belS 6d)meraelS eoen [0
ooben[oo bor bellt Teibenfdj<tfUidjen .ltinbe ,tuie elS auf ben
\l3afmcl1'ljöT)en beG Gfnt'ljuf!aomulS gc[djloeTgt !jatte. mie mor~

jte!jertn fül)rte fte 3roar fd&it in iljr 6djT<tffiimmerd)en, roo
bie erite 6d)lom beo lBerfuite{l in fHUer Gfinfmnfeit crroogen
unb burdjf'lm~ft roerben mut3te; aUein, aTo fie nod} in i~iiter

ml1U)t uorforg(idj 3lt bel' iBetrülitcn eifte, funb fie biejd&e in
tf)riinel1 geliabct auf iljrem ~<tger; bel' ~oroeertrlln3 umfing
nun balS .Q3iTb beo lBerl10roenC1l, er IOcme üocr eincm tobten
J)lllt\.'te, nad)bem Cl' raum ncdj bic iugenbrid)en 6u)f'lfe gc:
fdjmücft.

~ie ticfgemütf)Iid}e 6cite bc(l betltidjen ~911t'aftero 3ei9t
fldj am uortf)eirl}afteften ht bm trClgiju)Cll Gfreigniffen be(l ~e:

oenö, unb fo f,lnb ~Hntl\ in ben niidjiten Zagen <ludj eine fo
lOllrme, aufrid)tige Zljei(na9me od bel' tlorroicgenb beutfdjen
.$Bcbö(fct'Ung belS ~nrtitutlS, b'l13 fiu) in biefem fd)onenben,
Helireid)en Gfntücocnfol1lmC1t mUer iljr eioner 6d)l1lcr3 in fllnf~

tm lllkl)mutf) auf(öClte unb fie aUmiiTig ben Ueoergl1ng ou
ir)rm früT)ern, ~ntmffen unb mejd)iiftigunBCll fanb. ~e~tm

[eßte bie ffi1utter mrmll'O i'ljr in iebem iBriefe einbringTidj (ln'~

~er3,b<l fid) bie Q3ermögcnlSumftiinbe belS Q3aterl3 tlad) feinem
tobe nid)t in 10 gutcm ,8uj"tanb oefanben, loic früljet' \)orll\l(l:
gefe~t roul'be, unb bel' ®ittroc nur ein f(einco ~anbgut am
~cnterjee unb eine \3eoenClrente aTIS Unter'lja(t &rico. ~effen~

ungeaditet orl1d)te bie ein)1d)t>s\)oUe öl'au aUe mögridjen C\.'fer,
lllorbltb unb (!ri~~tung. 11
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S2!fma bennoeI) ilirc \uu~oi(bung im ~nnitut l.loUenben au farren,
um bieie stod)tcr gcgcn anfiimgc lueitcrc 6d)icfinfl3ieI)f'1gc
einigcrmaBen gcmappnet au mificn. - !nun Ocf'1111We \Uhna
ilire angeliorne ~ielie au Iie[d)aufid)er !nuf)e unb rang mit
aiiliem jJrei&e naeI) ~rmeroung [eUber .ltenlltniffe. mUcin nllr
einige illConate liiert bie ungeluelinte 6~lllmfraft an, bmm
tnlt förperHd)e unb geiftige ~rid)faffung ein. Dl)ne BeieI)en
bel' jJreube luarf [ie bIld bor3ügfieI)e 6eI)ufacugniB be(l fe~tcn

.l)uartaf(l in ilir :5eI)ulifad) unb mefbete rid) (ranf. _
,,6ie ljat 1ieI) ülierannrengt," fagten bie ~eljrer; "fie ift

au ft,nf gem\leI)fen," bel' \Urat. UU!1ta aoer [~raeI) oci [id): ,,60
fann et'! nid)t gef)en; bieier pebantiieI)e 6d)ufaluang luiberj1rcot
meiner Deatur; balS dolce far niente mu§ COCllfllUd [ein
!neeI)t lja&en, luenn nid)t aUe ~1)antafie l.lertrocfnen foU." mie
Eraunen unb lneijjen meebiainen be(l ~oftorlS 1)11Ifen natürfieI)
unter iofeI)en Umj1iinben nid)to, ~({ma oefam lnebcr ~em, nodj
~Bruft babt,", fonbern ffllgte üoer aUe mL\gHeI)en Ueoef, oi~

eilt unerlnarteteo ~reignifi (1)r bie redjte .l)ü(fe orad)te.
~ie iBorftel)erin oea&fieI)tigte aur 6tiirfung bel' eigenett

@efunblieit eine mJod)e auf bel' ~ölie be(l.l)eibefoerger 6d)foffelS
auauoringen, lnO ein guter @aftliof bie !BequemfieI)feiten be(l
tiigfid)en ~eoen~ bermittert, unb entfd)fofi fid), einige bel' Bög'
finge, lnefdje am meiften bcr !Bergruft Ileburften, baliin mit,
aunelimen.

mfma &efanb fid) unter ben fed)(l lBegiinftigten, unb mit
~ntaücfen bertaufeI)te fie bat'! ~nftitut mit bel' romantiid)cn
2(n!iölie, 3u beren jJüBen bel' Wect\u: feille ljclIen jJrutljen bll'
l)in[eI)fängeft. ~et;t oegann eilt lua!irljaft ib\)lIifeI)eö ~e&en für
bie iungen illClibd)en. (5cl&ft eine lieiterc, t'oetiid)e Dlatur Hejj

163 -

bie ~nftitutlSl1Iuttct' bie ftrengm ~i(l3i~rin bel' ~raieliung~'

anftart l1Iß~tid)ft flllIcn, n\lljlll fc'liljaftm %tlljei! an bcn 6trcb
fereien bel' ~ugenb in ben mnfQgen unb jJefbmcgcn, oohlnifirte,
aeidjncte, f~ierte mit iljltcn unb fegte blloei 09ne ~cbanterie

bie eigene gmifte ~rfa9rung unb geiftreidje ~eoenlSltnfdjauung

mit in bie m3aagfd)afe bel' ~Ilt~finbungen unb ~r!eoniffe,

mcfd)e ben BL\gfingett biefe fed)ö stage au bcn unl.lergeBfid}ftett

i9re(l ~e'lieltlS maeI)ten.
~e~t füljrte fid) m(ma luie ilt dnem ~Ilrabiefe. Wiclltanb

\Ue9rte iljt" lnenn fie irgmb einen e~ljeuumran!ten 6tein in
bcn 9aH'l.lcrfllUenen 6d)fofiruinen aum 6i~e error unb in
ftmer meid)atIHd)fdt bie ~reigniffe ljerauf3auoerte, beren Bcuge
biefe !Burg lniiljt'enb ~119r9ullbertelt gelnefen, luenlt b\lltn, bcn
grünen !neo9iigefn be(l Wecfartliafc(l elttrang, bie lBricfc lu eitel'
fd)lneiftett in bem ofauen ~uft unoefanntet' ffemm, lJ9anta,
ftifd)e ~leftartClt unb !Begeoeltljeiten geraufauoefdjlnören. Wur
dnmaf ltaljte bie forgfid)e ~n!1itut(lmutter bel' striiulllcrin
mieber mit bel' fallften illCa'(jltung: ".reinb, jJ'(jalltitftre nidjt au
l>ier, bie mJirffid)fcit luirb ~ieI) fonft immer ltJeniger oefrie,
bigen; bie !BüeI)fe bel: ~anbora ij1 feidjt geöffnet, aoer lner ij1
miid)tig genug, fie fd)lteU 3u fd)Hesm, lneltlt bie ~~id}t au

ernftetlt ~ingen ruft?"
~odj nid)t aUeilt bie ~robufte belS eigenen ®c'9irn(l,

tnefeI)e fid) 3ulneifen au gerungenen @ebidjtelt gej1\1rteten unb
in bieier jJorm aueI) ben ®efii'(jrtinnen lniUfolllmen lnitt'Cll,
trugen baau oei, mrma gdftig unb förjJerridj lnieber friiftig
aufo{ü~en 3u faffelt; fte foUte aud) l>on mufien ~et' ein lteued
ill10ment erf)a{tCll, i!iren ~ori30nt au erlneitern unb bie @e.
bllnfm in ein friid)eö jJit'9rl1)aiier 3u feiten.
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~er \)orle~te tag bel' lB\1f.lna wUt'be 3lt einem 6~\13ier<

gang nad) bem ~riebl)of tlon .l)dbellierg licnuj~t, einem reiaell<
ben q3Iii\\d)en, 1\)0 in ~arrä~lltIid)en ~Illlagen unter mlltmen<
büften unb Iillalbe~raujcf)en bie ftirre ~!roeit, 6tauoau 6t\luO
au fammeln, \)OUenbet wirb.

2Hnhl oerÜl)rte bel' ib~[(ifd)e ~l)arafter biefer mUge~\ttte

um i0 tiefer, \ll~ bel' Mr einem 9aloen ~\19re erlittene mcrluft
bed ~\lter~ il)r mit neuer S)eftigleit naI)etrat; fid) ulloemerft
bon ben Ueorigen aoillnbernb, legte fte bie orennenbe 6tirne
an einen falten 6tein unb weinte oitterlid). ~lö~lid) ~örte fte
in bem bicf)ten ®eoÜfd) il)r 3ur 6eite ID1iinnerftimmen i feIjen
fonnte fie 3l1Jar bie ~er[onen nid)t, aoer bel' !illoIjmang bel'
einen 0timme, weld)e offcnollr mcr[e rccitirte, aog fie miid)tig'
(1). ~Ilujd)enb bergaB fie ben eignen 6d)meq, bie oeüei~erten

mid)terwllrte tönten t\)ie [),ufit an il)r Dl)r j fie folgte, fllUllt
atIjmenb, bem ,3noeIrufe, loeId)cn ein aud 1I1ltger Sterferlj\tit
~rlö~tcr ertönen Iict3i .c~ nang loie eine mor\lljlllll1ß meifen,
lt'a~ bie stobten einjt rufen werben, wenn fic i9re Stetten \)on
fid) werfen.

,,6el)r gerungen, feljr gut! 11 tönte e~ \)011 Beit 3U Beit
\lUG bem ID1unbe beG BuIjörerCl.· "Sjimmlifd), unl'ergleid)Iid)! 11

ljiitte 2![ma Ilu~rufen mögen.
mad) einer Iilleile oerIicfien bie ~rcmben iljre Ijeimlid)e

ßuflud)tCljtatte i 2!Ima l)örtc fie in eifriüem ~e[~riid)e naljer
fommen,,,~u gl\lltO~ alio geloiE, lieoet' ~buarb,/I faüte bcr
~eier, "bllf, biefe le~te ®ebid)tfammhmg mir meljt' 9Cuf l'm
fO)\1ifen wirb, af~ bie früljm, baB id) mief) getroft oerufen
fül)Ien barf, bie ritel'ariidje ~aufollljn 3lt Getretcn?/I "meine
mONlle "l)cad)er" unb bieie I~rifd)en ~robuftc fid)ern Q:lir
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einen mal11en ncoen ben oebeutenbjten mief)tern ~Cllt(cf)lanbd, 11

oetl)euerte aUl'erfid)trief) bel' ®eft'llgte, ultb er'cn Wllt'Cll bie jun<
gen W111nner, afG I\)cfd)e fie 2Hma'~ fd;elter 2!ufliIiLf errllltnt~,

an biejcr unliemerft \)oro~ißejtreift, afCl tlon bel' entgegenge<
fel,ltcn (Seite ljer eim ~enjionarin mit bellt 2Iu\lrufe auf bie
merjtecfte 3uj~rang: ,,~i! ba oiJ1 mu jll, ~lüd)tring, ljaoen
wir Q)id) bod) üoeraU umjonft gejud)t. !illa~ feITclte Q)ief} benn
fo 1l1llßifd) an bie& fIeine ~!ii~ef)cn ljinter bm tlllllten?" ­
®iil)renb biejer jef)er3l)aftm ~hlrebe oHdten aud) bie S)erren
nCl~ bel' 2!nßercbeten um, unb loieber, loie immer, wcnn bel'
@eniuG bel' ~oefie if)re 6tirne gemüt, gfüljte bCl~ mUße in
bem fcurigClt 6d)mef3, luie eG nur in geloeiljtcn 2!uüenoHcren
au (md)tcn t'ffcgt, tmt bcr B'lIloer il)m 6d)ön~eit ~uref)gci<

ftigt bl'n innercr lirregultg mit iiliern1,lrtigenbcllt lii nbmLf tlor
bi~ 2Iußen bcr Q3cj~11l1cr. "mu ~\ljt eine Buljörcrin gclj\lot,
S)ugo," ffüjterte bel' ~mtltb bem lUlIgen ~id)icr 3u, unb eine
unoejcf)reioHd)e 113crloitTung marte bie !ill\l(n'Ijeit biejer lllllr<
aUßje~ung auf mfma\~ erGleief)enbe ®ange. "rrnöcf)te mir im<
mer eine iofef)e lUerben i 11 Crluicberte bel' jUllge ~l)et, fdne
id)w\lt'3C1t %tßetl mit meI\lItd)dijd)em ~lIt3ülfen 'luf bic ,3Ultü<
frau l)eftcnb. miefc IOllnbte rajd) b\1~ Stö).'fcf)Cl1 3ut' 6eitc ulth
riä bie ~reunbilt mit jid) fort, aUdlt bel' ®ulljd) unb bel' eH<
tenbe mHd be~ ~rembHng13aitterte Md) !l1nge in if)rellt S)eraCl1
nad). men jungen mcannern mod)te b\lCl flehte 2Ioentcucr ge<
faUen l)alien j fie ind)tCll auf lueHen, aoer emef)netCll Umroegen
bie loeiliHd)c ~11t\l\)anC ein3nf)ofen unb gHttcn bIlltlI, fl' un<
licfangen af13 mögHdj, an bel' Q)cjeHjcf)\lft tlorod, Ilaein oljne
meljr \1113 ben 2!noriLf bc13 fa)l'ncn rrnabd)el1llntri~e13 au gel~'i1t<

ncn, \t1Cfd)e13, bic lIDim~em tief jentenb, b\lmit g[eid)j\lllt ben
6ef}feier iilicr bie romantifd)e megegllltltg au fegcn [ud)te.
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WUt äu)t itanenii~er meri~Ioffel19eit lie1)iert mIlltCl i1)r
rreine~ ~e9eil11nil3 Gei ftd), f~l,\ld} mit lffiiirllte bon bellt ffdeb~

liofe, \1)0 fte in bcr ~rinnerung cm ben Heuen mater eine fHUe
6tunbe gefeicrt unb gIlb balltit ciltC licfdcbigcnbe Q;rfr;irun9
i!ire~ langen 2!uöoreioen~ unb if)m ~rregung bei bel' lffiieber~

fe'f}r 5u bel' ~eieUid)aft. ml'dj feiner 11,JUÜtc fte elS anöugeljC1t,
um \!l'n bel' lffiirtf)in be~ ~ait'f}of>3 balS IT:rembenblldj 3u er~

!illUen, \tlo!iin idort ~ouriiten gell)öl)nfidj iljre mallten ju)rie~

ccn. ~Hö fie ba>3jelbe gIeid)gÜItig \l.'ieber auf ben Ziidj legte
unb ba3u oellterfte: 11 ~~ ift aud) gat' nid)t>3 ~ntereiillltteö barln,
ltidjt ci n l)ÜGjdjeö ~cbid)t, nid)t ei ne 11,)i~ige 5Bemerfung, aud}
fein oerü~)lnter mallte," ba aljnte miel11anb, ba& iljr .pera bOt·
örcube oeinage lj5roar fdjlugi benlt fie ljatte geIefcn: ~bltarb

~inbenocrg, f. J)ofiiinger, bl'n .panltO\)er, unb $)ugo ~oer~,

mterat, auö ~ei~3ig. iIDeldje gef.'iljrIidje iUirtuofttiit eineö l.m~

fdjloffenen 0:lj,tn,rterCl - \luf \oeIcl)c 2i&\oegc jl'rrte er füljrcn!
2!lio f\umte fie lUllt bo~ bie mamen bel' U:rclltben, fl'nnte

einen $)ugo im geljeimften u:ruge ber ®ebanfen mit bel' mic!)~

terfrone jdjmücfen, loelcl)e er ftdj crit erll'croen ging, in il)rm
mugen aoer liingft bcrbiente!

~t'cl) bie stage bon ~I\,(l1ljue3 I)lltten je~t ein ~nbc i He
~nftitutöfinbcr feljrten 3u il)ren ~ffid)tm 3ut'ücf, unb cinige
ill(l'nate f~ater trat 2Hma in ben Strei~ einer neuClt lfficrt im
ertedicl)m J)aufe.

micjelS eridjicn i1)r 510(\1,', riei bel' i\h\nolllijcl)cn 6orglid}~

feit ber iInutter unb bel' iUereinflld)ung, ltlcldje fidj auf alle
SDinge erftrccrte, feljr cinj\lm unb [Ha; ,1Uein bie 11)aljr1)ait
geoilbete ß'rau fucftte mlma'lS 6inn für ljiiltölicl)c lBejd),'iiti~

gungCl1 3U luecren unb im Untcrricl)te bel' um wenige ~'*'e

I
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jüngern 6d)It'Citcr S)ermine H)ten erltmOCnclt .ltCltntn~ifelt
~rattiid)c Uebung 3u geeen. m,lntit ßing bel' iHUe ®inter 9in,
niQ)t Or)lle ~l(nhl IlU3Ul.lid Beit 3u Iaifen, il)ren ®rÜ&dcien
unb ~rinltCrunßen ML1nu!)Üngen. m(~ nun aber bcr irÜl)c
öri'l!)Iing bic reiöCllben Ufcr bcö ~omcrfceö mit 5BIÜtr)Clt unb
6ingllögeIn ÜbericI)üttete, ba lO,ld)le \lUdj in bel' ~llngirCtlI ber
~r(lng nad) ~cocn unb ~eiellidjaft miid)tig auf, unb bie iiu)
gegen bie w:irlltcrc ~aI)re>3öeit r)in Oel.lölfernbclt millen ber
Umgegenb fallten i!)rem 5ffiunid)e unaufgefllrbcd entgegClt•
mur cinc fteinerne imauer trennte i!)r befef)eibcnc,s 2atlbI)(tuCl
~on bel,' I'r;id)tigClt miUa eineCl beutid)en öürften, roetd)er, bel'
einjigen, oCtrtClt Zl'd)ter aurieb, jü!it'Iid) einige 9J(l'1ti'lte bort
auerad)te. ~ie ~Xn;ibcl)cn i\lr)en fidj anf <5\.\a3icrgiingCll; ber
ffürj"t, erfreut, feinem .ltinbe eine \,aiienbe ~ei\,ienll 3u finbCll,
bat 2!(ma',s imutter bringenb, bie IDMbd)en llngcitört oeii'lnt<
IllClt öll Iaffcn, unb o\lIb Ilerging .fein tag, itlo mf\1t,l niu)t in
mirginiend ~eieUid)(l!t einige iclige <5tnnbcn öllgcerlld)t ()Iitte.
5B'lib rubede iic mit gc\tlanbter S)anb bie oadere l3'reunbin in
ber \.lcrgo'lbeten ®onbeI über ben fonnigen <5ee, oa'lb flettertcn
fie öui"mmen 311.1iiu)Clt mcbguirIanben bmu), üocr ller!,1Uene
ill(lluern ullb üocr\oad)jcne lffieße 3u it'ßenb einer ~rn!)öl)e, IVO

bie ®eIt öUif)t"Clt l3'üBcn, bie <5d)nee9i~fer bel,' ~U\,Cll in bel'
fferne b,lÖ muge entöÜcften; ltod) 5fter lIlien iic in bel,' 3itro~

nenbuftenben 2\lUoe l.ßoc~cn ber ~iQ)ter mcutid)I,lnDö, unb
nuf ~[(Uhl'd begeiitertelS ~oli I)in lieB !!3irginic lind) bic 0d)rii>
ten cineö iljr bidl)cr UnOef\lltlttcn <5d)riitjtcUel,',s .l)llgl' a;ocrö
fommen uub fdjcnfte iie bcr l3'reunbin, l'f)ne 3u a!)ncn, lllcldjm
ricbcuti.t111Cll lffi~rt9 bicie :illerfc eineS ~(nFingerd für ~((lll:t

ljaoen fennten.
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W{mn beroarg aud) bor biefer lJrcunbin forgfid) iljre ~e<

ranntid)'lft mit bem SDid)ter, aocr i!jr @eljeimnifi gell>ann irt
iljren 2rugen immcr me!jr alt m:lid)tigleit, ic geftcigerter iljre
<Stimmung ltlurbe burd) bicB berroöI)nenbe ~eben in einem
\)oetiid)en ~ugenbrauid)e. Ungern falj bie Wuttcr bel' Zod)tcr
ft~Jt(iu)c 9~iBjtillttnul1g, fOOlt(b irgenb ein .l)inbernifi eintrnt,
au bel' ITreunbin au eilen, ned) unrie&er bie unfrcunbrid)e ~(rt,

mit metd)er meniger Ijed)fte!jcnbe lJreunbe bcß S)ltuieß ben
~((llta oeljnnbeIt ltlurben. Unter biefer Ungnabe ritt &eienberß
ein iunger ~taricncr, 91ad)oar bCtt bcr anbern eeite beß ~utß,

roe(d)er, atß Stnufmann in ill1aifctnb etnIiHrt, iebc freie m3od)e
auf bel' milI,t bel3 mnterl3 aUorau)te, unb ben ~((ma '13 ed)ön<
!jeit gcfrfieIt, iljr aufEl ~ntfd)iebcnfte ben S)cf mnd)te.

Q)ie ill1uttcr iillj fomcljr in bem rieoenl3luürbigcn unb
feHbcn ttljamrter bei3 jungcn \ßccci, a"(ß aud) in feiner bor<
tljeHljaftcn öronomiid)en ~aoe, eine feljr 1t1ünid)cnl3mcrtlje Q3l1r<
tie für iljrc Zod)tcr, unb a(13 bieie nid)t auf iljrc memcrfun<
gen 3U Ijören fd)ien unb fortfuljr, \j3ccci mit St,Hte 3u ocljan<
beln, mut'be fic ungcbu(big unb 6efltlj(,ltlO ftc nur luüni d)cn
unb ljcffen foUte.

\Run \)oUenbf3 füljtte lief}" ~([mil n(cr ffiMrt~rcril1 iljrer"
~bcClt. eie ancrrannte\j3eeci'l3 gute &igcnid)\lften a(13 treuer
el\ljn, gelu,ll1bter @cicf)iiftl3mann, nngCltcljmcr @efeITid)after
u. i. tu., aoer au mercf)em ~oofe mürbe Cl' icine ~attin bel'<
banttnen? eie foUte iljr ~e&cn bamit auoringel1, arl3 ITrau bel3
.))aniel3 bie lJirma \j3ecci unb ~om~. luürbig au re~riiientiren,

bie GJeicf)iift~freunbe mit feinen ®afhnälj(crn au regariren,
bem lD1anllc, menn er bom mÜre\lU fömmt, llieITeid)t ehvnEl
t10rallffilltpern cber eine \j3\trtie i8eUof0 mit iljm au f\)ieren?

1G9

Sl:hlneocn bie Stinber an Ivnrten unb baE! @eftnbe OU regieren?
mu' baEl fcf)ien iljr ultloürbig, unmögridj, tueltlt bie eigcntIiu)e
e~m\)atI)ie feI)(te, menn leine miidjtige ~eibenfd)\tft bie mrut<
mcITen bon unb oum .l)et'3C1t brängte; lein ü6erlualtigen~ecr

@efüfjI bon @riicf obCl' Unglülf, ~ieoc cbcr S)afi, Mn ITürJ)tcn
unb .l)offen, fein Bürnen unb meriöijnen bic @;&oe beß amiil}<

"Iidjen ~eoenl3 buru)flutljete! - 2rufid)nuClt, 6eIienb unb ent<
aihft, mufite fte lönnen au bem @enie eineE! WnnneEl, bem fie
ftd) ljingcom fl'Ute mit bel' ganaen .l:!cibenidjaftnd)leit iljre13
lillefcnl3, bel' gnn3en ed)önfjeit, noer auu) bem Unge~üllt iljrer
tJerInngenben eeere.

~n bieiem .Bmiei~lltt amiicf)en \l3flidjt unb V1eigung, mer<
nunft unb \13!j,mtltfte ind)tc jle bieG!tniamreit n()cf) öfter, ill~

f()nft unb f[üd)tete au mirginim f)inÜoel', 11.10 fie bei bcr i91'
trcu crßelicnen, aUdIt finbrid) ltlterfilf)renCll iüngcm lYl'Cllllbin
~tort ttnbIBeifaU f.mb. lBeibe ffi1,'ibcf)cn ruberten ctnc(l ~r&C1Ibl3

3ui,tlltlltcn n(u!) einem eininmcn ~iebrinß(lpl:i~d)cn, 11,)0 iie, im
eU)\tttcn cinc(l nItCll St,tfhmienlinumcf3, ben St,tftn nll'(l Uier
30ßen unb if)l'c ~ier.;ring(lid)riftjteITet' (aien. .l)eute orild}te ~((mi\

ben manb mit, 11,)cId)er .l)ugo ~oer(l ®ebid)teinel3 lJrdßcI\tf.
fcncn entljicrt, ienc \j3oefic, mit bcr Cl' ftd) io m:id)tiß in i'9rc
eede geid)Hu}cn. $cßdftert flcITen bie .Q3erie t)cn i'9rcn ~i~\)en

unb bel' ftet(l luicbel'fcljrenbe ed)luB:
QlefllUen finb bie trimnben .ltctten,
o !ag ber jJrei~eit, fei gegrüpt!

luurbc mit einer fcf)mcraIid)cn ~nnigleit ßci~\rod)ell, luclcf)e
fdoft ben ~id)tcr oefriebigen mu&tc, lueltn er bie ~el(ilmatio n
f)ören fonntc. Unb - er lj5rte tie! - ~n leidjten Zourijten <
neibcrn ramen bic 6eiben lYremben be(l ®c~c(l, l'Ocibctcn ftdi
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id)l.'ll au~ ~cr ~ntfertlunß an ~cm licHid)Clt lBifbe ber ocibett
ruf)C1lben miibdjen unb i~rer ~onbef, i,t),'iriten bann baiS Dljr,
bie 2eienbe .Ou ber~e9en, unb mit bcm iuoefnben 2lu~rufe:

,,~D1eine ßrembe au~ .l)eibeloerg! /I ftÜrmte bel' jUllgc \l.loet
auf ba~ \l.l(iit~d)en ll.'~, unb \)lö~lid) ial) ir)n ba~ oeoenbe
ml'1~d)cn slt il)\"Clt ßÜ!ien. Ueoer bicie Jubringlid)c ~(nn,ll)crung

eroürnt, luoUte jie aufilll'inßen j aUeiu - auf b'l>S mud)
\ueiicnb - oat bel' junge ffi1allu mit fllniter <Stimme:

"QSo ~ie [djlll'ld)cn ~eijtltnßen be~ mid)teröluarl1le %ter:
feununß Tanben, barf berieloe fein ?mort beiS ~mtreiS ftmnmeln,
bel' iein S)eq erfiiat? @:d)on ein ~J1,ll, id)öne ~ungft'(lu,

fillb loh' un~ oegegnetj elie l)aoen meine merje nid)t l)ergeffen,
id) aoer bergaB noc!) lueniger eie, feitbem b\l~ ~~eal meiner
illluie, bel' Q;egenjtanb meiner unnennoaren elel)njud)t! ­
(fcr ijt ein gütige~ €ld)itfjal, bIliS uniS in frembem 2111lbe 11oer~

mallS oufammen fü!irt. Q;eloili benfen <Sie jelojt jo erl)C\oen,
feine merfe~llng bel' ßonncn in einer S)u(bißUllß ou fel)en,
ludd)e in Dem il.'nberoaren ßufllUe bieier megcßmlllil if)re eint;
id)u(bißunß, in bel' [ß,*l)eit meiner ®cfür)le iOre lBmd)tigung
finbct. " tobecrOfeid) geluorben, fonnte ~((m,l bCllltL'cl) nid)t
uml)in, etnen \lrüfenben mricf llUf ben mid)ter au luerfen lInb
in feinen orennenben ~ugcn, jeiner f!el)enbcn W1iene bie Ziefe
feiner ~eibmid)aft Ou leien. 2ld)! bel' merßleid) mit bem
un\)oetiidjen \l.lecci IU,lr eoenjoidjneU OU befien 9hdjtr)eH ent:
fd)ieben, Ullb nun IU'lITte bie UeoeraeugunlJ: "S)ugo ijt mein
geiud)tciS ~be\ll, 1/ l)eis in bellt miibd)Clt auf unb üoermannte
iebe~ anbm mebenren. ,,~aB und n,ldj S)Iluje f'l!)ren, mirginie,1/
lltaf)tÜe jie, bet' mntluort an ben ßremben aU~lueidjCltb, mit
fd)euet' .l)a11 bie ßreunbin, bieie mit fidj fortaiel)enb, oot
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noer bod) rüülu,'irtil, Il)ie aur merföl)nung, bem ßrembClt bie
Heine .l)anb, bie er mit ftünnijd)en stüffm oebelttc. ,,®0
fe!)Clt luir <Sie luieber, [G)öne ~Ilmen? /I frug bel' gelNnbtcre
\Jreunb ic~t Ilm Uf~r ite!)enb bie .l)i1l1uegntbernben j ~HlIla

neigte nut' ftulltm ba~ stö~fU)Clt, mirßinie aoer, in ü'Oer:
mÜtl)lgCl' ~\llme Üoer b\l~ aUedieojte moenteucr, ricf f)inii('cr:
,,~n ber milI,l be~ \Jüriten ~ •••• " N unb fort f(og bie
golbne ®onbeI, ~on 2llma'~ itürmiid)en 9cubet'jd)Higcn ße.
tricoCll r iioer bll>S illi,lffcl'l)in, unb il)r 2lrm 1\.1Itrbc nil~t lltii~c,

oi~ b\ll3 6u)iifdjen IUeit aul3 ~nt ®cftd)tilfrei>3 bcr lhH{)idpItCl1~

ben \Jrem~en entf!ol)en luat".
,,~(Ücfil\)if3 ~u," ocfonwlimentirtc bel' .l)oii,'ingcr ben

.\tmneraben, ber nid)t mübe lunrbe, bie lel;ten \JurJ1en, luefd)e
~Hma\il ~hlbcr in bie illi\lfferfliid)e gcid)nittm, au l)cril'Cgen j

"faum t!)uft ~u ben crjtcn <Sd)ritt üocr bie S2H~en, jl' finbejt
mu aud) fd)on meinc €ld)I'ifedn, in anb~id)tigcr mcreOnmg
~cille merie lefenb. €loIdj nnberjd):imteil ~(thf ocgcgnct
f,mm irgenb eincm itcrolid)en 60nnt'lß~finbc, 9hm Il'Ocr
frage id) mid), 1l.',liS luiUft ~u tl)un? m(ei'Ojt mn aIil oll\):
llelnber \Jiid) in biefem golbenen lne~(eilt l)angClt, ober f'1St
~u mir an bkicm .I):inbcbrucf bel' lllenjd)geluorbncn ffil11je
genügen uno ic~eft ben m\anbet'fta'O lueHet', bIlI)in, luo bie
60nne non) f)eiuer glü!)t, unb bieUdn)t nod) lieoli\~ere

Q;öttinncn ~einet' IUarten ?"
".\teinen ßl,f{ oreit gel)e id) bOrll)~rf(j!" rief cntrüjtet

bel' Zr:iumcnbe mtt:!, "id) fteI)e aufbem geluci"(ltcn moben
meiner mnßeocteten I aUe .l)erdidjfdten unOer,l1l1tter ®egenDen
l.lerid)lUinbm llor biefer hejelißCltoen @eluiiil)eit!"

"I[(ljo io uieI l)\lt He ®bfe gejd)lagen, fentimetttlller
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iIjm ~rn11 mit feiner ~l1eigung j er IjieIt fein eigncö neineö
58ermögen unb bie 1J(llöllc(lten auf bie Blllllnft für genügenb,
um mit einem fedentlerluanbten®ejen bie ~b~ae eineö
S)üttd)enö unb eineö ~ieod)enö fiegreie!) bure!)aufü~ren ; nur oie
mrt unb !meije bel' 2fmtl'iIjerung mlle!)te iIjn berIegen. ::Der
\Jreunb Ijatte bie mOluicffung biejeö ~ieoeöl.\erIj:iftniffeö nid)t
aoauroarten I.\erlltl'd)t, fonbern IUar afö iid)ter !manberbl'gef
nad) ItJenigelt \tIlgen lueitet· geflogen; S)ugo tnu&te affo boUig
feIoftftänbig Ijanbdn.

::D'1Ö roeioric(lfc(leue ßurücf3ieIjm bor bem ffi1anne,
roelc(lcr aUein iljr S)era gerüIjrt, loitete mIn"1 leine ffi1üIje:
/I~ft eiS i~m ~rnft, mie!) au fud)en, fo roirb er mic(l finben,
luO nid)ti fo •••.•• /I

~\l ram eineö 2{Iicnb~, afö bie URutter mit ißecci unb
ben ociben ';töd)tern in ber meranba f'1B ( ber ®,lrtner unO
melbete einen mef'lItnten allÖ ~cutjc(llllItb, luefdjer tyr,'iufein
mIm,1 feine mufll!'lrtung au madjen Ivünje!)e. ~er ®uft fl'fgte
auf bem \Jufle, - eö tuar S)ugo! - mt'fig entjd)nlbigte er
fie!) oei ber URutter üocr bie ftüIjn~eit feineö mefudjl.l, ba er
nur auf eine fIüd)tige JBel'lnntfd)aft mit ber JUUgCll ~.'lI1C in
S)eibeIIicrg mufprtld) mac(lClt .rönnc, unb fcitete b,mn b,1Ö
®ejpräd) auf bie <5e!)i3nIjeit beö .ortö, feine meije unb anbere
ungef,'iIjrIic(lc \tljemata. ltnterbefien geroann er .Beit, bie
fid)trid) ocfmtgene 2nma au oeooad)ten unb i~r met'~\,ml1iH jU

~ccci au burd)fdjaucn. /I mIf0 ein WeIienouIjIcr? Um f0 lQclll'cr
ift mit· ber jertene )ßreiö, bll ia) nie!)t aIreilt Ullt igll tueroe, /I

bae!)te er, geit,mb b,lItn, nOa} einige ';t'lge in on' (1;cgcnb
roeHen au luoIrctt uno eroat Jie!) bie ~rr\'llbl1iB, geIegentridj
bie uamifie luieber au oejue!)en.

I
t
i
I

;

;.

I..

172

IJUn1l1 mUHte l1uf bcm .l)eilltlucgc einc l.\oIlit,lnbigc JBeid)te
i~rcö Heincn ®e~eimnifiel.l mit bellt \Jrembcn l1&regen, uno
mirginie llerg'lo nid)t nur iofort bie frü~ere $erjd)(offcnIjcit,
ft'nbcm fiiIj(tc gn'fjcö ~ntereITe an ber \Jl'rtjel,lung biefeö
rt'ntantiju) Ilnilelniipften merlj,Htnifieö unb gdl'Ote jid) im
etiUen, beiien megünitigerin au fein.

Bu H)t'CIn (frftaunctt blieb ~I(111l1 bie fofgenben aroei
~\lge I1UoS, uno auf if}re bringenbe ~inl"oung au einer ntu~~

fJ(iid)Clt ~{&enountcrf)'l(tung entja}ulbigte bic tyrcunbin if)r
\l(u(j(l(ci&cn mit t\Crill}lebenen ®rünben. mie giinitige muf.
n'lf)lllC, It'c(ll)e bie iungen meiienben iu ber fiirjtlic(len mitra
f,moCll, forbcrte beren Bluccfe fomit in feincr mrt j nur Il.1Ufite
mirgiuie gejd)icft im ®efpr'ld) 9'"wmen, ®of)nort uno Q3er~

Ij,'irtnifie ber \Jremtoin fo. aul.leinanoer au fe/jen,· b'1B S)ugo
fdoft Mitere 0d)ritte tljun ll'nnte, fia) ber mngeoeteten feineö
.f.lel'3enl.l öu naljern, wenn er b\13U gc1tCigt IU,lt. Bu S)ugo'ö
~r)rc jci'(j gej,ll1t, oail bic ~ntbccfnng, mit leinem \Jürftenlinbe,
fl'noem mit ci11Cr t'cnni.igCltl.lfofen 5ffi.liie in meroinoung au
ftZljCll, beö mic(ltcrl.l ~ntIjujial.lmuÖ ni.:Ot 'l&riiIj(te. 0;l.l luar

tymt11~?" erluieberte ad)ie(öucfcnb bet" ®'lllgcr, IJ b,mn Itmbc ia}
~ia) lu I.'f) ( 11m ed)k~pt'Ul cinel.l I1nitiinbigcn (S;lllpfcf)fungl.l~

liriefel.l t'oUcnbl.l in bic 113ua)t bcr QHücfjefiglcit cin(l.'otien
müfjen! .\t1'111m, iua)CIl l1)ir ein 'lnit'lnbigeö IJU&ergo, ltmfen
roir unl.l in Gl,'(,l unb Ill.'d)en roir b,mn I1n bic )ßforte ::Dcineö
~,n\10icieö." <51.' jrrcd)eno, na~m cr ben 2(rm beö lhld)ocnl.
lid) gerol.'rbenelt )ßl.'eten unb iii~rtc ben ®iffenfojen, eine
l).!1e(C'bic \u1Ö tyigaro'ö S)od)3eit h\lUemo, 1.\00t banncn.
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Q)ic Wlltter gau nm' miberj1reuenb (frlauuni& bCl3u; bie
grollenben !Briefe \pecci'~ oeugten, bClB biejer nid)t bClmit
einberitanben mal'; nllein mrma bClnrte bem !Bejudjer au
freunblio) fÜr feine ~Iufmcrrjnmrcit, um biefen' nid)t mit bem
einitltlciligClt 9ccjurt\lte jeined Q30rgeljcnd nucrciuföljnen. %n
folgenben Worgen rubertc ~rrm(\ Q3irginien aum erften Wale
ll.'icber n,1I:1) bem .\'tnfhlnim'Oaullle, 1mb aT>3 bcrt cnIb bariluf
nudj .\)ugo eintraf, fanb leine IT;rud)t meljr 1.'01' iljm ftntt.
Q3irginie \)liiticf)erte aur Stur3mcif in iljrem StaI)ne, m(i'ljrenb
im 6dj,ltten bed groBen mClumeß bCld ~ie'Oedl>aar bie fd)mür.
medja)en mctljCllt'llngen gcgcnjeitiger @;~mt\\ltr)ien aUdt'l\tfd)te,
unb bann nur fci)mer, auf einen IVClrnenben muf ljin, fdjieb,
mit bem oebeutungd\.)o[ren lIDorte: "muf lIDieberfeljen."

lIDar bad mütterrici)e muge ober badienige bea meuen.
'Ouljlerd id)\U'mci)tiger? modj mn niimIidjen ~(&enbe murbe
mlmCl in'(l Q3erTjör genommen, mu&te iljre ftme meigung au
bem IT;rembTinge geite'ljen, unb ald biejer am folgenben
Worgen mit einer förmridjen mJeruung \.)01' bie Wutter trClt,
erforjdjte bieje genau, meIdje <E5telluno unb ll.>eIdje mlt\3ftci)tcn
er feiner fünftigen ~.hlttin ou uicten ljaue.

(fr murbe l)ierauf mit bem 5Befdjeib entrafien, eine fdjdfb
riel)e ~Intmort au gemürtigen. Q)er stoci)ter e,neide bie um.
fidjtige Wuffer nun runbmeg, an eine Q3eruinbung mit bieiem
ü'Oeril>annten m~enfdjCll fci gar niel)t au benlen, bn berfcfue
feinerlei iofibe @5arantiCll für bel' Zoqlter ~eliell!3gIücf 'Oicte,
unb mIma ftel) bon nun Ctll aIa erHiirte 5Braut \pecci'ß an
J5etradjt~n l)alie. Q)ie metroliung ioUte nm n,'id)ftett <E5onntagc'
ftatt~nben, unb ocreitd lourben im .l)aufc bie ~rnj1artcn baau
oetrielien, Q)er Whttter mliftdjt loar gut; auer ftc fllnnte bie
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Zou)ter nidjt. ~e~t, Ivo man fd)onungaIod bie 5BIiitljen iljm
el'j1en mclic au 5Bobcn Ivarf unb ocrt1'\1t, [oberte iljrc lje[tige
matur auf gegen ioId)Cll <E5eeIcnmorbj gcfIijientIidj id)IoU fic
baa Dljr gegen \llle Q3erbiid)tigungen, me(dje gegen bm
®elieutelt gefdjIeubert murben , unb fdjü~te iTjn bor biejen
\Pfeifen mit bem ®ebanfen, bau bie ttrljaoenljcit foIdjer
mllturen bon ben materiell gefinnten mrrtagßmenfel)en nidjt
berftanben merben fönnte! mun gIauute fie fidj oeredjtigt,
nael)bem er ben erjtcn ®djritt getljan, iljre .\)Clnb burdj eljrrid)
offne mleroung au erringen, ben alueiten all tljun, iljm CIlldj
oegen ben mliIIen bel' Wutter all foIgen. <E5ie entbecfte .\)ußo
bei bel' n,'iel)ften Bufammenfunft bie gemaItjllllten WauregeIn,
ItJeldje oetroffen mllrben, um fie i~m au mtreiBcn, unb bie
IT;oIge bel' ociberfeitigm meqmeifIung mal' bel' \plan einer
(fntfÜljrung, au luelel)er Q3irginiena ~ljeiInllljmc bie IDIitteI
Iiel). ~n bunrrer Dcad)t cntfIl'l) bao junge \pClltr in einem
IT;ijdjertaljne nael) einem rIeinen Q)orfe, mo ein .\'ta~u3iner iljl'e
(flje einjegnete, unb niate bann unter angenommenem mallten
in rafdjen Zaoereifen ber <E5d)h.1eia an. - ,ob fie gIiicnid}
maren'? Q)ie gegenfeitige ~eibenfdj\lft l)iert bieien lIDaljn eine
Beinano aufredjtj jo lange .l)eimIidjteit unb @ef\ll}r bie
@emüt'ljer in 6~almllno erl}ielt, moUte cd il}nm fdjeinell, ClII3
lIli fie mit bel' .l)öUe fii1lt~fen mÖel)ten, um fidj an311oeljörC1t.
.l)ugo mietl)ete nult nm JBrielt3el'fee ein rreine~ .l)iiuodjen, in
meldjem iljm ~oefie unb 2icoe ein ~ambied oereitcn foUtelt.
<E5ie [eIlten einfadj, noer benncdj tljeuer j benn bCl~ m\Üede[re
unb \l11l)etijdje m30ljrDeljagen be~ midjtet'o burfte burdj feine
~rcnnndjfeit lIber (ifntocljrung geftört luerben, It'CItlI bie m\lftl3

feinra autünftigClt lIDoTjrjrllnbeo nidjt cl'fel)üttert merben joUte.
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!8ilS~er nllmrid) loorrte, tr.oi,l ber [ei~tjertigen ~o&clSerljc&ullgen

bel3 !Jrcunbeo I b.,13 \l3u&rifLun .l)ugo'd (ileijtcl3fiubcrn feinen
ocjol1bem ®ef~macf nogeloil1nen. ID~,111 friti~rte feine mroei<
tm 11[13 ffü~ti9, ooerfI,l~ri~ unb ü&crf~lannt, alIeill nodj ljatte
Cl' ben ffi1utlj ni~t uerforclt, tröjtete]1~ mit anbern ungrücf<
Iid)en ~~riftjtelIern unb arbeitete oeljarrri<f) an einem fe~l3<

bSnbigen ~'l'll1l1ne, bon loeId)em er lBel'üljmtljeit unb eine
gcI~ene ~rnte erl1hlrtcte. ~,'G 6tiJI(e&en oljne motoe~jeIultg

unb Qjefeai~aft beljagte ben jungen ~,hltten jebocf) in bie
~Sl1ge ni~t. ~(l regnete autoei(en too~Cll(ang; bllltn brieben
fie auf iljr Eimmer~en 6ef~riiurt, unb cd fier ba[b bem ~inen,

o,,[b bem 2!nbern ein, oidljer unoca41tete ID(ange[ an bcm
@egenjtlmbc jeiner 64110iirmmi au cntbecfen.

mrma I ui~t Illcljr bur~ ljeftige 2fffcftc aufredjt gel}aHm,
\lcrfanf in bie IDMan410rie bel' ~1lI1getoci(e; .l)cimlt1elj 1mb
ü~eucgebllnfm &mcf)ten 911uiige Zljl\lllCllgüfje ljet'l10r, unb
.l)ugo fanb feine fU)eracnben Q.Uorte lllcljr I bieicf6en f)inlUeoau<
füffen; ir)n [\lljmte bie 60rge Ullt ben .l)audljaH in feinem
geijtigcn 6cf)\lffen, unb er ruljte oft 11unben(ang, bie !Jcber
in bel' .l)anb, in feinem 6effet, um nuf bie ~ni~iration alt
I1hwten, lue[41e Cl' \lon mufien ljer&ei31uang, [tatt fic im ~nncrn

3u finben.
~,er mJintcr, einförmig unb unfwmbncf), bra~ 6cinl1lje

ll.1ie ein Ungfücf über bie ~ie6enben ljerein. (fr orad)te \ler<
meI)rte IlIudßaven, \lcrll1eljrte elorgcn, aoer bie Zraun~feit

famUiiirm ®tHrreben~ luolIte bei bcn oeibcn unoefriebigten
lloetifd)en @lemütljem nid)t einfeljl'Clt. .l)ugo aroeitcte luicoer
em~ger I eljer um ~~ 3u aerjtrcuen, 11(d loeir ilj)l fein @eniu>8
ba5u trieb; er jlllj bie ü10tljltlenbigfeit ein, rajdjer mit feinem

177

m:lerfc fertiß 3U IIm'ben, a[>8 er bere~nct, ba fcine .l)ü[jl3,)udfen
anfingCll, f~l,lrri~er 3U frie!3en, llIib bel' fiinjtige m:lonnemolllÜ
eine .ltnoftJe bieied iungen ~ljcfrÜljHng(l 3u entfllHen \lcriprll~.

mfllta mn!3te fi~ \lon m'Ol1\lt 3u ID(ollat meljr (finiel)rlln<
rungen gef.,lIen [afjen; unillnfk lIDorte fieren au\ueiIen, .,uf
iljren ID1ange[ an ljaudIi~en Zugmben beutenb, unb tlerrultnbc<
ten bie bur~ iljrcn EU11anb no~ rei30arer gcmad)te iunge U-t"l1lt

, nuN Zicfjte. m"3it f,lIn ba~ ljCtrtnScfige 6~lucigcn bcr
ffi1uttcr Ilnf alIe iljrc' !Bricfc unb $ittm Ullt Q'3er3ciljuIl9; auc~

.l)crmiltc f~ien l\leber, an±luot'tclt 3U toolIclt, Itoel) 3n ~iirfen,

unb luie ein finjtrer !Jftll~ tub iie!) bicfcd ß.1lt3ridje QJerito!3cnicin
, \lon ben ~ljrißCIt anf b,l~ @emüttj ber Jaebriicftclt. 910d) ljicrt
. [ie ii41 mit Ilfltftt'eltgultg (111 ,l)ußo'13 mid)tematur fcit; iofel)e
m,enj~Cll lj(lttC fie tlOIt jeljcr llll&er b.,d ID("fi ßCluölju(idjer
~(ltjprii41c gc~errt, iie fl'ltlltc feibcll, j~llJcißcn, buCbcn, ll)elln
nur bie @(orie becr muljmcr um ben 91"lllen bc~ Gj,lttCIt
fU)IUC&tC. lBic fllnß iljl' b,lrulll IHlel) bic 9)'lllhltC bclS $,ll'tCllcr
Itmrbclt, wie ~\eilt(iel) IlHlllll .l)l1go'13 luad)jenbe 2!cllgjtrid)feit in
®erbI1llue(cgenljciten, feine omit13 cm @ci3 gren.>enbe 6p,lt,~

falltfcit ocrüljrtelt, fte f~\tließ unb &etra~tete cd I1ÜS eine
6üljne iljrc~ 113erßctjCltcr, bicrc \l3riifnngClt Ü&er iid) ergctjcn .1lt

[I,jfcn, erluCtrtete fie bo~ 3u\lerft~mel) &a(b eine &effere Eeit.
U,llit eifcrfiiel)tißcr .l)eimn~feit rie!3 S)ugo fie nie l11t

feinen ll(r&cifCll ZljcH nctjlllCll; er lUolIte feine U-r11l1 c&cni0
ÜOcrri1il~Cll luic bie ~efe\uc[t; bo~ rieB cr fiel) ljcl\10, ~n111l1'cr

eigne, in miij3igcn 6tunben entfhlllbenc (tr.>,'lljIunoClt unb
mc,'lljrd')cn au fll l'l'igh'c'l1, unb a[(l allfiiffig or(luu)om'cl3 m~,lllll<

icri~'t ~C1lt feillißcn 1111 belt mcrICßC1' (Ici.>ufiigclt. ~ie ZllgC
ber Gfrll'l1rtullg, ltlc!el)e bcr Wnttoort i'orallgiltßCIl, n1mben ilt

$ot~ilb un~ (ftf"~tu,,\lo 12

..

!t:;;
y

;,J:'
,'fr

.:

:(



N
-'
(J')

178

gn'Ber %tfregtlnß 3uge'f>rnu)t; belln nn if)r f)ing bie 3tlfiinftigc
cr~'iiteIl3 ~eä jUllgen \j3,lnreä. ~l~l, bel' il3erregcr nf)nte lucljI
Ilicf)t, lUCrcf)ell ~((niil)l1Cll er bCll 'tobcÖjtrcl,f) \)cr[c1,Üe, nL,s er
in nüd)ternen Q.ljorten [cf)rie'f>, S)ugo'>3 ~robuft cntoc9re nUeä
[l)c[,lLen ~ntcreHel3, unb er rönJ1e fid) Iliu)t entiU)LicUCll, bal3jdoe
nuf feine Stoften brucren 3U Lniien. ~ie rreinern 0:r3Ilf)Lungen
unb [)(iiljtd)C11 b;lgege1l entljieUen 1I1cf)l' llJirHiu)e ll'kefte, unb
l11i1J1d)e bat'on feien ~inreid)etlb l.'rigincU nnb aJ13ieLjcnb, um
Ü)lWt ben ndf)lUenbigcn 9Hijntl ön jiu)ern; Cl' luerbe bie[efoen
bellt ::Urucfe ü'f>erge'f>en unb bal3 .l)onl't'ar h"\1ter ein[u)icfen.

f.lier Ingen meljt a{13 \)efuniiire S)ofinnngen 3crttÜlltlnet't

b\l !
S)ugo lllüt'(jete unb fd)\lrt üocr bie ltn\lliijenljeit unb

Ullberid)iillttljeit oel3 lBlld)(hlnbIercr, 11lehl)rt' jein ®erf Ilidit 3u
lllürbigen 11lijje, It1eif el3 eine originelle 6u)ö\)fung unb nid)t
im 6tVI bel' gel1lö~nIid)en ~eiI)GifJIiot~etent'om\1ne gef)artcn jei.
j)X(ma aoer oLicfte tiefer. mie mnedennung i~rer eigllCn Heinen
~robu'fte, oei benen fie fefoft mit fid)cnn Z\ltte bie nJ1oeoeutcn:'
beren \,lon ben oefiern unterfd)ieb, gao i0r om lBelueiä bel'
~(id)tigreit beä UrtljeHI3 bel3 merfegerl3; fie forbcrte b\113 3urüti:
gc[enbete ?))(anu[cri\)t iljreä WlannciS, unb nau) meljrtägiger
reif{id)er \ßrüfung beäiefoen wurbe iLjr fcrojt trnr, baB .l)ugo'ä
Zafent 3u fold)en @5d)ö\)fungell nid)t 9inreid)tc; ben gef:iUigen
@5t~I unb einige gfücHid) aufgegriffene ®ebanren aul3genom:
111m, muate fie fid) fagen, baB ein [0 müljiam 3ufammenge:
fto\)\)ertel3 m,ad)l1lerr mit enbfo>3 in bie 2iinge ße3C'gener
(fntmÜHung reine ßünjtigere Shitif erl1larten burftc.

ißeibe ®atten fü1)rten fid) nun ßleiu) unglücfIid). .l)ugo,
ll1iBI1immt unb t'at1)foä I 11JUBte nid)t, wnl30eginnen I unb
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\,lerluünjtl)te im @5tiUen feine unoe[onnene merljeiNtljung,
lUeld)e i~llt je~t aII3 bri'lr!moe u-e[fcI erjd)iClt. ~Hn1l1 orÜtct~

triiofinnig üoer bellt 3erorod)cuen ®Ö~Cll, ben fie nugeoctet;
fie aürnte fid} jdoft, bon bel' (lttg'enc~men ~(uBenfeite Eeftod)en,
oen jungen m1alllt in i9ret' eignen \ß~allt\lfte au 9od) gefterrt
au 9Ctocu ; bel' 91imouä lu\lt' oa9in, oie ®irWd)fcit OHeG, fie
tmg ben 91nmen, für l1leId}en fie gefd)11l5rmt, uub mufite fid)
bmin ergeoClt, aud) fein fernerel3 6d)itifaI au tljciIcn.

.l)ugo farn enbfid) all oer ~{nfid)t, bie (;fntfernung bon
bem ~entrum Iiterarifd)et' \t9iitigfeit unb feine ~jofirung nuf
bem einfmnen 2t1nogütdjen lllerbc oie ,f.)nu~tjd)ulb becr Weis:
fingCllG tragen; er !)offte, n\l!)er oei ber Duelle, mtd) feine
WlitteI 11lad)fcn 3lt feljeu, uub fdj\1bfidjm monttt~ciIen 31tl'or
au rommen. (;fr j1errte b\lt'Ullt feiner ITrllll bie 9~otljlt\ettbiilfcit

\)01', nnd) ,lBerIin au 3ieljCll, uno oEjd)on lh1lje bel' Q'lltoiuoung,
ergriff fie ieto)t bie m-enbmmg i~rer je~igcn ~age mit groBer
$egicroe. mie comfort\lOfe .l)nUl3einrid)tuug IUUtOe ncuClt
Wliet~ern i1Eerraffen unb !)alf bie .!toften ber !Reife, Me
(;finrid)tung unb (;finl11iet9ung in eine feljr Eefd)eibne Wlanfnroc
Eeftrciten; ba(l .l)onorar für mfma'(l Wlanurcri~t biente 0\13n,
einem Stlll'iofeilt, ,ll)eIdje>3 fura lt'ld) OClll mJ09nortl31ucd)jc!
erfd)ien, bie erften 6d)ritte inä 2eoelt 311 etreid)tel'11. .l)ug o'cr
eigener m~rbicnjt fiel f~'1di~1 genug ml~; Ueoerfct}UllilCll,

Stdtifen, Q'l'3üljIllngen, ®efcgenljcitl3gebid)tc l1lal'fen fd)m.'id)tige
$roaen in ben ljQlll3fid)en lBrobforo; bie nÜd)teme ®irHid)fcit
Ieljrte mrnta baä angeoetcte ®enie aII3 jtcifiigen j)rroeitel' unb
guten .I)\tu(l1)11Her fennen, allein er l1lal' in iljren ~(uilen fein
\ßoet meljr, fonbem - ein E5cIjreiEcr.

.!tonute fie iljn nid)t nud) \1113 fold)en rieoeu? ~ljr \,ler:
12*

::.'.

:,."
:. ). ~



N......
-.....J

180 -

lllun~ctc(l ®crniitl) bcnltCd)tc cIS nid)t, bic Unllcrjöl)nTia)feit
bcr ~t\l(iC11crin farn llliebcr 3ur 'oollen ®dtunü; ftc ~eb,\djtc

nicf)t, OllB jle 5Bdbe balS Oreia)e meroc1)cn ~üfiten; fie f,\1) fidj
allein allS b~fcr il)rer ~1tttiiufd)unßen unb rÜttc(te unoc~üllt

an ben öejjern be13 6djiCffar13.
~er l)eiBe f2)o111rncr gino S)ugo unb mllll\\ in ~rofaijdjer

?D1ülljcIigfcit ol\!)in. eie n:H)rtc unb lllartete (1)r Stinblein,
ll'Cla)c.J iil1) tn'~ 6Mtluit ultb madjjtll~c 3u cinem Hii1)cnbcn
fa)l'nen 6öl)na)en ent\lliCfeIte, uno bic ~(tcrn bcrßaBcn alt'
\I)ei(en ~eß eionen Zrü~jht1tI3, um bel3 fÜßen Stinbe13 .\!iia)eIn
nid)t au jtören. S)ugo oino oft au13; er idj~il~te bor, im öreicn
c!)er bia)ten Ou filmten, aUein el3 fam bel' ®attin bodj au
,ol)rett, baB er für oet'inoe13 @elb mU13l)üIfe ~ei 5Biireau~ u.
brOL reijtete, nur um il)r nicl)t oerte!)cn au ntüffcn, bllB feine
eigene \j3robufti'oiait unter !nuU l1anb. mun t'eradjtetc ftc bor,
fenM ben oefaUenen ~Ünger bcr \j3ocjic, uno nur bie 6oroe
U111 balS Stinb HeB fic balS ~ittre 5Brob 1\11 icinellt f,lroen stija)c
nidjt bcrjdjrniiljeit.

mer m;inter uradjte \)ide örembc unb ein rcgere13 .\:leuen
in He @)tabt: Z1)eater, ~onccrtc, ~{fiC1l1rlfecn unb luic ,\f(e bie
oefeUioen ®enüfie 1)eifiC1t, fouten l\Ua) Stünjtfer af(cr ~)(I\tionCll

l)erI1ei, il)rc ~l'r~eerfrllnae aufaufrifn)en, un~ einet' berjemen
flmb bcn lillcg in bic ~adj~u~c bc13 ~id)ter~llCIrcd. lrl3 lt',tr
tcr s)oif-'inocr .2inbcnoero, bcr, tl\\dj f'1ngcrcllt Q)erlueifen in
~ta{iCII, eilt ~noaoe111C1lt ~ei bel' D~\er Imgcltollllltm l)1\tte.

(h' i,mb nidjt 1l1cl)r bie jtml)fmbc ~Hnl\l, a~er Cilt fdjil,
lied, r,f"fied, jungC13 lBcio, befjcn ~dac .I):irte i!)lIl im~t)nirtc,

tciicn t1erjdjfoffencr ~rll1n i!)n luic cin ftHIcr morluurf tmf.
~'urdj ~cn faHm a:1l1~'fano be13 Q:l)cj.\\\I\rcd un~eint, f,\m er
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öftcr lllicbcr unb ~radjtc bamit ein erfdjdjenbea ~Ie111cnt in
bie o~brüCftc .1)11l1dl)11ItU1tg. mic merjdjl,Ucltcn crful)rcll luicbcr,
wa13 bic Zagcl~oef djidjtc mcnc13 auftijdjtc; Cl' f~eltoctc örci,
~i((etd für D~ct'1t unb 6a)l\ui~icrc, unb f"I1)tc mit Ilacr 2(n:
[trenouno bie ~oetii~)en öunfclt luieber an, wefdjc in bel' tllü'
,Iidjen IDlÜl)iar 311 erfticfcn brol)ten. 2Hnta feote in bel' Zljat
wiebel' nuf; entaiiett, ~eoeij1crt fmn fie nul3 ben Zl)entcrllor,
[tcUungcn nadj .l)aufc, träumtc fort in bel' lllieU bel' \j3l)I'llt:
t\liic, lu'll)rcnb fic if)rc S)itul3gcfa)iifte bcrfll!), unb (1)r bortt'eif'
Iidje13 ®cbiid)htifi HCB fte gan3e mollclt oe~aIten. ®utl1liitl)ig,
reidjlftnllio, 1)eiter, luie bie IDle~raaIjr bcr Stünj1ICrltlltllrell,
tljat eiS .\:lillbCll~crg reib, lItit CIlt bellt bcrfeIjIten 6djietjl\re
~~e1'13 oelwoeitct 3u l)a~elt, ullb Cl' ofauHc, bicie 6djllrb 3u
fÜ'(1l1C1l, luwn er &lllh\(l l)OIl bcm öro!)ftnn ullb bcr 601'0'
rofigreit bcd eioneu ~ljilrafterl3 in 6ie fd)wermütljioe .l)11u13lj\lr.
tung trug.

lBei' bellt örcunbe luoUte fein l)eitmt· Umgang inbeB
nidjt lltcljr berfllltgen; oefniclt, geiaig, orämria) oeworben, gart
biejem nur ltoa) Wngenbe IDlün3e ard bie waljrc .f.>üIfe, unb
ba bieie bet· 6:inger ltid)toot, entlucber lueiI Cl' bie itorae
örmt b,\111it 3u ocreibigen fürdjtete, ober üocrljaupt in feincm
foror~fClt ~lutogcfellenreoCll reine rid)tioe 6d)Ii~uno ~erllniärcr

lBerregen!)eiten l)llttc, f0 ~mllte bie lBcmül)ung ~inbenlie1'013

\.löUiO an feincm \)croitterlelt ®cmiitl)e a~. Stllr3 ltad) i)(CUill1)r
erfranftc ~röt,Iidj bel' neine 60ljn belS ~l)e~\l,wd I11t einCl'
oraifircnbcll Stinbcrlrllltfl)eit; !nacf)llu\\djcn, Zl)räncn, ~rlloj1,

geode, ~(r3t unb W1ebiöillClt lOllntClt bclt \)cr&lueifcfnbCll ~(tem
b,\13 6a)mer3cndfinb nid)t er1)aIten. !nadj 3luei fangen, oangen
lIDocf)CIt ernärtc ocr 2tr3t bal3 Stinb für \)er{oren; untfonft
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fCammcrtc fid) bic ungtücf(id)e Iillutter, bellt Urtl)cit luiberjtrc~

oenb, an bn\'l Te~te ~eoem'lfÜuHein an - ea ocdiSjcf)te - b,la
tl)euer erfaufte ~ raub biejea (tl)couubea luar b\ll)in !

~ange, ticfe Dl)nm'1U)tcn üocrftdClt ~nma Hild) bieier
id)llJmn .lttiic i bie bmd) mngjt tmb (tHtlicl)nlltß crfd)ö~fte

9cntur forbcrte enbHd) iIjr ~1ecf)t, fic f\lg einen Zag unb eine
9cad)t in rcgung\'lTojcr 6cf)luäd)e, meijt oelUUBHot'l, aUf il)rem
lBctte. ~n bcr frül)el1 m1t'rgenjtultbe be\'l 3\ueiten Zaget'l ()Me
jie il)rClt WCl1HU im ::t'Sol)n3l1nllter, tuo nod) bel' Hcine tobte
(tngeT Tag, feiie mit einer anbem \j}erjon ffüjtent, unb lllt~

luiUfürHd) ftrengte jie fid) an, bm ~nlj(trt bet'l ®ej~\t..'id)e\1 3U
bernel)men.

,,91un, .l)m 0:6ert'l," f~rad) ie~t bie frembe mCI'iHner~

ftimme, "Iuenn 6ie auser etanbe iinb, bie Q3egt\'ionisfojten
au oeaal)(en, fo luü§te id) eilten ~Ütl3llJeg, lute 6ie bieietoen
bermeibcn fönnten, aoer freiIid)! oei icntimentilfen ~euten finb
bie iEorurtljeife 3U groB, ultb f0 mÜrbe meine gute meinung
\)ieUeid)t ülie( oei ~ljnen anromlltelt !"

,,®~red)m 6ie, i~red)en 6ic, guter örcultb," er\uicberte
.l)ugo mit .l)ajt, "arme ~ClltC, Itlic ltlir, lj\lOen fcilt llCed)t, icn~

timentaf 3u iein!"
/I~d) meinte Hur, JI illrad) bie crjte 6timllte \uicbcr, "bie

mlhltomie aaljft für icbm i(1r üoCrot\ld)tcn 11lenid)lid)clt 2eid)~

n,lm eine ffeine <Summe, um belt jungen mcebi3inern genü~

genbe(J Wlateriaf 3U il)rm 6tubien öU gclien. lilld(en 6ie, io
trage id) ba\1 Stinb 1)in, tobt ift tobt, blll'lllt ijt bod) 9Cid)t(J 3U

ältbern, unb <Sie er!)arten ~e(b, j1att Itletd)etS au(J3u~

9eo en./I - ~Ullta'l3 .l)er3 brol)te au 3erillriugen, ,loer jie gaG
feinen B\lllt \)on ftd): - Itlal3 luirb i1)r roClllln t!)un? ®;irc
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er im 6t\mbc, bieB fÜBe, fd)öue .ltinb lute eilt 6tücf l)=Ceij d)
au ~'erfl1ltfell unb t1et'jtüll111leht 3u t\lfjen?

~ie Untert)\lHllng luurbe mcf) eiue lilleife gefÜl)rt, ich'J)
fo Teife, b'lB jie 9Ci\~t>3 b,won t\erftllltb, aTt'l bic [\Sorte .l)ll:3 0 '>3 :
,,~nj0 eie liril}ßClt ein 'S\'irgfein, uUt iielien Ul)r ~(liel1b~

'(loTcn 'Sie b,lojeflie loieber llli." - ~e~t luugte 2HIl1<l ßeltllg i
.I),1B, ~ltßrimm, iEet"Cl~)htltg gegen ben f,tUen ~goijtelt, bel'
fein eigen Stinb \)el'f\utfen fonntc, Töjci)te bie (et\ten 2ettern bed
~ieoe~lhlmen(l aU(J, bel' i'(lre jungfräutid)Clt Zr:i:.tme einjt er<
flint, bmd) \j}~id)t unb ®eltloljn1)eit f~äter fe)tgeljQtten luorben
luar. ~ljlt 3U lmTQjfelt, nie luieber 3u jel)w, lumbe in biejcr
6tunbe 3um ljeifieften m5unfd)e, it)1l1 bao .ltiub au entreiGw,
fci eo bure!) 2ift obcr ®cluatt, öur näd)jtcn bringenDen 91ot'(l~

luenbigfcit. 2Hul\l'Ö 'Sd)luadje id)ien ljiltlucßgeluijd)t, i()re
ganöe lffiiUcndft\lft erlU'ld)te in bicjem .It<lm~lfe gcgell un!uÜl'<
bigc Ueuedijtung j jie f,11tb 6ef&jtlie!)errjdjUl1g gCltllß, mit
feiner mcicne, feinem m50rtc öU \)ermtl)en, IUI,>3 in iljr ~\or~

ginß; aHein jic Heibete i'id) I11t, iet,?te iiu) nelien bcm tobten
StiJtbe nuf einen 6tu!)( unb Iiat .l)ugo, fid) i'(lrehoegen nid)t
au genircn, luenn er au13gel)en lucHe, b,l fie iicI) Gejier füljtc.
2H13 o,lTb b'lrCltlf baö 'Sarg(ein f\lln, 30g fie bem tobten ~tl1äo~

(ein fcine liejtClt .ltTeibu)en 111t, fd)11tiicfte e(J mit. bClt ein3igetT
Q3fumCll, ll,e(d)e fie oei'1B, iljrcm getrocfneten lBr\llltfrl11t3c,
unb Iifieli b'l1tlt, trülie finnenb, luieber t'ul)iß auf il)l'cm \j}('l~e

fil,?m. ".I)eute mlienb luirb bel' ~eid)enträücr tcmmm, b.l>3
®iirgfcin iu'>3 Zobtml)\lu(J l)itl\lud 5u tr<lgen j lItL1rgcll in llHer
ßriil)e luirb eo eingejenft," j,lgte .l)ugo mit einem Teijen Bib
tern bel' 'Stimme; jie ,mtllJortete nur: ,,(2(l ijt gut I" tmt- er
ging fort, l'l)ne öU al)nCll, b,1S jie ein m301't \)on fei1tCr Q3em6re~
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bung luiiic. ~et)t \)crfdjlofi ~rrma bic ®(1)nung unb eilte auf bic
(Straße l)inunter. "lIDo rool)nt bcr l11'idjjte @ciftridje?/I frug
fic bie erftc mitleibige <f2;ccfc, I'Ueldjc .Beit faub, bel.' Ufeidjm
u rau mit ben rotl)oeroeinten mugm mcbc OU ftcljen. W1\l1t vc~

3eicf)lletc i'(1r ein S)aulS, unb fic vegeI)rtc, ben <f2;ecfforge1.' au
ft'redjen. ~in roürbiger Wemm mit iu)neeroeifien .I)\ll1ren
ell1p~ng fie ireunbrtcf) unb oot bel.' ronnfenben U:l'llU einen
(Sefier. (sic vegmm mit oft jtocfenber Btebe, uuter erfeidjtem::
ben Zl)r,'inenjh'ömen, 3u er3iil)Ien, in luefu)er Zobc,snngft fie
fidj um bel' frcinen ~cidje luiUen uefinbc, unD vnt, auf ble
.ltnlc ftiiracnb, i1)reni .ltinbc cin c1)didjccr lBcgl'l'iuniä 3U \)er::
göunen. mon il)rcn ljäu(lfid)en lBer\)l'irtniffen entljülltc fie 11ur

fo llicf, llf~ nötr)ig luar, um i1)1.' !Bedaugen 3n red)tfcrtigw.
~rjdjüttert \)on biejcm ~al1tmcr einer 1111gfücUidjen W1uttcr,
\)erfpl\.cf) bel' ®eil1fidje, fofort bic nöt'(11gcn CSa)rittc oU t'(1ltlt
unD bad .ltinb in <f2;idjcrljeit 3u orinocu j er ucauftn10te feilten
Q)iener, bie ~eicf)c a03uljolen unb bic !Beerbigung auf ben fOI::
gcnbcn 9J1orgen 3u oeffeaclt.

Q)ie üoerfdjluiingHd)ftcn Q)anfe,jluortc ftrötntclt l'Nl bcn
~ij.,pen bel.' ®ctrt\ftcten, ftc fe~dc, bunt) f,l1tften .8ufpntdj
nou) mcl)r gcftärft, nnd) $)aufc 3uriicf. mod fdjlofi pe feIoft
ben treinen <f2;arg, bel' ~iener trug iyn fort, il)r ftinblein roar
gerettct, - Quer roa(l folltc nun au(l befjen W1utter roerben?

Wod) luufite fie eo fer6ft nidjt - aocr ljltll11tO auo biefer
bumj.'ien <f2;tuoe, bleiern ~coen bcr mcroittcrung, bcr cfe(lt
<f2;orge um ble täglidje ~~iI1en3 brangte e(l oie I)eftig ~rn\lfin::

benbe. %mutlj unb ~ntocljrung fdjicncn iljr leld)t um eineo
barÜoer 1)inauoraocnben .Bltlecfe(l roillen, allein bie 9J1ittel::
miifiigfelt, bao liloae 2161uiigen beo ®fücfd cined Zage,j nadj
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113IulS unb W1hlll13 fonntc, luoUte fte uidjt Iilngcr tl\lßm. ~k

~~c mit einem W1,mne, luefdje1.' Wr \le1.'iidjtrid) ßC1~'N'bcn

luar, fu)icn iljr eum fo umnornrifdj, alo \)erlvcrflidj - bie
lueiuHu)cren mcffh'ionClt \)on ~ulben unb S)oifen lj,.ttcn i~rc
unueft'icbigte €3ccfc liiugft im <f2;tidje gcI"ITen. Dcodj umd')::
netc fic in tioftlofer llngeroiu'geit bie roenigen S)ü{fo'luellen,
luelcf)e ilji im fremben ~anbe Grieoen. Wadj S)1.uie ourü~

lonnte unb burfte fte nidjt mcI)rj benn 'bie m1utter 9\ltte il)r
nic l.'crgcum, rannte iebocf) audj ben Umfang i~re>s UngHlcrlS
nidjt j ,'Udj \)on lnirginicn luufite ftc Wh~tl3 mcljr, - luoljin
pa) tocnben? ';Da fpt"llng Idu)ten Zritte(l bei .l)mt(lfmmb bie
Zrct't'C ljilhlllfj Cl' t,lln, h)ie er fagte, fte 3U trt\jtcn unb oll
3crftreucn. Dljnc be(l morgcf,.Uenen mit ciuem ®N'tc jll Cl'::

lvliljncn, ~iefi fie 1ljlt IßI,.I> neljmcll unb bie mÜlfteljt· il)relS
9)cl.nllccr ,.oluarten. Um uur nicf)t l'Nl traurigen ~inDen h'rc::
djen oU 11lüffen, cr3iil)rte bel' muntere <f2;;ingcr aUerlei ,\)iit6r::
djen au(l bel.' Zljeaterroert, prie(l bie ureiljeit bieie(l (5taltbcd
unb bie jÜfic ®CltUgt~UUIlO, h)efcf)e berfel&e poetiid) gejinnten
D(atllrcn \)erfeilje. mnfiinglidj 3erjh'eut, b,.nn immcr ,.uimcrf::
f,lmer ~I.lru)te mIm" biefem <f2;irenengciang \lon lßocfie tlllb
urei!jcit. Wlln fpr,'dj ~inbenoero l'Olt bcr, pciuridjett lUerfcgen::
ljeit beo tl)e\ttet'bireltoro, luefdjer für ben l)cutigen ~roC1tb bie
®'lftllorftellung einer oerüljmten Zragiferin \)oromitet ~\ltte;

bcr .ltönig !jatte ben .\Befudj bel.' morftellung mit ll1c1)rcren er::
Iaudjten ®ii]1m angefagt, man erluartcte einen nanj ucjl'llbern
®enuU, unb nun pfö~ridj ro,lt bel.' 0h.ft ertranft unb fonntc
nidjt fpieren. lmit einer <f2;djaufpielet'in 3rocitcn BCllnged burfte
Cl.' bic Beolle nidjt uefetmt, l'ooge1.' aoer foglcidj cine uebeutenbe
.ltiin]1let'in crlj\.Iten? "lIDeldje lRoUc ift eo?" frug mIma gc::
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i~annt. ,,~()'1bra," 1,1utdc bic mn!\uort bcd 6,1ngcrd, unb
fÜßtc bcrjcl'oe ()inon, "bie ßröi3tcn ~(nförbcnl1lgm luÜl'bl'll 311<
gelhnoen, luenn nur eine ~'1jfcnbe ~erjl)n bafür alt finben
lu~re." ,,~d) ll>erbe bie ~~abrll j~iefen," anhuortete ~{(nhl

\)!öf,llicf) unb l)iert mit rul)igcr \))(Itjeft:it ben ~rüfenben, ftau~

ncnben ~iicf beG .ltünftlcrl3 au~. .

,,~d) wein bie ~Mie auoll.lenbig, id) fal) fie f~iercn,

fd)luannte bafür lIlib luuj3te mit· ben Ze~t 3u uerfd)Clifett ­
luitb midi bel' minftor anne~mcn?"

9~~d) ~aftete bel' mner beo S)auofreuubeo auf ben ofaffen
.Bügen bel' jungen url1ll, bie in bel' bÜftern Umral)mullg bel'
fd)l1J\lröC1t ß=fed)ten unb bel' Zrauedfeibung luie eine oefeotc
W/Clnnötfhltue \lor il)m ftanb; bann aufi~tingenb, def er ent.
aücft: "ill"lein ~ott! l1Jar id) benn &rillb oil3~m'? eJie finb h)ie
gefd)affen fÜr biefe ~CoUc, für ba~ ITOU) bel' S)efbinnen Üoct<
l)(\U~t! mcr ~irertor wirb fe Hg feill, IUeltlt icf) 6ie il)m 3u<
fÜl)te, - aoet· - luirb ~oerG, luitb ~l)r [1!\llln einluiUigen?"
fe~te er 3ögernb unb 3\ueifcfnb ~)inau.

,,®orgen eJic bafür nid)t, f/ antluortetc 2Uma gefaffen
- "f)~fen eJie mid) in einer eJtunbe ao; bll~ 5IDeitere luirb
jid) finben."

~inbcnoerg ging, ben 5Vircrtor t'l'n bem gfiicfficf)CIl ß=unbe
au oenad)dd)tigcn. mlma aocr fd)fo[; fid) ein unb fcf)deo fol<
genbe .Beilen an il)rcn ill(ltnn:

"S)ugo! - ~o ift .Beit, bltÜ luir tmd tretlnen, ltlCnn
1\\ir nicf)t lBeibe IJöUig 3u ~l'unbc ge!)cn jö[(en. (Sucf)e mir
einc ö1-.tu, lucld)c oügcln, f11l1)en, !)ullgcm unb flhlujern f"nn,
- id) jdoft flmb in bet Gl)e uid)t, IU,tO id) ocburfte, ocjeli~
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genbe llcocreinftillllllll1lg in ~eoC1tdanfh~ten unb ~clicn(l3IUC(fcn,

- ('lB 11m,) mief) \)l'n nun an meinc eigncn ll.Ucgc gcf)C1l.
"S)iel' liegt mein ~raltdng;- b11~ einaige .ltleinob t\~n

einigem ®ert!), w~ld)ed mir geoHelien - id) crf,lnfe b,uuit
meincm .ltinbe ein' ~mo, - mir feUii1 bie ß=reil)eit. Q)u \Jer<
rte!)ft mid), - lebe luol)l! mim,l."

lJ:in fieined .ltöfferd)en, 2Hmll'd .l)aufcHgteitcn cntl),tl~

tenb, jt.mb ge~acft an bcr ~l)üre, alß ~inbenoerg mit eilter
~r()fcf)ee erjcf)ien; fie HeB il)n ben 2!ofd)ieb alt i~I'Clt WCllltn
leien unb b\\1ngte bann fort, im 5IDIlgClt bie lueitere ~l'f(;irung

olt geoen. ~1l1b bm-'luf fllllt @';ocn'l Itael) .\)auje, (1113 ~(fm,l'l3

.Beifcn, olieo eine Q3iertdftllnbc bltm~lf l)iltorÜtcnb fi~Cl1, jtllltb
baltn Iluf unb fagte 11Itd)bcnr!il~: ,,6ie l),tt ~(cd)t, luil' lJ'l[;tcn
nid)t für einanber, e~ ift gut, ban co fo gefommelt ift."

~iltige \tage fpiiter ftllltb bie ~1ld)IU()ljnUltg l\lieber alt
\Jcrlllict!)cn, &6cn'l l)lltte eine eJd)reiocl'jtcUe in eincm r!,lnb~

ftiibtd)en allgenommen. ~ie lIDer! l)örte mid)tl3 !Ne!)1' \Jl)n iljm,
aoet' c~ ift beffcnungelld)tet mögIid), bai3 er eilter ~9i!ifterl),lf<

tem 6teUllllg aUe ~l)re mad)te.

~ic S)11l1~tprolic bet· ~l)abm lUllt' \Jorüocr; bltd IJlllt5c
lBiiljl1ClI~\crföllal oeftaunte bie frembe ftüllftrcrin, lueld)c 3lt fo
gcIcgcllcr eJtltltbe gcfolltllten war, bie ~!)rc bel3 ~locllbl3 ölt
rette11. ~er ~irettor IU'lgte auf il)r 11I1\JcrgTcief)ricf)cd 6~id

Ijilt bIld llllluoIjlfeilt bel' erluartetClt S)cIbill 0,110 nidjt öll t'u&H<
oirClt, fOllbcm nur oeim ~ruf3ie!)en be~ Q3or~llIIgco cille neue
~ejc~;ullg bcr ~itc!t"l'UC an3u3cigell. &in ®emunne! bel' ~lIb
tiiUjd)llllg ging burcf) bic ~teil)en bcr .Bllfl~ltUer ullb bic neue
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lßljäbr,l f'lnb \.lomit eingefiiljdidjcö ~en\lin. ~H(ciJt lte itan~

übCl' bellt @emurmeI ober .l)ofhtnna ciner ffi1enge; ]ie ipieIte
nidjt, He Il,lar idoft eine neue 6cI)ö~ferin bel' fdjllJierigClt !RoUe,
feIo;t ball feurige, ball aümenbe, ball erlj'loene, ball !)ingeoenbe
5illeio, ~ie ~idjterluorte fIoifen \.lon i!jren .8i~~cn, aIIl 00. He
er;t null eigener !8egei;terung ent;tünbeit; bie üp~ige, racI)ebür:
flenbe, un\)eriöljnridje ~t,lrienerilt, bie weid)e, in ~l)rüncn nodj
L'idjeInbe, '(>offenbe, Iieoenbe ~eutic(Je idjmo(3en in eine Stt\lft:
geit'lH oufammen, lloI!fommen in j,ebem ~(ffc~te, er!j,toen in
feber !8eltlegung, ljinrei&enb in jebem ~Iuftritte. Zraunt unb
m3irfIidjfeit, bie fie in i'(>rer ameij,i'(>rigen ~!je gefunben, bran:
gen iljr eine ü;rauertwürbe auf, 3U bel' bie nodj nidjt amlln3ig
@;ommer aäl)(enbe 3ugenbridjfeit bel' 0:'rfdjeinung in fdjmera<
ridj'fdjönem !ffiiberfj.\ruel}e f1aub. ffi1o~te fie biefeö ober jeneIl
rIeine .Q3üljnenberiel)en madjen, eil jiöl'te !niemanbelT, getragen
bon il)rem @eniull 11anb fie eine \.loUenbete lßdej1erin bel'
ftunit bor ben gefpannten ßuicI)auern.

Unter immer jtünniidjmm mppInufe murbe 2Hmn nadj
jebem ~(fte meIjrmaIö gerufen, mlln oegeljrte bon aUen 6eiten
iljrcn m,lmelT: "W1'lb,lme (;foCl'll" ll,loHte .8inbenoel'g, 11.1c!cI)er
bel' jungen ü;ritu mit 1Ratl) unb ~Ijat aur 6eite ftanb, aUIl:
fpred)en, bIt ffüfterte biefe' r)eftig: ,,9cetn, nein, nennClt 6ie
mic(J mlmalliba!"

~er .l)of gau baö Q3eijpicr einecl ll,laIjren Q3(u1l1enregcnll,
um iljr für ben gcrjaHen @enufi 3U banfen, unb 1I1it Str,in3en
unb Q30uquetll oefabm fuljr jie nau) il)rer 5illol)nun9, einem
.Bimmel' im .l)auie bell ~ireftorcl, 111efdjecl i!jr in bel' 0:'ife ein<
ger,tumt morben War. muf'cl .l)ödj;te erfel}öpft, marf jie fidj
bort auf ein eiJtf,tmeö ~ager, aoer fie fdjrief ein mit bell! mOl':
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fa~e: ,,3cI) oin t'on Ijeute an nidjt mfma mc'f)r, i~\nbern 2H:
ma\.lh\,l; bie traurige l!3etgangen'f)eit ltlerbe nuögcIöicf)t burcI)
eine gfomid)e .Bufunft."

I
I

~l)re Dcutje bauette nid)t (mIge; um icd)ö ur)r W1C'l'uC\td
gritt eine fdjwara \.lerf)üUte @eftart geriiujcI)fo~ bie nod) bun:
Mn (Stral3en entrang, rjinauö bor bie 6tabt, 11.10 eine Heilte
~t'bteng!l\(l:e bie Q3eerbigung cineö 0:'rbenoürgerd bel'rünbete.
!nur bel' @cijtridje, bel' ~obteltgriioer unb no cI) ein ül'oijcr
ftader me,mn ftllnben an bel' geöffneten @ruoe, bie ü;r,llt f,ml:
ne'6en il)nen auf bie .\tnie; nun fpt'llel} bel' 6eerjorüer eilt
@e6et, bel' ü;tembe unb bie W1uttcr ll,larfcn bie erjtClt 6u)oIfett
lIrbe auf belt frcinen 6arg uttb uebecrtm b,mn Dm friid')m
S)üüd mit Q3(umettfriln3en. ~((mCl'cr erjien 6ieüecr~'rcil3 'luf
bel' ncuen ~aufuilIjn opferte He CloermnId einem ßeHeotcn ~~'b<

ten, wie lencn ~oroccr31'1)ei9 im ~11;titute - ocibe Zriltlll~''(>e

ltlurben mit Zrjriinen menfdjHd)en !ffiel)'~ oeaatjrt! - 9c'1d)bellt
bel' freine ftna'6c auf fofdje !ffieife eine friebHcI)e DM)ejtiitte
gef\lnbC11, 11.\Clnbte fiel} bet' @eijiridje an hie Weutter mit bel'
~t'I1üe: "St\llln idj nod) etlthll3 !ffieitei'CIl für (Sie ttjun? 11

"mcten (Sie für -2HtnCl\.li\.lCl," 'erlllieberte biefe tiemegt, "unb
@dt Iorjnc 3rjnClt biefe menfdjmfremtbHdje ~rj,1t." - ~((lrtl1

ocjcI)enftc nun ben ~~'btCl1griiucr, ergriff b,l1t1t ben 9(rm bcd
cin3igen ~rcunbcl3, bet' mit itjr @e'(>cimni§ lllttjjtc, ~iltbC1l'

uerü.s, unb riejj fidj \.lOIt i9m rjinll,legfiitjrelt.
~(\lf bellt ,I)cilltlocge ftteifte eine ~~tra~oit 9,wt ,111 ben

~\ljjü:lnget'1t ~oruei; ein jtl11üccr ~tjepaar fau in oe'lUeltlcr mu(je
Dnrin. I,~ad 11.\\1t' ~ccci un.b meine <Zdjluejter .l)Ct'llll11Cj fie
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finb nuf bel' .l)oaneitreijej idj ja!) unb erfilnnte jie geftern
2X6enb im ~l)enter, 11 erHärte ~((mll bem ~reunbe i - fie
fdjicn fe!)r erjdjüttert unb fjlradj nuf bem glln3en m:lege 91id)td
meT)\'. <:rrft 3u S)aufe fa)ütterte fie gelunHfmn nUe <:rrinnCrll1t<
gen bel' mergangen!)eit bon fid) j fie lieriet!) fia) mit bem Q)i:
reUel' Ülier i!)r niid)ited 2XuftretClt unb ginß einen feljr bor:
ti)eir!)·'ften .\tontraft mit i9m ein. mie StÜnftrerin f),1tte bie
~r\HI unh IDcutter iilierrounben.

2!ÜMbit\a'o 91cnne gUin3te eine lneilje ben ~n!)ren ljin:
burd) in brn %111aTen bel' liebcutcnbften ~ljeater nTo ein <Stern
er~er &röBe j - fie feierte ~riulltjlIje ülier ~riump!)e, aUein
bie ~ieoe, l1leTd)e jle in ieber muen meUe mit ncUC1' midjeitig:
feit baraufteUen luuj3te, fnnb in if)rem 113rib\ltTelicn feinClt <:rin:
gnngme'(>r. <Sie oüfite burd) ein in aUem ~Hem3e bodj ein:
fnmed m'1fein ben ~eIjTer iIjrer ,3ugenb, rennte jebed) in iIjrer
€ll-'ljiire aT18 Stünftlerin iIjren @enofftnnen nTd ein ,3bea! bor:
leud)ten; bcnn fte oewaljrte <:rljre unb muf e!jne ben leifeften
mMeL ~9r }ffiuIjTfjlmd) ljie13: "ll3oefie ülier mUed," unb fie
Ijiert benferoen in feiner ebelitm !Beheuhmg feft.

<Sie mag nrt gel1lorben ober geftorl.icn fein. ~ljr \,lief:
jiiIjriger treuer ~reunb ~inbenlierg jlribatiftrt nodj in einer
groBen <Stnbt meutic'f)Innbd; er oefutl)t eifrig bnd ~!jenter;

aUein ed bevütirt feilte neue .l)C(bin in feiner fYreulIhin Veoffen,
oljne baB er unluiffig ben grauen .\topf fd)üttert unb mitten in
l:>en !Bcif\'[[dfturm Ijineinmurmert: 11 <:rd gilit bod) feine ~(f1l1(l:
\,libn meIjr!"

"

i i 11.

m:lc(dj ein unruljig: geljcill1l1if,boUed ~t'CiliCll ift l)eute
91ndjmittng in ben ftiUen mämnen bed ,3nftitutd! ~ie <Sa)uT:
aimmer finb Teer, im <S1.Ton fegen bie j1infClt ID1\lgbe !Beben
unb m:liinbe rein, j'teUen b.1iS .\tT\1\.lier in bie IDHttc bed ,3illtlltC1'd
unb rlnßd \t11 ben iffi\1nben !jet' bop~\erte VeeiIjcn bOn €ltiiljTelt.
Q)anelien ltlh'b eine ef)rlt1Ürbige <SdjuTftulie in ein mÜffet
umgelt'anbeH: megimente1' bon ~nfien unb ~,mi iern , e:.l,fc
bon ~itronen unb Eucfer 3U1' lieIielitcn BimoMbe, unßeIjeurc
€lcrbirl.iretter bon .\tud)en ftcl)en grabWitiidj nuf l:>cn ~iidjen!

- mrüoen im 0:l3aimmer regiert mit ltJidjtiger IDciene l:>ie
.l)aud9iifterin unb liefd)wört elUd bel' bamjlfenben ,ltüd)e im
<:rrbgefd)offe feine fY!eifu>ipeifen l)ernuf, ~afteten unh aierfid)c
€lafate. ~n ben <Sd)f(lfiiHen unb ßimmerdjen (locr, Ijinter
l)erfdjTeiernbcn Q3orl)ängC!t, werben <Seifen, 1130maben unb
!Biirften bcrfd)luenberifdj ge9nnb9llOt; friid) ncpfiittete Stfeiber
unb .\trl.gelt Henen auf stifdjen unb <StÜ'IjTen in Helien\'l11'iirbiger
ltnorbnung, liid, fd)nener ober fangfmner, Öle ~L'irette t'oU:
enbet ift unb bad ~nftitutdfinb in feiner bortgeirl)nftcften
@eftnrt, mit einem fe~tClt prüfenben mUr!, fidj in bem <S~icßc!

octraa)tet, befien auffaUenbe ,ltfeinl)cit liellleiiSt, bufi bie Drbon:
nano bed .l)aufed nur im liefd)riintteften ID1n§ftno fo!dj' eine
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{lcfene 1111'0 ~(ll1ane

~JI<ll~ilbc

<5'lra
ftaro(inc

ü(j

95
195

Neue Institutsbilder: Nicht sehr lesbar. die Geschichten sind schreck­
lich oder traurig oder mässig.

Sympathien und Antipathien: Roman von 204 Seiten. Gut lesbar und
spannend. Spielt auch in Nizza. Es geht um
das Verhältnis Stiefmutter-Stieftochter, um
eine unmöglich herrschende Fürstin. bei der
die 17 jährige. ausgezogene Stieftochter
Claudine Aschberg dient. um einen sich Unmög­
liches leistenden Sohn der Fürstin, der die
Claudine heiraten möchte. um Intrigen und viel
Schlimmes. Am Ende heiratet Claudine einen
Wittwer mit Kindern, kommt also in dieselbe
Lage wie ihre Stiefmutter. Diese und Claudine
verstehen sich nun sehr gut. Das Buch endet
mit dem Satz der Schwiegermutter:" ... es ist
die Art und Weise. wie wir uns zu den Sympa­
thien und Antipathien verhalten. die einen er­
obernd. die andern überwindend ••• nur so er­
langen wir eine Macht über unser Schicksal.
die göttlich genannt werden darf .
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JIdressbuch
der

hrr

~~ fa bf
i

J ta cl t Jßasel.

1874.

. ·Qlrd)lllln~'\Jrr~ 9!nbt., @J~tcinct!lcr.,· 8 !I:l~~di'
lcllenllr.

'k- '@rnll~ .3~fh ~abrlfllt&., 21 .peull1allllr.
- ,~tcnrtl .30[., \Jabrlfar&., 50 €5ra1cn&rtg.
- ,(5djoffnct !DIatla Urfula, !Dl~D(flr, 11

(5djncfbern.
........ '$t.~ilrlllO .3~I)., 2lnßefl., 15 snir~9Ilt.
- !l.ilrlorla, @San'r-l)anbl., 22 !DlüuAgnjjl.
~lrrU,!I:l(rffe .3~~'/ snrtl1lalt. b. 6pdfcanfl., 1G

!l[lr!'tr l1.
.'\- 'ß'cl~ Dr. ,31'1). %f)eot-., ~fAt, 40 !Dlofl'

aderllr.
- !JIub., @Sd)ll~lllad)trll1., 8 .ltrontllo.
- ,!IDa1a q~t., !Dallfül)trT, 4 @Jpaltntl)otl1leg.

i~)n61rt Q)(bc~n, \Jrrnn, 72 !Dlllthuen.
- ,.pubtt 9([&., ~)alliu. a. lucffjCll .!trcua, 8

9'l1)cfng.
- ,\!~n9111cfcr !lIllut. <;i((rabd~, l;ßnrt., 72

!DIalllllCn·
r.- ,l!~bad)er !lUIUC. !Dmna, @Sdjnefbtrin, 20

UnI. !Jlehn.

1877.

~~:. Gschwind-Brunner Pankraz, Postbllreau-
~"'.. diener, ]9 Hutg.
~:.._ -Fretz And., Schneiderges., 8 Bach-
~',: " Iettenstr.r· .;.- -Grans Joh., Tabakfbkarb., 81 Eugelg.
:f· :..- -Schaffner W\ve: M. Ursnla: Modistin,
~" . 11 Schnciderg.
,;.: - -ScheITer Andreas, Zunmerges., 17
t> . Rümelinsplatz.
~ '.' - Victorine, Saudlländlerin, 21 Rheing.
~;' Gsell-Birkle Joh., Verwalter der Speise-
/.' anstalt: 19 KlingenthaI.
. . - -Fels Dr. Joh. Theodor, Arzt, 54
\.. HoJbeinstr.
~ :..- Rnd., Schuhmaehermstr., 8 Kroncng.
~L - -Walz Wwe. Anua. Maria, Part., 24
t: . ·Schützcnmattstr.
~: Gubler-Huber Alb., Gastwirth z. weissen .
(,. . . Kreuz, 8 Rheing.
.•.. :.;.. -Knuzmann G., ~'crger, i2 llattweg.
.: - ·Langmeicr Wwe. EJisabeth, Part.,r.-: . 7i:! Mattweg. .
~ '. - -Lobacher Wwe. Vercna. Schneiderin,
t··· 4.0 Reb~. .

Am 28. September 1870 zieht Theodor Gsell Fels gemäss Aufenthaltskontrolle
im Staatsarchiv von Hottingen nach Basel und wohnt laut Adressbuch 1874 an der
Mostackerstrasse 40, 1877 und 1880 dann an der Holbeinstrasse 54. Am 14. Sep­
tember 1880 verlässt er Basel/um nach München zu ziehen.
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In den Vorlesungsverzeichnissen der Jahre 1870-1880 haben
Namen Gsell nicht gefunden, doch unter den 1875 "in Folge
der neuen Kantonsverfassung" gewählten Grossräten steht
Gsell Fels als No 42 für das Steinenquartier.

wir den
Annahme
Theodor

56

!1bllnnemelttß.lJrci~; ~ä~rlid} für 5Bafcl tyr. G. 3" bic 6d}llJeia 3'r. 7.

4Ultlo115-'latt.
~llfeI:;6tllbt.

<!Cr~t d'bt~eilun9.

Nr. 51.
18nfd, ben 26. ~uni 1815.

~ r 0 ~ r a16 5 lD a ij f en.
9lad) ben in ß'olgc mnnaI)me ber nellen Stantonsnerfafiultg

llorgenommenen ~rneuerungslDag(en bei:) <Broten !Ratgs ift
berfeIbe folgen'oerma&e:l oufammCllgele~t:

\51. 3o~annquartier.

1. .\)err ®ta'otjd)reiber Dr. Sdan5 ~urc'f~ar'ot.

2. " \ßrofeffor Dr. muguft \Sodn.
3. " lSernijar'o 5r)eggeler.
4. /I überft <5amue( mad)oten.
5. " ~11otar ®il~elm 2id}tenijaglt.
6.' /I 2u'oroig ill1aring.
7. '" Sog. ß'riebtid) 9lojenlllullb.
8. /I Dr. Q:atl ®ielan'o.
9. /I ®iIg. .\)übid)er,~motf).

10. " .\)ans .\)aslet.
11. " ®ilgelm <5d)nei'oer:Jhebs.
12. I; \ßrofenOt Dr. ~buar'o 5)agenbadJ,lSut<fgar'ot.
13. /I ®uftao ®engenbad).
14. " ß'talt3 muguft 6tocfer.

\5palcnquarticr.
15. .\)err Dr. Q:arl lSurdijar'ot,murcff}at'ot.
16. /I ~rofeHor ~bnar'o S)agelload}:lSifd)off.
17. /I mll'ooIf .fl'allfmann,9leufird).
18. 1/ ,3acoo ~f)\'iitopf) <5d)mi'ot.
19. /I Dberftl. 9hl'o0lf ß'alfner.

I. 9lblljd1una 1875.
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~O. .5)err Dr. ~{jeopf}il 20~.

21. /I !{StofenOt .\)ermalllt StinfeIiIl.
22. " lBiltcenö <5alis.
~3. " UZrall3 .3ofepg Q311~.

24. ;, .\;liet. lSurcff)arbt:~cfCltftein.

25. If ®ilf). !JHebtmallll.
26. 11 \.j3aul meber.
27. 11 Sog. ~ienet.

28. " ~bua\''o \.j3reisroed.
29. " ®iIf}e(m smüller.
30. /I .\)einr. ill?fIUer'~tuctller.

Stcincnqunrticr.
31. S)m ~I)eob.•\)offmann,smetian.
32. /I ~bo(f Smj)ot.
33. 11 )illil[)ellli SDecf.
34. /I V1ationalratg lffiilgeIm .fl'leill.
35. /I .5)ans smarthl'iDoH.
36. /I ~bllatb <5d)en't:r.
37. " ~arI (:!lIlil <5d)aub.
38. /I Oberftl. ~buatb sme9et.
39. " ~malluer lSernoulli,lJRüUer.
40. 1/ illCarttn 6iegrift.
41. /I ~buarb @?trub.
42. " Dr. ,301). ~~eobor ®iell,~els.

43. " S· S. Stuftet.
44. " S. uriebtid) (:!H9cr.

Vlcfdjcnquadicr.
45. S)en DberftI. ®ilgeIm ~ild)off.

46. " ~np~ons .fl'ödjlin.
47. /I 06erft ~Il'ooIf \ßataoicini.
48. " Dr. Q:arl Q3urcfgarbt'SleIin.
49. /I Dr.,3. S. ~ifd)er.

50. /I 6taatsanroaH Dr. ,3. S. lSurcfgatbt.
51. /I ß'tiebrid) DU.
52. " Dr. ~buarb .\)eusler.
53. /I Dr. ~ar( lSrennet.
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J6J. An Theodor Gsell Fels

Basel 1 April 1871

Geehrtester Herr und Freund

Mit großem Bedauern vernahm ich bei meiner Rückkehr
gestern A1;>end daß Ihr werther Besuch mich verfehlt hatte. Das
bedeutende Geschenk.aber muß ich unbedingt zurückweisen,
da ich durchaus außer Stande wäre dasselbe zu erwiedern. Zu­
dem habe ich beinahe keine Verbindung mehr mit der Kunst­
geschichte, kann auch nicht hoffen, Italien anders als etwa auf
Wochen wiederzusehen. Auch werden Sie die Erfahrung ma­
chen, wie froh der Autor in der Folge ist, wenn er noch.verfüg­
bare Freiexemplare besitzt. Selbst die Möglichkeit, dem Werke
nützlich zu sein, ist mir abgeschnitten, da ich mit keinem Fach~

journale in Beziehung stehe. Nehmen Sie es also nicht als eine
Unfreundlichkeit.von meiner Seite, wenn ich das Werk zurück
sende, indem ich demselben den besten Erfolg wünsche.

Mit hochachtungsvollem Gruß

JB
Herrn Dr Gsell-Fcls

Mostackcrsuaße 40

Am 5. April 1871 hat Jacob Burckhardt diesen Brief an
Theodor Gsell Fels geschrieben (Jacob Burckhardt: Briefe,
Bd 111, P 124. Schwabe Basel 1963)
Durch einen Zufall wurde uns bekannt, dass im Jacob Burck­
hardt Archiv im Staatsarchiv Basel auch das Antwortschrei­
ben von Theodor Gsell Fels zu diesem Brief aufbewahrt wird.
Wir danken Herrn Prof. M. Sieber, Präsident des Jacob
Burckhardt Archives, der uns die Bewilligung erteilt hat,
dieses Schreiben einzusehen, zu transki.ibieren und auf den
folgenden Seiten zu vervielfältigen.
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Basel, 6. April 1871

Herrn Professor J. Burckhardt

Die Zurücksendung meines kleinen Erinnerungszeichens ist das erste
derartige Erlebniss in meinen nicht mehr jungen Jahren u hat mir dar­
um in der That wehe gethan. Ich habe nicht von ferne daran gedacht,
damit irgend eine VerbindlichKeit aufzuladen, weder ein Rückgeschenk,
noch eine literarische Besprechung.

Mein einziger Gedanke dabei war, dass ich vor Allem demjenigen ein
Exemplar meiner gewiss noch sehr mangelhaften Arbeit schulde, dem
ich das Meiste bei dieser Arbeit zu verdanken habe.
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Nie hätte ich ein solches Buch zu schreiben gewagt ohne den Cicerone,
dem ich meine schönsten Stunden in Italien verdanke. Es hat mir von
jeher sehr wehe gethan, mehr oder weniger immer eine persona ingrata
in den Augen desjenigen zu sein, den ich als einen der ersten Schrift­
steller unserer Zeit Schritt für Schritt emporwachsen sah, und dessen
Geisteswerk zu den schönsten Lebensgenüssen gehören, die mir zu Theil
wurden. - Mein Buch über Rom muss, u zwar mit vollem Recht, in sol­
chen Augen als ein Pfuschwerk dastehen, da mir ja weder die umfassen­
den Studien noch die Fülle des Geistes zu Gebot stehen, allein eine
Entschuldigung verdient das Werk, und diese liegt in seiner Entste­
hungsweise. Herr Meyer in Hildburghausen wollte in glänzender Aus­
stattung mit einem grossen Reichthum an Plänen u. Karten ein Reise­
handbuch für Italien ediren, u. betraute damit zunächst Herrn Ber­
lepsch; dieser besprach sich mit mir über die innere Einrichtung des
Werkes. Gerechte Besorgnisse, es möchte etwas Verkehrtes und den Be­
dürfnissen nicht Entsprechendes unter seiner Feder erscheinen, da er
der Sprache des Landes, seiner Sitten u seiner Kunst unkundig war,
liessen mich allmälig den vielleicht fast unbesonnen zu nennenden
Entschluss fassen, die Sache selbst in die Hand zu nehmen, u so ent­
stand fast wider meinen Willen das Buch, dem ich zwar allen Fleiss
zugewandt habe, das aber doch meine Kräfte bei Weitem überstieg.
Dasselbe leidet, da es in unstäter Zeit u ohne meine letzten Correk­
turen abzuwarten gedruckt wurde, an sehr vielen sehr entstellenden
Druckfehlern; auch sind einzelne Partien schon vor 2 und 3 Jahren
geschrieben u hätten vor dem Drucke einer Revision unterliegen sol­
len. Im grossen Ganzen, scheint mir jedoch, wird man Sorgfalt und
Fleiss nicht vermissen, u. das Buch kann mit der Zeit ein recht
brauchbares werden, wenn ich von Andern unterstützt werde. Das war
auch das Hauptaugenmerk, wozu ich die Mehrzahl meiner Freiexemplare
zu verwenden gedachte, allfällige Winke für die Verbesserung des
Reisehandbuches zu erhalten. Ich bin nicht als Schriftsteller zu dem
Buche gekommen," sondern im Interesse der Sache, u denen die mir gei­
stig dabei am meisten schon behülflich waren, glaubte ich ohne Zu­
dringlichkeit das Buch übergeben zu können, um so unbedenklicher in
dem vorliegenden Falle, wo es sich um ein Erinnerungszeichen an
einen frühern Duzfreund handelt, der in seinem wissenschaftlichen
Streben die wärmste Verehrung und Liebe meinerseits immer wieder
aufs Neue angefacht hat.

Theodor Gsell
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Beim dem Buch, welches Theodor Gsell Fels ganz offensichtlich über­
bringen wollte, handelt es sich wohl um die "Römischen Ausgrabungen
im letzten Dezennium", (vrgl. Gesamtverzeichnis auf Seite 238)

Der Ton dieses Briefwechsels steht in einem krassen Gegensatz zu dem
freundlichen Brief, den Jacob Burckhardt 1850 an Theodor Gsell Fels
geschrieben hat, als dieser noch in St. Gallen arbeitete Cvrgl.
Seite 141). Die brüske Art in der Jacob Burckhardt ein Geschenk zu­
rückweist, und die Traurigkeit, die aus dem Antwortschreiben von
Theodor Gsell Fels zu spüren ist, haben uns, edierende Cousinen,
zu ausgedehnten Gesprächen veranlasst, wir, die wir uns noch heute
mit unserem Gross-Grossonkel betroffen fühlen.

Wir haben darum auf den folgenden Seiten alle Stellen, bei denen der
Name Gsell in den Briefen von J. Burckhardt erscheint, herausgesucht
und aufgelistet - auch eine längere Passage zu Casper Gsell, dem
Bruder in Paris, über den nur wenig bekannt ist.

Gedanken über die Gegensätzlichkeit von Basel und der Ostschweiz,
von introvertiert und gesellig drängen sich auf. Auch mit der Pro­
blematik eines kränkelnden Menschen in einer gesunden Familie Wurden
wir konfrontiert - ebenso wie mit der Tragik eines kommunikations­
armen Genius in Politik und Gesellschaft. Auf jeden Fall geben diese
Bemerkungen den Briefen und Schriftstücken unserer Edition eine
weitere Dimension.

Aus einem Brief an Johannes
Riggenbach, Basel 8. Mai 1838
JB Briefe Bd I S. 70/71

Die Sache wegen des Mandats verwirrt sich immer mehr,
besonders seit gestern Nachmittags, wo Xell*eine lateinische
Petition verfaßte. Aus allem geht hervor, daß Staehelin eine
Dummheit über die andere gemacht hat und in der That, wie
Forster immer zu sagen pflegt, ein Merzenkalb (Mirzachalib)
ist. -

*XELL. Theodor Johann Gsell (18 I 8- I 898), später durch seine Reisebücher,
worunter auch eines Italien behandelt, als tGsell-Feis. bekannt geworde­
ner vielseitiger St. Galler Schriftsteller, Staatsarchivar und Aat (s. Allg.
dt. Biogr., XLIX, 6u; Biogr. Jb. u. Dt. Nekrolog, III, II7ff.). Sein Ein­
trag in die Basler Rektoratsmatrikel steht unmittelbar vor demjenigen B's.,
der mit ihm namentlich im Zofingerverein zusammenkam.
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Aus einem Brief an Johannes
Riggenbach, Basel 26. August 1838
JB Briefe Bd I S. 73/83

Vielleicht hat dir
Alois von der Sache geschrieben. - Er hat in der letzten Sitzung
urplötzlich das Project vorgebracht, Zofingerverein und Turn­
verein zu verschmelzen, und die Sache wird am bevorstehenden
Fest in Zofingen besprochen werden. Das Project ist riesen­
haft, wäre aber bei einer gewissen Quantitret guten Willens
gar wohl ausführbar. Gsell & Camp. wehren sich mit Schwert
und Speer dagegen, denn wenn die Sache gelärtge, so. wäre Xells
Wichtigkeit zu Ende. Du solltest hören was. der Knirps für
Gründe vorgebracht hat: Das Turnen mache die Leute roh,
Körperkraft sei jetzt seit Erfindung des Pulvers dem Schweizer
gar nicht mehr nöthig etc.lll -

Aus einern Brief an Johannes
Riggenbach, Basel 12. Nov. 1838
JB Briefe Bd I S. 101/102

siertes Ständchen gebracht, das in den Augen eines vernünf­
tigen Menschen als nichts mehr noch minder denn ein Chari­
vari hätte erscheinen müssen. Xell spielteTänzleinauf derGeige
und hielt eine lächerliche Rede; wir wurden hereingerufen und
mit Wein, Leckerli und einer Rede des guten Tropfen regaliert.
Ich schämte mich von Herzen, dagegen fand das Camuph:der
Witz sei köstlich gewesen -

* CAMUPH, EXCAMUPH. Cerevis von B's. Vetter Joh. Jak. Oeri, s. S. 367,
geprägt nach der Bildung seiner Nase; vgl. Rud. Hunziker, a. 0., 46•.

Aus einern . Brief an Johannes
Riggenbach, Basel 10. April 1839
JB Briefe Bd I S. 106/108

Wir haben's uns
wohl sein und das Geld fliegen lassen; - denn mit Selbst­
erworbenem bin ich nicht geizig, aber lächerlich und doch
betrübt kömmt es mir vor, wenn zB: Gsell aus dem was
seine Mutter durch Stundengeben erwirbt, den grand seigneur
macht. Dieß beiläufig. -



Aus einem Brief an Friedrich von
Tschudi, Berlin 8. November 1839
JB Briefe Bd I S. 128

Wirz ist nun auch hier - Du mußt selber über ihn urtheilen,
wenn Du hier sein wirst. Du könntest, wenn ich Dir eine
Schilderung gäbe, einiges unrichtig- auffassen. - Manzer
hält sich sehr brav und oxt viel. Jaqui Oeri, Manzer, GselJ,
Jaques Hess, v. Greyerz, Drenni, Scherb, Aepli, Amman usw
machen einen Theil der mir bekanntem Berliner Schweizer­
clique aus. Also komm, siehe und wähle I - cf. Acta App.
X, 12.-

JB Briefe Bd VII S. 22

SO}. An Ernst Arthur Seemann

Herrn A Seemann Verlagsbuchhandlung Leipzig

Basel 30 Merz 1879

Geehrtester Herr

Ich habe gestern die Correctur der Vorrede erhalten. Für alle
weitem Correcturen behalte ich mir vor, nur solche Sachen zu
corrigiren, welche den Inhalt und Sinn angehen, übernehme aber
keine Garantie gegen bloße Druckfehler; hier soll der Corrector
sorgen.

Sodann wünsche ich, daß meine alteVorrede völligwegbleibe, in­
dem sie theilweise völlig veraltet und imÜbrigen entbehrlich ist.

Die Anmerkung 1) auf Seite VI würde ich mir unter allen
Umständen verbitten, indem sie für die wenigen Zusätze welche
ich nachgeliefert habe, viel zu viele Ansprüche macht.

Die Anmerkung z)""kann ganz gut der Vorrede von Herrn
Dr. Bode beigegeben werden.

Ohnehin übernehme ich das darin ausgesprochene Urtheil
nicht ganz auf meine Rechnung:

a) weil ich Murray in den neuern Auflagen nicht kenne,
b) weil mir nicht angenehm ist, daß gesagt werde, Gsell Fels

und Bredeker hätten mich benützt.

* ANMERKUNG z. Die nicht von B. stammende, in der 3. Auflage auf S. IV
beginnende, mit I) bezeichnete, über die Reisehandbücher. GseH-Fels
wird daselhst Murray gleichgestellt und folgendermaßen zusätzlich empfoh­
len: cDie ausführlichen Angaben über bildende Kunst basiren auf einer
verständigen Benutzung des <Cicerone', der Werke von Crowe und Caval­
caselle u. a.• Ober das persönliche Verhältnis B's zu Gs.-F. vgl. Nr. 563.
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Der folgende Brief von
Burckhardt betrifft Caspar
in Paris.
JB Briefe Bd 111 S. 244-246
Anmerkungen S. 404/405

j02. An .Margaretha Berri-Burckhardt

Jacob
Gsell

234

Zürich 7 Merz 18 56.

Liebe Gredeli

Beruhiget Euch nur alle mit einander, und höret wie folgt:
I) Wer ist der Bundesrath und wer sind die Mitglieder der

einzelnen Regierungen daß sie irgend einem Künstler nützen
oder schaden könnten? Alle unsere öffentlichen Kassen haben
ja für die Kunst keinen rothen Heller übrig und es kann den
Künstlern ungeheuer gleichgültig sein, wie man in den politi­
schen Regionen von ihnen denkt.

z) Wer liest einen solchen Bericht? Diese Sachen werden ja
rein für die Katze gedruckt.

3) Wer ist Herr Gsell? ich kenne ihn nur von Gesicht und
durch ein sehr kurzes Gespräch und halte ihn schon danach
für einen puren Geschäftmacher und für ein widerliches Indivi­

duum. Was seine Glasgemälde betrifft, so hatten sie in der
Composition ein gewisses faux air von Ernst und Würde,
waren aber im Grund der Seele ohnmächtig und langweilig;
ihr Colorit war scheußlich bunt.

4) Für Einen, der so lange beim literarischen Geschäft ist
wie ich und der die Taktik zwar nicht anwendet aber kennt,

giebt es gar kein sichreres Zeichen von der Vorzüglichkeit
eines Kunstwerkes, Gedichtes, Musikstückes etc, als wenn das­
selbe au/fallend beschwiegen wird. Die liebe Ohnmacht, welche
jenen Compte-rendu schrieb, befolgte ohne Zweifel die be­
kannte Art: a) die berühmten Bilder mit Trompetenstößen zu
rühmen, weil es nicht anders geht, b) die Mediocritäten zu
rühmen, weil sie ungefährlich sind, c) die ausgezeichneten, aber
erst im Aufstreben begriffenen Talente zu beschweigen oder
herunterzumachen, weil sie den Schreiber in Schatten stellen
können, werden und müssen.

5) Der gute Mensch hat es aber doch gar zu plump gemacht.
Er muß seit mehr als zo Jahren gar nicht mehr in der Schweiz
gelebt haben; er lebt noch Anno Disteli. Gegenwärtig weiß
Jedermann bei uns zu Lande, daß Disteli ein h,übsches, doch
kein großes Talent gehabt und es in aller möglichen falschen
Genialität verludert hat. Es ist eine wahre Lächerlichkeit, bei
diesem Anlaß von ihm zu reden, da er kein einziges erträgliches

* ßERUIlIGET. ß's. Schwester, damals seit zwei Jahren schon \X/ilwe, hatte
auf einem Herrischen Familienlag von ihrer Schwägerin, ocr :r...{utter
Stückelbcrgs, von einem für diesen ungünstigen oftiziellcn ßericht*(vgl.
die bciden folgenden Anm.) über die im Zusammenhang mit der Pariser
Weltausstellung von 1855 organisierten auch von Schweizcln beschickten

Kunstausstellung gehört und ihren Bruder zu einer öffentlichen Äußerung
veranlassen wollen (Brief im oben erwähnten Nachlaß Nr. 9&).

* s.nächste Seite



Bild hinterlassen hat, sondern immer nur Skizzen und Cartons,
in welchen alle Gesetze der Kunst mit Füßen getreten sind;
sodann eine Anzahl allerliebster Caricaturen.

6) Der übrige Standpunkt des Herrn Gsell ist des bisherigen
würdig. Das Lob der englischen Schule ist, aus dieser Feder
kommend, elende Tellerschleckerei und würde wdslich unter­
blieben sein, wenn nicht in Paris dergleichen förmlich anbe­
fohlen wäre, so lange die englische Allianz dauert. In ein paar
Monaten würde Hr. Gsell wahrscheinlich das klare Gegentheil
schreiben.

7) Ich schreibe höchst ungern über lebende Kunst, und
gegen ein bloßes Beschweigen ist vollends mißlich zu schreiben.
Aber es ist Einer, der mehr als mit der Feder helfen wird, näm­
lich Ernst selber. Wenn er auf der nächsten schweizerischen
Ausstellung mit mehrern Bildern auftritt, so will ich gerne
wissen, wer ihn dann noch beschweigen will. Er wird heftige
Gegner bekommen (die Ohnmächtigen) und ebensolche Ver­
theidiger. Die gute Frau Stückelberger wird noch viel zwischen
Schrecken und Freude schweben, wenn sie sich Alles so zu
Herzen nehmen will. Ob man den Melchthal mitschicken soll?
ich glaube ja, denn das Bedeutende überwiegt die Mängel.

8) Immerhin will ich mir den Compte-rendu zu verschaffen
suchen, und es ist möglich, daß sich dann von einem allge­
meinem Standpunkte aus Etwas darüber schreiben läßt, womit
der ganze Gsell getroffen wird.

Nun lebewohl liebe Schwester; in den ersten Tagen Aprils
bin ich in Basel. Deine Disposition wegen Melchior's Ferien
ist sehr zu loben

Dein getreuer Jacob.

Frauen

Frau Berri-Burckhardt

Malzgaß

Basel BERICHT ... VgI. die tBerichte über die allgemeine Ausstellung der schönen
Künste zu Paris im Jahr 185P von Jos. Hyac. Barman (vgl. Anm. zu
Nr. 122), dem Abgeordneten der Schweiz, und von J. G. Gsell (s. folgende
Anm.), dem schweizerischen Kommissär an dieser Ausstellung, an den
Bundesrat. Gsell, in Paris ansäßig, amtete zugleich als Mitglied des
schweizerischen Zentralkomitees für die Pariser Weltausstellung und
als einziges Mitglied in der Jury der 28. Klasse (Peinture, Gravure, Litho­
graphie; vgI. die gedruckten Rapports du Jury mixte international, Paris
1856 und den Verwaltungsbericht an den Bundesrat, Bem 1851)' Nach
einer naiv-selbstgefälligen Einleitung über die schweizerische National­
kunst widmete sich Gsell dem besonderen Kunstcharakter der einzelnen
Nationen; dann, bei der Behandlung der ausgestellten Schweizer Gemälde,
fiel über Stückelberg das summarische Urteil: tDie historische Schule der
Schweiz, die durch L. Vogel und Disteli so frei charakterisiert ist, war zu
unserm großen Bedauern kaum vertreten; denn im Arnold von Winkel­
ried (sic) von Stückelberger erblicken wir nicht genug Berücksichtigung
seiner Vorgänger, die unsem Vorfahren so ausdrucksvolle Geberden und
Gesichtszüge, ihren Handlungen so viele Thatkraft zu verleihen wußten.
(S. 20). Dagegen bei der Landschaftsmalerei rühmte er laut tdie wunder­
vollen Schöpfungen unserer nationalen Schule •.

GSELL ... GLASGEMÄLDE. Johann Julius Kaspar G. (1814-19°4) von
St. Gallen, in Genf und Paris ausgebildet, zuerst vornehmlich Historien­
maler, nachher erfolgreich im Liefern farbiger Glasscheibenentwürfe, von
denen in Paris 1855 auch einige zu sehen waren (s. in der weiter unten
zitierten tExplicationt auf S. 227 die Nm. 2°12-2°75). VgI. über ihn das
Schweiz. Künstlerlex. IV, 187.

DISTELl. Martin D. (1802-1844) von Olten, der bekannte Illustrator; vgl.
über ihn Schweiz. Künstlerlex. J, 372ff.; GOltfried Wälchli, M. D. der
Solothurner Zeichner. Zürich 1945.

ENGLISCHE ALLIANZ. Schon auf dem Pariser Friedenskongreß, welcher
Ende Februar 1856 begann, zeichnete sich eine Veränderung in der politi­
schen Gruppierung der europäischen Mächte ab, indes während des Krim­
krieges England und Frankreich fesr miteinander verbündet gekämpft
hatten.
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(111dl Sol., \!( u II IU (\ lj ( ll. jtcrn~ u. 6telnobitiortCll ber
m;IQCIl 9((& u. bell 6djlDar41llQlbeil, llomologild) gcorbllcl,
ucfd)l"ielJen 11. d)arnfteriprt. nebft beu 10 ~auvtl"encln b.
DUftooucil. gr. B. (72 6.) ~bingen BB6. (.\:1edjiugcn,
~Ilnfthcl".) u. - BO

- bic $l'ern' u. 6teinobftlortell in ben ljofjWAOUent~
fdjcn 12anben, vomo(oglfdl georbnet, beldlrieben 11. djnrnf,
Icrifil1, nebft ben 10 ~(\UlJtregein b. OlJflooueil. gr. 8.
(12 6.) (gbenb. 886. n. - !lU

Gsell, Martln, Architekt: Eisen,
Kupfer und Bronze bei den alten Ägyptern.
Arcbäologisch-metallurgische Abhandlung.
[1910.) VIII, 103 S. 80

Karlsruhc, Dr..lng.•Diss. v. 19. 7. lfJlO

GlicH, QUo, üb. d. Folgen künstl. Lungenemboliu b. Ka­
ninchen, S.3. Mitteilungen aus Kliniken 11. medicin..
Instituten d. Schweiz.

GuU, Otto. meJ. praCI. :m~ 51. Galle-n. phe-rnlliger !.:ni~t..nlllrzt ller

chirurgischen Ahtheilung du :5t. GalIist:lu=aI KantonsspitaJ.: AUi d..m
L~ichenha.us~ des Cantonispitah: zu Sr. GaUen, Dr. Hanau. Ueber dito
Folg... n künstlicher LungeneUlbolie bei Kaninchen. Ein experimf:n­
t~lIer Beitrag %ur Lehre ,.om LQnB'eDinr~Lrct. '(Mit finer TextSgur....
[So Ä. aus: lIittheilungen "Ui. Kliniktll und mediein. Instituten ller

tiehweiz: Bel III, Heft 3. S. lS1-24~:. (Basr.1 u. Ltipz. C. Sallmann~
18~5. 1 BI., 6i S. SO.

ZUrich. )letl. Di.H. ~1'. 31. Juli 18:,)i»).

- Peter PhlUpp (Wunsiedcl), De EPZltJ>OPIA ((,Bio
Graecorum. Disput. philos. Präs. Theophil
Christoph Harles (Cu1mbach). Erlangen (Jo. Diet.
Mich. Camerarius) 29. X. 1764. 16 S. (4.-) 12101

....Vldm. v.: Präs.• Gottlr. Ludw. Kraus <,Vlt­
tenberg).

Osen, Rieb., Echo. Ein Mllrchendrame. in 1 Akt. (III.
86 S.) 8. Dresden (007). E. Pierson. 1. -

<5jtU, !ID. Q". 3., griinblidle Xnllleifung Aur WlibrunA ber bopp~l.
tm !BudJballun9, bcn ie~igen mertantilifdlen 113erbällni(ftn
angemr(ftn, u. mit ben n6tbl9!11 Q:rtlärunglD 6rßleitet. 2c
1{u~A. Rr.8. g)/lindJtn 8:~6. !IDtber4 !Bumb. (!Banrr.) 1,Jl

(3 f t t1, fD. ~. ::I., ntue Xnrotlfung I. 64brung b. boppctten
l!luc!lbelhlng, b. !tOlgtn mtrlene. alerb4ltni(ftn engemelfrn bor.
gtflcUt u. mit b. nbtbigtn (lrft4rn. begitittt. gr.8. (15 l!l.)
lIJlun~tn 8~, Illebtt. 2 lrblr., !}loII".

G.el1 t W{a1tlwr]. Dip. Entwicklung der .t.gll.lli.eltcu UindYiehzucht
It:i' delD JAhre 189;). 1m AurtrA;;'c des Volk....drudlll{bdeparte.
lO.nte. b.arbeitot. [Mit 4 und 1 J;T"vhi••heu 'I"&I'lIen.J 17 S. 4.
St. GaUen, Znllikorcrt 1904.

(J-;rlft F.n,ln MAn: l!lO~, Itrg.)
(Stllti,.til des hrllltnu. St.filllloll. Hdt 21.)

(9ien, 11't13. 3., einigt \'(u(f~llijft über mtin 9lnt~cilnt~mrn
an bem &tft~e6,morfd)leß belrefftnb bit Drßaniflltion be6
6anit~Mllltfen~ «1. d. :12. !D1~ra 1654; 61. &allrn B5t.
6dlcitlill u. 30flifoftr. 8. (15 G.)· 3.'!1l

~f,ll'I.i,II, bit !llot~"'tubIAltll btl llniditun~ rint' SI. Qlal'
Iifcljtll $cutou.r~ila". 9ltfffCl. 8. (150 S.) SI. ~aa,.
8!>8, (Sdj,itlin IInb .samloftr.) ..

Gsell·Fels. J. T., disstrlolio qoa psychologioe {'Ioloniel. alqoe
Arisloleleae clplicOlio cl comporalio insÜlnilur. Wircehurgi
llft4. 110101. 8. 41 11I .. 106 S.I 10 '!SI'
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Gsetl-Fels, Theodor

Osell-Fels t Th., Ae.chen, B.: Städtebilder und
Landschaften aus aller Welt.

Gsell'Pllls, Thdr., Aix-La-ChapelIe, S.: fowns
and landsoapes of the whole world.

- d&ssolbe, s.: Villes et paysages du monde ollliet".

- 100 Aus f lüg e von München, s. B r u c k m 3 n n • s
iIlustr. Reiseftlhrer.

GselI·Pels, Th., römische Ausgrabungen im letzten
Deccnnium. Die Ca1listus-KataKembeu. - Der Palatin.
- Die Unterkirche San Clemente. Mit :I Plänen (in
eingedr. HolZ8Chll. 11. auf 2 Steintaft·. in gr. 4.) u. 2
Ansichten (in eingcdr. Holzschn.): HildburghaUBcn 870.
bibliogr. Institut. gr. ll. (112 S.) 22Y2 1"1':

Gllell-l'els, Th., die Bäder u. klimatischen Kurorte,
Deutschlands. 8. (1. Abth. IV. 261 S.) Zürich 8B5........
Schmiul 1. Abth. n. 4. -; clJ1l: n. 12. -

- dio B ä d er n. klimatischen Kurorte Deutschlands.
1. u. H. Abtlg. 8. Zürich 8B8. C. Schmidt. geb.

n. 8.10
I. DiAl Blder de. 8chwannlde. u. d.. Rhein•• t., berlcht.

Äuog. (X, ~51 8.) n. 5. 6U
11. Die BAder Tom Bodenaee. 1'on Wl1rtt.emberg, B&yerD,

Thüringen u. H ..... (IV, SIll 8.) n. 4. 60

die Bäder u. klimatischen Kurorle DoublchlllllUS.
l-III. AbtJg. 1. Hft. B. Zürich, e. Schmidt. n. 12. 6U

I. Die Illlder do. Schwan....ld•• u. du Rhdu•• :I•• !>erl."!.
AU"Ir. (X, 151 8.) 1lll8. Geb. 5•.•-

11. lJ1e 1ll1der '10m Bode.OMO, ?on Wa.rttcUlLcrg, YOb Da)'ura •
T"llrlngon u. HArz. (lVI 581 S.) 8K•. C.". u. G.-

Jler1cbtJ~'tUlg der Prcl5&llgll"" In lId. X XV.
111. 111. Kurorte ~. Nord- u. Nonioltde"lochla.. lI. I. 111\. nie

Kurorto 14 den F~"'tuDUlul(~ruWaldl'.Ck 11. J.I1\p&, tu dun
prt'uell. nl""z.lrken !Jtldo~bcIUl, Ku.'litl. Muuh·o. Arllrlllor~.
AHtnllt:r, usnal,rnck, JlltllUovt'r f 11. im J.:liniJ.::r. Sncll:'lp.H,
Iltl ~lch8. Ert'.t-::l.'hirJ.{c, EI::'lt'r~chir~c u. lll=l ~ltclll1. :-;'·II\\I'I/.,
1111, I~K 6.) MII. ".I.tl"

GscIl-Fcls, Tll.• die Bäder u. klimatischen Kurorte uel'
Schweiz. Mit einor (chromolith. u. colo1".) Biiuo1"kartll
deI" Schweiz. 8. (Xxxn, 524 S. mit ALLilugII. ill
Smhlsl.., IIolzschn. u. 11th.) Zil1"ch 880. Schmidt. ge!l.

11.10. -

- dio näder u. klimatisohen KW'erte der Schweiz.
Mit 1 Biidorknrte der Scbweiz. 2. Au1l. B. (XX, 616 S.)
Bbouu. 886. /(eb. u. 10. -

- die Bäder und k1imatisohen Kurorte der Scbweiz.
2., umgearb. Au1l. 8. (XX, 616 S. mit 1 Bäderkarle
der Schweiz.) Ebd. 88B. e:eb. n. 10.-

G~cIl.l<'eI8. Thdr., die Bäder u. klimatischon Kurorte
dDr Schweiz. 3.1.-umgeal'b. Au1l. 12. (XXXlII, r.21 S.
11I. Abbild/(Il., .t"anorame.n u. 1 farb. Karte.) Zürieh
RH\!. C. Schmidl Geh. in I.oillw. n. 9.-

G~t'tl.-Fe!:\ ll;),,-,dQr). Die H;1der 'Und K\im:\li~rhtn J\lIrort~ der
.. Schweiz. 4. on1g:e:lrheilete Aun. (2 Teile.) )tit einer näder-Knr1e

der Sdl\"eiI [und 31 Tar.!n). S. Zilrich 1898_ .
(Teil 1.] f~·lcr nUll XUfolrtt.) - (Teil ~. li('llel·lo~('rnu~.)

lSchlDidt"F P.~i::('b'.i('her.)

G6cll FelB, Th., d. Bäder u. klimat. Kurorte d.·Sobweiz.
M. 1 Bäder-Karte d. Schweiz. 4., umgearb. Au1l. 8.
(XXXlJ, 416 S.) Zürich 808. C. Schmidl

Geb. in Leiow. n. 6. -
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eH }'cl. t Th., der Bodenaee,s.a. B rUG k milD n·. Ulultrlerlo Rullo",
fOhrer.

,ell.~'.I., (Theodor). D.r Bod•••••. (Von) G' ~". 4. voll.,lnd./; re·
vidierte Auß. Mit 111 IUutrationen , einem l'AnOr&mA und einer
Karte. IV +111+ ßI + J30+ AnuigenSOS. 8. München, A. Bruck·
''''''", 1!J()(j. [M. 1.-)

BruckIIllUlU'. iIIultrl...orto R,i".(ahrcr. ~r. 36136.

• eil· Fe\', (Throdor]. Der Bod...... (Von) G' ~~. 11. voll.tiin,lij;
revidiC'rto Aun. ifit 36 lJluatrationeo, einer KArte ue. Dod~nscc~f:'

biete., ..wie Stadtplan Yon Konalanz. IV + 11 (+ 8J + 13~ +
Anuig... 26 S. fl. Münch.n, A. Brucklllann, 1909. (&l I. -) .

Brut·km"nn. fllulI.tri..-t. Roi..rnhru. Nr.55136.

- 8.: Bruokmann'. illl1Btr. Reiseführer,

D res den und Umgebung, s. B r u c " man n ' s
iUustr. Reiseführer.

G r a z und seine Umgebung, s. B r u c " man n ' s
ilIustr. Reiseführer.

17

M ü n c he n , s.a. B r u c " man n 's illustr. Reise·
fUhrer.

!liillllhuu, s.a. t-;tiitltobildor u. Liludsohnrten
nUH nlll1l' Wolt.

MUnchen VOlt Dr. (Theodorl Gsen Feh. Alil viehm 111. 11. I Slöuhl'l.
.tlllllrlUtf: .t. Brm:kllltlflH l6'98. (xVI. b.a, IV S.) 3-

(Bru<::lmK.lllu'~ill. Rcbdütm::r.) I••. ,(w 2

[Th.~o(1url Gsell Fds. München und UIII~c~un;{. ),liL \'i",!c'n 111. I:.

I Sl;I(.Jtpl. ~Iünchclf: JtrucklllOlnn tqoJ. IV, xVI,;b S. \:i.

(UIlIt.:LlII:WII·S tlltblricflc ItdM.:iuIHt:r. Nr ;j·;ja.) I ,

(i~ell.fel::~ T~e-OO ...r]. ~line'ral· lind &olbad !l(nri. CL Allrgnu. Be­
leu('!tret dureb Dr. liled. Th. G'·F' in 5'ein~m "·erke: rDit Rutler
.t klill1.li..-b.Q "urn"e d.r 5eh..-ei. [Züricb 1880]". [:Ilil 2
Taleln.] 8. ~(uri P. J. [IS80,'90].

--- Nord·'l'irol.s.a. ß rucL;maDD 1
• 'Ilultr. ltel"efnbrer•

'heU r.l.. rThud.J. :s'orJ·Tirlfl. 3. J.d. Nt. btub. 1"011 J.. Sc""I'},' lIaachu
IVG7. 8-.

liltw<k......•• ..u. ...... r.'....l

Hohenschwangau
man n • s ilIustr. Reiseführer.

,s. Bruck-
Nymphenburg

iIlustr. ReisefUhrer.
s. Bruckmann's

Itlllion, H.: Mo.vor's HeiHohiiuhol".

I 1 a I i e n in 50 Tagen, s.a. M e y er' s Reisebücher.

-, ~IQli(lt in 50 ~a9(n. 2tip;ig 1875. 8.

Gsell Fels, Th., Italien in 60 Tagen, s.a. Meyer's
Reisebücher.

. li·..rlf.Prt., 0,..Th., 1tJ;li~. iN Go T1;:'f"a. J. " ..tt ),Iit XuhtcJ~C!a
bio I'~;. )Iil it hUttn. I' 1'l:l"C1l. •• C;rlin.lti'~:t. uipdJ: ISS)_ t.Au1:

""ft..•r'; ~<'~i;I~~~ ...L:'I~i~ .~\....~ril~~~:~:·c.:'i.~~:I'j~~ A•.. ~(,..~ ......

Gsell-Fels, Th.: I tal i e n in sechzig Tagen vOn Th. Gsell·
Fels. 5. Aun. Th. I. Mil 6 Karten, 16 Plänen und Grundrissen.
Th. 2. Mit 10 Karten, 16 Plänen und Grundrissen.
Leipzig u. Wien 1895. I Bd. X, 347: Vlll, 330 S. 80.
Meyers Reisebücher.

GSELL FF.l.S, Th.
Italion in leebsig Tagen 'on Dr. Th. Glell Fell. 6. Auflage.
Revidierter Abdruek von 1699. l. Tbeil. Mit G Knrten, tG J'I~nen

lind ·Grundrissen. X, S~7 5. 11. Theil mit 10 "arton, IG Plänen
IIl1d Omiillrissen. VIII, SSO S. (Meye,. Reisehllcher.) Leil,tig
lind Wie n. 1899. llibliogrlJ.hisehel Inltitnt. 8". VI S. 'or den,
I. Tbeil, 72 S. lIaeh dem 11. 1'beil. Mit 1 Plan. .

In einen !land geb. 6. 5.~0

o b er· I tal i e n ,S.'. M e y er' s Reisebücher.

a.dl.J.·~/., Th., (~..j~'J{j~,.. ,,\,:,: ~."~v.-r·. kd5':'i,;;;.:h("r~'J

z. A\:II. iJil 10 ~n_. j' 1'11ft<:;,. u. Gr.u",Jt:n.. ::Q A.u,kinn In ::I..fhl"l,
I f':IDOrJ;1\LI •• ft~ AIlIk:I,un ia H14Jcb... z BJc. Lei;>.I"': 1Sn. 1".
OIi;.·L..dW~.

" XII s.. I r::-:., ....~ ~ .• XII. s. - ., ~'I S _. S. ",-h!S.

- Olturito.lien u. Mitlelitallen, S.l. )(eyer'l Helsebüeber.

(:Sfll F('I~, rTr.n4.1. Qbt'rit1Iic~ 1In.! :\litM;ulin (Lis (" ..., Jit Tore RoD'ls) ia .cu.,
UClllb. s••-\III!. Ltir,~i; 11. \ries l~o(':-. i:t.

'lh~"" r.,,".·Io"(Ut.1

Obor-Itnlion lI. dio Ri\"iorll,s.a. Mo)'or's Reise­
I.llchor.

GS(,l1 Fels, ))1'. 1'11., OIlP.r-Italicn und dic
ltivil'ra. 5. Alltlal-{t!. Mit 12 Karten, iI! Plänen
ItIItI (lrlllllll'issl'n. 12 Ansichten in Stuhl­
st.i .. h 111111 i!" Ansichten in Holzschnitt. 8.
(X 11, HK;; S. n. I~egister.) In LWII. geh, 6.-­
Wien: Bibliographjsch~s Institul (M~y~r) 1891.

nsell Fels, 11.', Th., Oller-Italicn und die
Itiviem. Ii. A 11 !lage. Mit 15 Kartell, HG PHincn
lind üntlillrissl'II, G Ansichten ill Stahlstich
11 11 tl Ha AlIsiehteIl in Holzschnitt, 8, (XII,
1022 S.) In Lllwu. geh. Ii.­
Wien: Bibliographisch~s Institut (May~r) 1898.

G ~~ll·Fel'$. Th(~Jdr,r). 1t'lliC'n in sechzig Ta:gen "O~l Ur. Th, (j' r'.
fi. Aull. (X~ube:Lrheitung-("Oll Prof. Dr. Yittor It.vssel in Ziil'i('h),)
'2 Teile. }!il ... Ka.nen, ,.• Phlnen und (';nlOdri~5'eD, 8. L('iJ.1zi~ lind
Wi.n 1900.

)[tytN Rt'l=el.üd:l.er.

h;t!lclt iu scchzil( l'lg~lI \,(,u Ur, Th["'(Illhrl Gscn Feh>. ; . .AUf1. Mit
Kt., 1'1. u. Grundrissen. T, I.':, lcipl'l{ So: \\'u:u: Oiuliu~r. lust.
IlJtlJ. ~-

(~f":)"l'rs l~l·i)cb(... llcl".) 1._. '1" 10
Reichenhall

iIlustr. Reiseführer.
s. Bruckmann's

r."CI~;~r; ;\rr:;i.JI",o~~al~:.e I. GO Ta:u. a. Aal!. TI I. ~ 'Von.:) (\t'. •\lii~t.J
Ilh,"'.R4i.."t.e:kt'.1

IO ...clbc.] ,. AGA. TI I.~. l...tipli; .. Wie. 190a. S'.

- Bnd Kissingen u. Umgebung, s.: Btlidtebilder
\1. Landschaften aus aller Welt.

Mit 1 e I - I 1 a I i e n, s. M e y er' s Reisebücher.

Gsell Jo'els, Th., Reiseführer, 8.: Bruckmllnn's ilJustr.
Heisefii urer,

- r.: 9lbcill. ber.

- s.a. III 111' i 11, brr, UlllI bt'lI DlIl'Ilrn l>i" .\11111 \1.l.',",'1"I'.

239



------ - --------

Die Schweiz

Volksausgabe in einem Band
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(hIU-rel" neodor. Dtr Rb.l. YOIl du QueUo. bl. IUUl )leeR. Blldor 'Oft Ka.p.
HohourelL BoblldoNllren YOll 'nIl, O."II-t'el •. Lf. I. 2. Cbromolltbocr. Lallr ll1~l.

JQl~k~:o!~lor .rM\I.....

_, - LI. l-J. Ebd. 1182-lJ. Imp.·Fol.
Nklt.t ••"'_.~...

- RiTtof'l., S.I. J4. 7 e r 'a RelaebD.ebor.

08ell· FeIH, 111'. med.Th., .. !tidera, 8Udfrank·
rpich, Corsica, Aigerien und Tuni~.•. Anti.
\'on .. SUdfrllnkreich" mit 25 Karten und
30 Pliillco. 8. (XII, 60-l S.) Lwdbd.· ·ll.­
Wien: Bibliographisches Institut (Meyer) 1897.

GSF.I.L FELS, Th.
lliTi.ra, Sfldtrankroieb, Conica. AJgeriellllnd Tunia von Dr. m.d.
·rb. GI.11 F.la.•. Aua.g. Ton ,Sud(rankr.icb·. Bia 1899
h.richtigt.r Ahdruck. Mit 25 Korten 'IInd SO Plänen.' (Mey.n
Hei••hUcber.) L. i pd g und WielI. 1899. Bibliographi.che.
Institut. 8'. XII, 50( S. G.b. a. (.50

Gaen·Felt, Th[eodor~ Rivien, SUdtronkreicb, Konlka, All;erien und
Tnnio. Von Dr. med. Tb. G' F'. 7. Auft. llit 26 Karten, 31 Pllnen
uud 1 Grundri... Xli + 420 + Anh...g b2 8. 8. Leip.il; und
Wien, BiblioCTaphi.ch.. In.titut, 1907. (~h. M. 7.bO) •

M.yen R.tMboch.r.
An1t4ng u. d. T.: NQtsliehe Adreuea. rar die R.ia'Dd~1L. Anseiger &~

W.y.n .&lvl.ra _, • Jahrp;.ll8, 1907/1908. Loipdr .ud WI.n_. Yerf,
t 1B98. - ~.A.II. 1902 ... 6. AuS. 1904: .

- Hom u. die Carn~na, S.a. Meyer'8 Reisebücher.

18

G.ell·Feh, Tb., die S.h ..... iz. Mit Bild.rn und Zeiehnung.n
Ton A. Anker, A. Bnchelill, J. Balmer, F. Bocion, A. Calame,
C. Clo.. etc. 2 Bde. Fol. [Münch.n 876, Bruekmann.) Gera,
Grie.b.eh'. V.rlag. g.b. In L.inw. mit Gold.ehn.

lDh.lt:
Dd, 1. VOm Genrer 8ee abu deo 8t~ GoUbard und VierwaldlUUu

M.. 101 )JerDer Oberla.ad. (23' 8. mit 111 elDgedr. HolnchD.
ulld liol&.chtllar,) ..eb• .J( 40. .

• Z. Von. ßenl aber Baul "acb dom Oltea, der rOM&n. Sabweb
u.nd ZQr1cb. (2GG S. mit 197 _lng_dE'. Holuabn. UDI1 HolucbnW.)
Heb. ~ 4:'.

- dio Schwoiz. Mit Bildern u. Zoichnungen von A.
Ankcr, A. Ba.cholin, J.. ßalmer ete. 13. u. 14. IJg.
}<'ol. {LUd. S. 1B9-232 In. eingodr. Hol~clw. u.llolr.­
schntaf.) München 877. Bruckmann. i\ 2. -

(1. Ud. cplt. in Llinw. gob.: 40. -)

- do.ssolbe. 2. Dd. Von Bern über Basel nach dom
Osten, dor romllll. Schwoiz u. Zürich. 1M. (2GG l:l. m.
oiugodr. JIolzsclw. u. Holzschntaf.) Eoond.877. golt.
m. Goldsc1m. 45. - (cllit. golJ.: 8a. -)

- l>nficlbc. 2. untgtl1tb. Vlufl. !Uo[tlil~~(llßg. IDlit .~o(Md)n.
nnd) llJilbcm 11. ßcid)ngn. bou ~L 'Hutcr, ~l. !l.llldJl'liu, . __

. 3· llJnhncr IC. 40 .l!fr,n. ~t. 4. (IV, 384 6. 11I. cill!ll'tll·.
~lOl,\fd)n.n. .\.lo(Afd,n!l1 .) Ritri!!) 881. 82. Eid)ntiil\. au. - (,0

Gsell.Fel:,~ [Thet:ldor). nie Schweiz. 2. uUlgelirbeitete Au.ß. Yolks­
Alls'!1'he. ~til Holzschnitten [wot'on 61 Tnfeln] n:leh Bildern und
i'..eichnunuen yon A[lbert] Anker, A(uguSote] B3ehelin, ... J Zim­
mermann::tu. A. [und 1 PortriUa "1'a(el]. (40 Lielenmgen.) 4. Zürich
(1881-)1883.

- die Sleiormurk, S.: llruckllluuu's illuslr. t:"isc·
fühl'lll'.

Gsoll-Fels, Tb., u. ßcrlepsoh, SUd-Frankreich u. Beine
Kurorte. 18 (lith. u. chromolith.) Karten (in 8., qu.
u. hoch. 4. u. qn. Fo!.) u. 21 (chromolith.) Stadtpläne
von L. Ravenstein, 5 Panoramen n. 25 Ansichten (in
Stah)st., in 8. u. 4.) von Plate Ahren8. Hildburg­
hauscn 868. bibliogr. Institut. 8. (XXVII, 748 S.) 1n
eng!. Einb. n. 3 ~

Gaell·Feta, 'rh[eodor~ Rom und dIe CaDlplfDa Ton Dr. Th.
G.el1 rell. 6. .bl!. (NeDboarbellUDg durch proreuor Dr.
V[IClor) Ry ..el, tllr dIe Topographie du ellen Rom [mit)
BelhUre d.. Proteuon Dr. H[ago) Bldmn.r, [heide In) Zllrlch.)
)lll 6 XlneD, M Pllnen und OMlndrlAien. 61 Analcht.n.
Kopflil./t 110yon Relaobueh.r. - XVI B. + 1256 8pellen. 8.
LeIpzig und Wien, Blbllogrlphl..h.. InaUlDI, l00t. lIreb.
M. 13,-)

Mit , AnAlt"gm: Sonder·Abzoig..r ZIl 0",11 F~II' Rom und die
Camplpa, 6. Anft. J~_fpallf und Wif'It_. 6 S.; uf'UI:Anzf'iger cu M",,,.
R.i..bOehor. SI. Jahr,. 1900/1901.... Loip.i, uud Wi••_. 12 S.

9M'1I rel•• T .. [....J. R •• .."d die C.sD?,f'Il&. I. Ad. lAi,zir •. Wie! 1001.••
(lh,._a.t..W~"'J

IUuulh.} 10. _'oft. T1 1. '1. I.A-ip!icr o. Wie:a J9Qril:-JP!lt. S••
IOauelbe·1 11. AliII\. Tl I. Lri~'t;'.: ... Wie. l!ll!). @••

Rom und Mittel-Italien, s.a. M • y • r' s Reisebücher.

Slarnb.rg.rs.e
ilIuslr. Reisefiihrer.

s. Bruckmann's

~ ffll,a tll, Dr. I\., :lIt•• IUlb '1lliU<l':)lllli!·,t. 2 tsIUlbc'. .(lilb.

••rg~.I,n 1811. 8.

Gsell·Fels, Ur. Th., HOIll und Jllillel-ltalien. Reise­
llalldlJuch. Neue revidirle Ausgabe. 2 Bde. 8.
IlildlJurghansen, ßibliograph. Institut. gehunden.
1872. 24. -

G~r.Il·.·t"I!I. Th... St. IJ.eMh:llllI:rg. ~d~it tr.1I1uiL Je I'ullna::e .nie IU,I,.r IUlll

Idi.I;lLi~lll:N )\unlrte .Iror :ich weiL a rU. u. It. J.1

- Süd-Fra.nkreich u. die Kurorte s.a. Meye r's
der ltieviera. di Ponente. ReiRebücher.

(;.,,!I·F.", Th., S~,'-Frn'"·'N·,.U "tlm dn Kur"',lt" der
I(i"ic,~ .Ii l·o::~"I,:,. C..... ,,.~ ....\I:iu. (.\UI: .Jlt!ltr·~ Rti-e-h.s",JbÜ<hc,'".)
)Irt :1 K:ln.• :.f l)l!.:.hplJlI<'". ; l':Ol'lou,mea 'l. :0 A.,idll('lI. Ltip..i,
.S;S. ~:i $.~II!~~~;:'.J~.:" ...~" bS-I.... Nt"..... c.ht.__.~w.

- tiQll.'J'lrol.s.l. Bruckmanu'. 1Iluhtr. Ilfllaefrihn·r.

QMn F.... (T" ....l. S14·Tiul. 3. A..!. ll&uil..... Ä. :kbpp. 3ll1Acbu 1t07. S·.
('r~Il.&aa·' IIL "''''.~'N'_I

G~t'II&Feb, Ta~Md~r]. St. Realenberg, klim:\li~eher Höhenkurort (die
Kirche), 1148 111. ü. M..... <Sel"'rn~lhdruck aus ,die lIad.r und
Il:uron. der Scb..-ei." •... 2. Aufl. (Zürich 1886) ....) 8. ·(Ru·
d~l.t~dL)

Tegernsee
iIIuslr. R.isefiihr.r.

s. 'B r u c k man n • s

(';~ell-Fels, [Tht'Odt'lr]. Sc Beatenberg, 1148 m: sur mer. 81.:ation
~anil.ire tt.m31ologique ..•. Tiri de G'-r: Bains de la. Sui~5e.

2- ~. (Zliricb .1886). 8. (Rudolstodt.)

Gsell·Fels, Th., siehe Schmidts ReiselJücher.

- die Sch weis. Mit Bildern u. Zeichngn, (in einge.
dr. Holzschn. u. Holzschntaf.) v. A. Bn.chelin, J.
Halmer. 10'. Bocion ete. (In 24 Lfgn.) ·1-1ö. Lfg.
Fo!. (188 S.) München 875. 76. Bruckmo.nn. 11. 2.-

- Tlml u.•neronEoade Gebiete: Vorarlberr, Gardaue eie, neu
be.rb. 't'. A. Schupp,s.a. Bruckm&DD'. lUullr. llelltt(Ql.ller.

T i r 0 I, süd-west I. T.il, s. 'B r u c k man n ' s
illustr. Reiseführer.
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. ~ .~ . _•• ~.o",:: ...... _

hell-Fel., [TJloodor]. Tirol und a.n~ren:r.cndo Gebiete: Vorarlbers.
OArdAfoQ ale. Ne\l boarb. YOQ A Schupp. lUtl'iult\n lllultrAtlotlcli
[.ur 2& Taroln] und grole.. Uoi... und ·rouri.tonkarto. IV +'1&
+ AIIIIOIIO<II 28 S. 8. lIQach.n. A. Brucko,"lIlI. 1904. (({.b.] M.
4.-)

ßruc.'kmannl IIhutriorto n.ls.Cllhnr No. 114-121.

I .. II.~'.I•• [Theodor]. Tirot uad ...,.,.ea,,"d. O.bi.... : ....orlrlb..~.
. (Jard.....tc. [Vau) 0' .~. ,. AuS. N.u baarb. yoa A[u~"J .

Schapp. Mit vi.l ... llIu.tratioa.u [aur26 Tar.lul ulld KfOU....Rei••.
und Touri.toukArto. 11 + 'I' + .I.....ig... 12 8. 8. Hhchen. A.
B.....kOl.na. 1901.

AWlV_ A: iu llhuul•• (a'.b. M.•• -.) - HruekmAua'. ilIu....ri.rte
Itei...rQbr.r. No.IU-lil.

Au.g. /I, i,. ~ LJltlld~ U. d. 7:: ~otd-Tirol w.Sl1d-Tirol. rVoli1 G' F'.
3. Autl. N.u b••rb. yon A. Rek'. Mit W' r.uC 10 u.. aur II.i 'tddu] 'lad
.inftr C'rRIJ..n H'· ucad Toariltünk' voo rh·ol. 11 S. + S. t-15Jol + Jl~.

fli;~,~h~~, S:.I",~::ot ;t:~~~ ;~;;.)"~SH:U~k:~~n~l~!R\it~~ t~~~
. J~~ w. No. 126 -1:?9.

U n t er· I tal i e n. s.a. M e y er' s Reisebücher.

- Untcril:llicn u. Sizilien, u. Meyer'a Rel8ebücher.

r.~f'U feh.. Thtud_l. Uatultaliu ..4 Sililin. 4. Ad...... Sacbtr. 11;, Uf'fb.d.loc,6.
Leipli: 11. Wiu (I~).. 8••

:U'r'" A":tM.......)

- Venedig, s.a. Städte-Bilder u. Landsohaften
llUS aller Welt.· .

-- v. n ed i g. Mit 10 Pbotogr. und 4,3 Holzschn. oach Bil­
dern und Zcichnungen Yon Tb. Chonlant. Fr. Eibner. E.
Kirchner, L. Pas.ini, .'erd. Wagner. kl.·Fol. (lII, 7:'1 S.)
Müncben 876, (llruckmann.) Gen., Gri••bach', Verlag.

geb. in Leinw. mit Gollischn.

V e nie e, s. .B r u c k man n 's iIIustr. Reiseführer.

Vor. r I b erg und Allgau, 5. B r u c km. n n • s
iIIuslr. Re;seführer.

Gun·Fela, Vieler [me<!. 1"..1. 'ou SI. OaU.u): Die lIau••
intektionou in KindenJ'itilena und 'ftecieU im Kinder·
,,,iroIe in ~Urich ,on 18H-IKUl. ~nricl, Ik97. 808.
Mir 5 rardn. 8'.

Zijd"b. H.4. Vi ... 1"~7r.1ll.

--C •• 1., I;, lat. linguae j;l'&lIIl11alica tnpul. 8. Bu.r, Imbof.
7 ~5. O\t~lr.

Gspan. Peter Erasmus. s... ·G s p • n n .

Q3fpltll, I})tter Q;ra'mu', 1Cbbanbruna Caber bieorre~mQ~iRr lBr.
friebiqung concurrircnbrr GIIIQUbiget auhr unb bri brr G"on.
cur~:!lIcr9Qnb(ung. Ir lBb. !lIon brn !lIorbmitunorn aur or.
rc~m.i&i9cn lBrFrirbiauno concurr.GII!dubigrr CaberQQupf, unb
ouf;cr beln ~onCl1rrr. 01'.8. Ojrdo 837. iDamiQn u. Gorge.
I '.1; - :.!r lllb. !Bon brr ll'irflidJrn lBrfriebisung eonCtttt'.
QlI,iu~'i'ler ,luOcr brr ~"lIcurCUlr9Qllbltmo. or. R Q'bb.8:iS.
11. 1 1·x ',,(: - :lr Q.;b. !llOIl ber grfe~rn.iOigm !!\eFrilbigllng
COllcurc. l'.l{,illbil]cr im (SollclirCtue,ll. Ie1(bl~r. lJ3~11 b. !lIor.
t'millll1!\ Aur !!h Fri(~i!ll1l111 bcr WIQubioer im ~oncun;l~e!ll.
'lr.li. (,';l'~.I(i'L 11. '-'s..{;

llJ [p 0 n, §ltf,r ardm., ub,r bi, Rot~rolnbisltit btc (finfG~runR

bd llJrunbbuc!lt' mit Illücf~dlt Guf bat illr[oc!llol[tn in :rire!
unb onbtcn J\'ronl~nbtrn. ~r. tl. (XI! unb ~IS 0.) 3nnl'
brutt tl.W, illoßntt'fcf)c l!Iudl~.

-- ilu[omm,nfl,aunn btc RJor[c!lrift,n bcr nlutfl,n Ql'["l unt,r
olp~obtti[cf) 9,orbntten 0dllogrooet,rn. ~ !lbt~IRn. (Orgon;'
Iirrnb' OJr[e~,. - !llltrilori[c!l' ()t["'.) \lr.8. (IV unb s:l71 es.)
3l1n'brult S5/, illo~n,,'[dJ' !Buc!l~.
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(1\llllllI!ll, ~. 91.. leptlldJe u. ofeptifdJc Wcfihlßc e. ID1ebi.
rillcr3. 12. (VI, 101 <5.) IDlülldjrll 892. fi. l!lafferlllonn.

n. I. 60

NI!><un. ~.~•. (!~'~I·. blc ijunbom.ntollrQ8' U" C[~rllt,nlllm'. I.:a il r Cllcl[1 u. (>Cf!. I.. . .

~Fllann, $tlcclir'ldlllu~, ~br}on\>fltltg überble~lbclcommltfr.
!ll,td) belll öncrrcid)ildJcn IMcft~r bratbeltlt.2 !lJbt. 9t.8.
'lilien 8~2. ~lerol~. '1,lf1 tf . .
$.a_ G S P J n .

G'sJlass uud - Ernst. Scp:lntlabdruck .aus lIt'IU

n WÜchlcr lIIU l'ilatlls". Z'lIIchst im Lllzcl'llt'r­

t1iilsrh. "um "'aldhrucdcr Milchari IUII l'i1alui
(1'1'1'. E I; I i) 111111 Alltlern. G-l: S. 8. LlIlt'r1~

Ilruck \'. Buchel' d.: Miiller. 1871. -. ~

G'spasseln zuin Octoberfest.
München 1842. V: /(0/1(/1, Fram. v. (HThpp)

G'spoass, A', für'n Stückl Hans
sein Abschied. [Salzburg 1891.] . V: Strelt
Ritt. 1J. Bärwal1KOl, Rich. v. (ur)

GUAAd und Umgebung, G.l~i; und La.u.euun, &nler Oberland. (IIIu.
.tri~rter Prospolu.) Hrl:. vom Verkehrtvorein n.t.ud und Unl~'.

[11 + 20 S.] qu.r·ll. [Thuu, O.e", Hapr. 1901,]

NilIlUilC\', 9Jlid}., UcuUUil6ucif\lirle filr baG 5tuPlrcd/uen.
~illc .31!.~l1l'e A" t>CII ill bcr ~u(f~I~1I1c ciugelU~rten ':!ted!­
UIIII!,ill'IUVCru, 11111I (,\lcurnud,c 'llr. eclittr ullb .EdiUler
l)'·l'lluil" .. Jillim SIi:1. t!c(f. !:I. (1\', 11i 0.) 11• .6 nq";

. G'stanzeln. Wien o. J. (ca. 1895).
V: Franz Ferdinand, Erzherz. v'-Österreich­
Este. (ES)

Gstettner. laurenz (Hrsg.),s.a.Die G ewe rb e 0 r d nun g .

(F) (~.(t(lltert r,., Hie ticwerlJcorduullg. 'l't'xu.usgaI1c der
iist<'rf. Gc:werlwordnulig mit U('rllcbieilligunC" .1I~r durch die
Ilislleri«ea NOVl'lIt'u, f'in,chlh·Olicb das ('CSt'b: V(lRI6. }o'c:I'"ullr I!I~J;.

RUll. Nr. 20, yorgeoommellen Abliaderullgell und (o;rCM.uz:ullJ!cu. fi".
(X, 192 S.l Wicn: Manz 1907. K 2:411, ~c(;. 1\ SAO

(!lftt/lnet, 2aur., b. Q!tnirrbeorbng. ~el:fQu!g. b"ll~meid).
IMelUet&eorbng. (~tl. 11. :?A). XII. 1859, !JlGIIll.lL fu.227)
m.ll.lerüd~d)t.aU. &i~ 3ännet 1910 erforgtrtt ~&änbcrgn.
u. ~rgäll~gn. 'mit IMenc~migg, b. r. r. ~anbrl!miniflrt.

l)r6i1. 4. Vlufl. ((hgäIl6t butd) t. 19fttmat. ~craeid)niil

(~nld)läo. GIIeltbC u. !6cror.bngn. u. butd) r. Clr\l~QbtllHt
Alftet). (X, 245 <5,) 8. ~lcn 9/0. ID1ona. 2.3:> j

. grb. n 3. 15

G.llrntr AJolC: Zur Oeschiehte dtlr UAbhartalm. 19. Oru SI. R. 0.1\.
rr-.

(\Ij!rchl. <!:iicilia, ~irolcr !l'ud)uudl (3. ~rull. b. ~elro.

nillll'fdleu Ji'od)uudICil.) or,8. (lU, '26 <5.) ~ullilurllcf
tl911. ~crciuBl>udJ~. u. !llud}bl'. n. a. -; flIrt. ll. 3.60 ;

neu. b. 4.-

S.Ur.tr Adolf: O~r di. bamb.rgi.eh Wa.ldorduuul( vow 22. n.uluLn
16&~. 2Q. Villaeh ~6.,--

(iua'/"glli, I,tol'. AII<lr., 111' F1ur"lIlinu rmlicc l,anOrl'lar.
diSllui:si! ill; IIl--IIUO d.l:.F. \\' .11..1 •• H. J'·11.7if,. Crüktr. 4'/{



In der Zentralbibliothek vorhandene Werke von rh. Gsell Fels

Physiologiae animi ~latonicae atque Aristoteleae explicatio et comparatio

Die Nothwendigk.d.Errichtg. e.st.gall.Kantonsspit. - St.Gallen 1858

Röm.Ausgrabungen i.Letzten Decennium. - Hildburgh, 1870

Rom und Mittel-italien. - 2 Bde. - Hildburghausen, 1~71

Rom " 2 Bde. - Erg.Ausg. 1872

Rom und die Campagna. - 3., 4. und 5.Aufl. 1890-1903

Ober-Italien. - Hildburghausen 1872, / ebenfalls 2., 6., und 9.Aufl.

Unter-Italien, 1873 / ebenfalls 2. und 5. Aufl.

Italien in fünfzig Tagen, 1875

Italien in 60 Tagen, 1891

Die Schweiz, Mit Holzschnitten. 2 Bände. - München 1876-77

Süd-Frankreich nebst den Kurorten der Riviera. - 1878

Die Bäder und klimatischen Kurorte der Schweiz. - 1880 (auch 2.-4.Aufl.)

Aaachen. Städtebilder und Landsch.aus aller Welt. 1887

Venedig. 1887

Bad Kissingen, 1889

Riviera, Südfrankreich, Corsica, 1897

Bayerisches Hochland. - 1900

Bodensee. 1909

Süd-Frankreich und seine Kurorte (zus.mit A. Berlepsch). 1869

Gsell-Fels, Vict. - Die Hausinfektionenin Kinderspitälern u. spec. im
Kinderspitale in Zur. v.1874-97. - Diss. - 1897
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DIE SCHWEIZ
YON

DR. GSELL-FELS.

Mit Holzschnitten nach Bildern und Zeichnungen

A. Anker, A. Bachelin, J. Balmer, F. Boclon, A. Calame, G. Closs,
E. T. Compton, O. Frölicher. C. Gleyre, E. Kirchner, K. Koller,
A. de Meuron, F. v. Pauslnger, E. Rittmeyer, R. Ritz. G. Roux,
Tb. Schuler, X. Schwegler, E. Stückelberg, B. Vautier, P. Weber.

J. Zimmermann.

ERSTER BAND.

Vom Genfer See über den St. Gotthard und Vlerwaldsläller See
in's Berner Oberland.

MüNCHEN & BERLtN.

Fl'ied.'. Brucltmann's Verlag.

DIE SCHWEIZ
YON

DR. GSELL-FELS.

Mit Holzschnitten nach Bildern und Zeichnungen

A. Anker, A. Bacbelin, J. Balmer, F. Bocion, Alex. Calame, G. 0108s,
E. T. Compton, O. Frölicher, C. Gleyre, E. Kirchner, F. Koller,
A. de Meuron, F. von Pauslnger, E. Rittmeyer, R. Ritz, G. Roux,
Th. Schuler, X. Schwegler, Fr. Specht, E. Stückelberg. B. Vautler.

P. Weber, J. Zimmermann u. A.

ZWEITER BAND.
Von Bern über Basel Dach dem Osten, der romanischen Schweiz

und Zürich.

MONcHEN & BERLIN.

Friedr, Bruckmann's Verlag.



Die Schweiz

reich illustrierte Ausgabe in zwei Bänden
ohne Jahr
30x38 cm



THEODOR UND LOUISE
GSELL FELS

In den Schriften der nachkommenden Familienmitgliedern

aus: Otto Gsell-Dietschi, Aus dem Leben von J.L.Gsell-Schobinger
und seinen drei Söhnen.
Weihnachten 1975 (in Geschichte von St. Galler Familien

1984 Seite 39-50)

4. Ueber den dritten Sohn Theodor. 1818-1898 (Tafel 4). der später

unter dem Namen Gse11 Fels als Reiseschriftsteller sehr bekannt

wurde und der in Meyer's Reisebücher. Leipzig und Wien. den Vor­

läufern der Baedecker. einen Italienführer herausgab. ein beson­

deres Buch über Rom und die Campagna. einen über Riviera. Südfrank­

reich. Korsika. A1gerien und Tunis, alle mit vielen Auflagen. wird

in den Briefen viel geschrieben - er selbst schrieb auch nach Rio.

Er war Student in Basel, ging aber dann zum Studium nach Ber1in,

wobei sein Reisejournal (Brief vom 9. Nov. 1893, s.S. 52) berich­

tet, dass der Bruder Kaspar in Paris mit Geschäften überhäuft und
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gesucht sei. Diese Nachricht erfreute es uns von Herzen. da sie

nun endlich die Sorge und Angst für seine Existenz entheben, weiter

aber keine übergrosse Liebe zu den Seinigen beweisen. da er jahre­

lang dahinlebt. ohne Nachricht von sich zu geben und solches von

uns zu verlangen."

Von Theodor erfährt man aus den Briefen, dass er mit einem Kehl­

kopfleiden von Berlin zurückkam und für längere Zeit nun in St.

Gallen in Behandlung scand. Oie fehlende Stimme machte ihm das

Predigen unmöglich. und auch das Examen in Theologie in St. Gallen

musste aufgegeben werden. In den Briefen wird stets die Angst vor

einer Kehlkopftuberkulose geäussert. Der Onkel, Dr. med. Johann

Gsell, Bezirksarzt und Sanitätsrat in St. Gallen, behandelte ihn

über Monate. 1843 suchte er dann Dr. Zellweger in Trogen auf, der

eine Behandlung mit Wasser, reiner Luft und Spaziergängen anord­

nete. Im September 1843 hielt er einen Klimawechsel für notwendig,

und zwar solle der Winter 1842/43 in Pisa zugebracht werden. Kurz

zuvor war dank finanzieller Unterstützung durch Jakob aus Brasi­

lien ein Aufenthalt in Badenweiler durchgeführt worden. In Pisa

kam das Kehlkopfleiden zur Ausheilung. Zurückgekehrt nach St. Gal­

len, konnte Theodor dann die Stelle eines Staatsarchivars anneh­

men. Seine Heirat mit der Tochter des Landammanns des Kantons St.

Gallen, Fels, machte erst Schwierigkeiten, da der Landammann einen

Ausweis über genügendes Vermögen seines zukünftigen Schwiegersohns

forderte. Der treue Jakob aus Brasilien sandte grosszügig die ge­

wünschten F .10'000.-- an Theodor, so dass dieser im Juli 1850

heiraten konnte. Die Mutter hatte zwar dieses prächtige Mädchen

für ihren Sohn Jakob auserkoren, und die Vize-Mutter, Högger,

schrieb am 2. Dezember 1847 folgendes:

"Von der bewussten Perle möchte ich Dir gerne recht viel schreiben.

Allein es ist mir dabei etwas unheimlich zumute, da Du Deine Zu­

rückkunft so weit hinauszuschieben scheinst, denn solche allerlieb­

ste 18-jährige Dinger sind eben nicht leicht so mir nichts dir
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nichts festzuhalten. Zwar haben wir bis jetzt noch keinen gefähr­

lichen Nebenbuhler gespürt, doch sind wir beständig in Sorge, ob

nicht von Ost oder West einer hergeblasen komme, und dann werde

ich vor Aerger aus der Haut fahren. Wenn ich ihr Bildnis malen

soll, so würde es ungefähr so ausfallen: Auf einer schlanken

Gestalt wiegt sich ein graziöses Köpfchen mit anmutigen Ge­

sichtszügen, die durch ein paar muntere blaue Augen gar nicht

entstellt werden. Ihr Benehmen und ihre Unterhaltung ist durch­

aus ungekünstelt, munter und geistreich. Der Charakter ist fest

und klar, doch voll der innigsten Herzensgüte."

Jakob hat in einem Brief, der mir aber nicht zur Verfügung

stand, angeblich geantwortet. er werde sich seine Frau sel­

ber wählen.

Theodor, was nicht mehr in den Briefen steht, gab bald seine

Staatsarchivar-Stelle in St. Gallen auf und verliess die Heimat­

stadt endgültig. Erst ging er nach Berlin, machte dort seinen Dr.

med., war an verschiedenen Orten Kurarzt und fand nun seine end­

gültige Berufung als Schriftsteller. Durch den Regierungsrat des

Kantons St. Gallen erhielt er das Recht, sich forthin Gsell-Fels

zu nennen. Seine Gattin, Louise, auch unter dieser Bezeichnung,

wurde als Schriftstellerin bekannt, und zwar von Frauenromanen,

die sehr sentimental uns heute anzumuten scheinen. An einer Aus­

stellung im Historischen Museum St. Gallen vor ei,nigen Jahren

wurde sie als die erste Frau der Ostschweiz gefeiert~ die litera­

risch als Schriftstellerin tätig gewesen ist. Theodor publizierte

zuerst im Verlag C. Schmitt, Zürich, ein Buch von 600 Seiten "Die

Bäder und klimatischen Kurorte der Schweiz". Vor mir liegt die 3.

Ausgabe von 1896. Es werden erst wissenschaftlich die klimatischen

Verhältnisse der Schweiz und ihre klimatischen Regionen, dann ihre

verschiedenen Bäder, die Möglichkeiten der Trinkkur, geschildert,

* Wahrscheinlich handelt es sich um einen Beitrag des
Historischen Museums St. Gallen zur SAFFA 1958
(Schweiz. Ausstellung für Frauenarbeit) über die aber
keine Einzelheiten mehr gefunden werden konnten.
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dann die Kurorte der einzelnen Kantone, eine auch heute noch vorzüg­

lich erscheinende Beschreibung. Es folgten dann im gleichen Verlag

3 Bände "Die Bäder und klimatischen Kurorte Deutschlands", 1896

auch schon in 3. Auflage. Diese Auflagen erschienen also auch noch

nach dem Tod von Theodor 1898.

Ueber die Wertschätzung der Gse11-Fe1s'schen Italienführer führe

ich von Dr. W. von Lübcke, Professor der Kunstgeschichte in Stutt­

gart, aus einem Brief an den Verfasser an: "Si e haben uns somit end­

lich durch mühevollsten F1eiss gediegene Beherrschung des Stoffes

und seltenes praktisches Geschick einen deutschen Führer für Italien

gegeben, der kaum noch Wünsche übriglässt." Die Berliner National­

zeitung schrieb: "Dem Reisebuch von Gsell-Fe1s merkt man jene Herr­

schaft über die Sache an, welche durchgängige eigene Anschauung von

Land, Volk und Denkmälern gewährt. In erfreulichem Gegensatz zu dem

philiströsen Ton, der hier in unseren Reisebüchern gewöhnlich zu fin­

den ist, haben wir ein Werk, das der Höhe unserer Bildung entspricht."

(A. Wo1tmann, Prof. der Kunstgeschichte, Prag) Ferner ein Brief an

den Herausgeber von Prof. R. Grädichens in Jena: "Ich stehe gar nicht

an, insbesondere was Kunst, Wissenschaft und Geschichte anbelangt,

Ihr Werk als das weitaus beste deutsche Reisehandbuch für Hesperien

zu erklären. Ich kann nicht genug rühmen die treue Vollständigkeit

und die staunenswerte Belesenheit. die es oft in einer Zeile, einem

Worte bekundet. Dabei ist die Schreibweise frisch und angenehm ... "

Die Münchner Allgemeine Zeitung schr_ieb: "Zur Empfehlung der Meyer'

schen Italienbücher noch etwas sagen zu wollen, dürfte ziemlich

überflüssig erscheinen. Wenn irgendjemand namentlich Italien gründ­

lich kennt, so ist es doch der Gse11-Fe1s .•. Prüft man, an welcher

Seite man will. so findet man, dass selbst die verstecktesten, ent­

legensten Kunstwerke dem Verfasser nicht entgangen, die eine ange­

messene Würdigung erfahren haben." Noch ca. 1965 hat mir der Medi­

zinhistoriker der Universität Lausanne. Prof. Go1dschmidt. mit Be­

geisterung gesagt, dass er nach Italien immer den Cicerone von

Jakob Burckhardt und Reisebücher von Gsel1-Fe1s mitnehme.
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Venedig

reich illustrierte Ausgabe ohne Jahr
30x38 cm



aus: Aufzeichnungen von Clara Wild-Gsell 1938
(in Otto Gsell: Zur Geschichte von
St. Galler Familien 1984 S. 82-84

3. Theodor, der jüngste der drei Gsellensöhne, war sehr begabt. In

früher Jugend sehen wir ihn im Theater-Orchester (beim Karlstor

stand der alte Kunsttempel) eifrig Violine spielen, damit er die

Aufführungen miterleben konnte.

Zuerst studierte er Theologie in Basel, wo er in den Zofinger­

Verein eintrat. Er härte Kollege bei den berühmten Vinet und

Wackernagel . Dann wandte er sich nach Berlin. Hier gehörte er

mit verschiedenen Schweizern und Deutschen zu einer ausgewählten

Gruppe, die bei dem hochbegabten Hofprediger Theremin Predigt­

Studien machte. Die Studenten hielten selbst solche und wurden
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durch dessen Kritik gefördert. Die Berlinerzeit bot dem stets

Strebsamen in jeder Beziehung, auch in Kunst und Literatur, un­

endl ich viel.

Nach dem theologischen Examen, 1843 in Tübingen, zwang ihn ein

langwieriges Halsleiden, einen anderen Beruf zu ergreifen. Er

wählte die Philosophie und doktorierte auch in diesem Fach.

In Paris lag er längere Zeit den Sprachstudien ob, freute sich

über den gemütlichen Verkehr mit seinem Künstlerbruder Caspar und

vertiefte seine ästhetische Bildung in der Kunststadt.

In St. Gallen, als Archivar angestellt, verheiratete er sich 1850

mit Luise v. Fels, 1829-1887, deren Vater, Regierungsrat v. Fels.

nur in die Ehe einwilligte. wenn ein gewisses Kapital als Grund­

lage festgelegt wurde. Luise war eine jugendliche Freundin der

zukünftigen Schwiegermutter. dem Joggeli als "echte Perle" zuge­

dacht. Dieser schrieb aber von Rio: "Ich wähle mir meine Perle

selbst" und sandte das gewünschte Kapital.

Das Archivarentum befriedigte den lebhaften Geist von Theodor

nicht. Mit des Bruders Hilfe studierte er Medizin und machte sei­

nen zweiten Doktor. Zuerst liess er sich in seiner Vaterstadt.

dann in Zürich nieder. wo er die schwere Cholera-Epidemie helfend

mit erlebte und auch von der Krankheit ergriffen wurde.

Wir sehen ihn dann mit seiner Familie einige Zeit in Nizza als

Fremdenarzt. dann weitere Jahre in Basel. wo er sich als Reformer

auf religiösem Gebiet tüchtig ins Zeug warf, auch mit Reiseschrift­

stellerei hervortrat und schliesslich in ~ünchen. Hier schrieb er

seine Bücher: der Rhein, die Schweiz. Venedig und die verschiede­

nen Reiseführer durch Italien, die ihres kunstgeschichtlichen In­

halts wegen immer noch geschätzt werden.

Seine Frau Luise stand ihm ebenbürtig in jeder Beziehung zur Seite.

Drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter, waren dem Paare geschenkt
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worden. Um den Hausstand auf der Höhe halten zu können, griff

auch sie zur Feder und schrieb gern gelesene Mädchenbücher:

Mädchentraum, Sympathie und Antipathie, Instituts- und Lebens­

bilder und kleine dramatische Spiele. Ihre umfassende Bildung

hatte sie sich, ausser in den guten St. gallischen Privatschulen,

im damals berühmten Mannheimer herzoglichen Institut geholt.

Als zwölfjähriges Mädchen fiel sie drei Stockwerke tief im Treppen­

haus des "Schönenfels" auf den Steinboden und trug, dank der

dicken Haarkrone, keinen Schaden davon. Ihr Geist war immer rege.

Auch in eine Schweizerzeitung "der Alemann", im Zürcherbiet, lie­

ferte sie sympathische Feuilletons.

In den 50er Jahren ihres Lebens erlitt die Gute, Nimmermüde einen

Schlaganfall, dem sie nach zwei Jahren erlag und von viel Mühe und

Arbeit ausruhen konnte.

Die Tochter führte dem Vater nun den Haushalt und begleitete ihn

auch jeweils in die Sommer-Kurorte: Tolz, Ragaz, Magglingen, Fau­

lensee, wo er ein beliebter Kurarzt war. Seine Gewandtheit der

Rede, seine Phantasie und Belesenheit, seine allseitige Bildung,

seine Reise-Erlebnisse machten ihn zum Mittelpunkt der Gesellschaft.

Die zwei Söhne liessen sich in Buenos-Aires nieder.

Dr. Theodor, der sich den Namen Gsell-Fels beilegte, weil seine

Reisebücher unter diesem Namen in die Welt wanderten, blieb frisch

bis ins hohe Alter. Eine kurze, heftige Krankheit führte 1898

seinen Tod herbei.

Die junge St. Galler-Generation besteht zur Zeit aus vier "Gselle­

buebe". Ihre Augen sehen so frisch in die Welt und auch so fröh­

lich, dass man wohl hoffen darf, sie werde, wie die Vorfahren,

das Leben bezwingen, nach der ungeschriebenen Gsellen Devise:

Tu deine Pflicht

Und zögre nicht.
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Schlusswort

Der schöne Gsellen-Spruch von Clara Wild-Gsell auf der vorangehenden
Seite hätte eigentlich diesen Band beschliessen können - aber es war
der Wurm drin in dieser Edition: nicht nur stiess uns die Konfron­
tation mit Jacob Burckhardt auf, es fanden sich auch ständig neue
Notizen, dann wurde aus Versehen gleich in 50 Kopien ein falsches
Buch photographiert, und sogar die gewohnten Plastikeinbände waren
nicht mehr erhältlich - kurz wir mussten ändern, flicken, um-
denken •••

Zur Krönung, ganz zum Schluss nach Jahren des Austausches fand
Hanneli Kläui-Schelling in ihrer Schublade zwei Originalhand­
schriften von Louise Gsell Fels, die wir nun noch als Anhang zu­
heften - und wenn ich heute an einem sonnigen Sommertag einen
Schlussstrich setze unter diesen Band, dann warte ich fast auf
eine neue Überraschung: von Theodor Gsell Fels bleiben auch
weiterhin Geheimnisse und Widersprüche.

Am 19. Juli 1996
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TAFEL 4 Kr NDER VON THEODOR GSELL-FELS

THEODOR GSELL 1818-1898 DR. MED. PHIL., REISESCHRIFTSTELLER
COP. LUISE VON FELS MIT 3 KINDERN.

I. Guglielmo Gse11, 1856 Kaufmann Buenos Aires
cop. 1892 Luise Schläpfer 1867
(Mutter Browne, Irland, 12 Kinder)

lula Sackmann-Gsell Marguerita 1902- ca 1965
1883-1982 cop. 1 Charly Sch1eimer
cop. Ernesto Sackmann cop. 2 Pau1 Nyhus
Architekt--------Nora Si1via Emi1y Lydia Char1es Will iam
Bolt1 ingk Estrougamour Sch1eimer lorenzo (Jack) Sch1eimer

cop. Jane Thureson
1- Rony B. l. Ernesto E. l. Rona1d l. Larry 1. Wi11iam (Chuck),

3 Kinder verlobt cop. 1980 Silvia
Co1ombetti

2. Jorge B. 2. Gul iermo 2. Edy 2. Patrick 2. Jane
k,Kinder 3 Kinder cop. 1980

(1 Tocht. Gug1ie1mo Colombetti

3. Al icita Zwil1 i nge 3. Dany 3. Sil vina 3. leslie
cop. Knaben) cop. 1980
Atchi nson 4. Charly 4. Mary
3 Kinder 5. Veronica cop. 1980

11. Victor Gsel1, Arzt, Buenos Aires, 1862-1924
cop. Isabelle Monasterio, (Schriftstellerin) 1872- ca 1945

Julius Cäsar
1921-195?
(Suizid)
cop. 1945
E1ena Schweizer
1920

Victor Hugo 1890-1954 Dr. med.
cop .1915 Fanny Gi uponi 1895-1938

- T------
Victor Hugo Jorge Albert
1916- 1920
cop. 1945 cop. 1945
Marie lammel Elena Lammel
1916 1920

Raoul 1892-195?
cop. 1938 Ethel Anthony

keine Kinder

keine Kinder 1.Silvia Rosy 1. Theresa Fanny
Gse11,1946 Gsel1,1946

111. Ida Gsell, Schriftstellerin, MUnchen
1867- ca 1935
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ANHANG

1. Die Söhne Winkelrieds

Schweizerisches Trauerspiel in 4 Akten von L.G.
Den Gebrüdern Robert und Hermann Gsell gewidmet
von der Verfasserin ihrer Tante Louise.

2. Die Geschichte Jakobs des Ersten

nach historischen Quellen bearbeitet
von Ottilie Bilderwuth St. Gallen 14. August 1862
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Prolog

gesprochen vom Souffleur, bei Eröffnung des Theaters der Gebrüder
Gse 11.

Hochweises Publikum, ihr lieben Herrn u Frauen,
Seid mir gegrüsst in den Künstlerhallen,
Die, von des Weihnachtskindleins Hand gebauen,
Euch lieblich sollten in die Augen fallen.

Des Abends, wenn die Tagessorgen ruhen,
Erfüllet Lichterglanz diess prächtIge Haus,
Und aus geheimnissvoll verschlossnen Truhen,
Steigt eine kleine Elfenwelt heraus.

Geschäftig hinter jenes Vorhangs Falten,
Erschaffen sie 'ne neue bunte Welt;
Sie huschen hin u. her, die zierlichen Gestalten,
Bis auch kein Pünktlein mehr an ihrer Rolle fehlt.

Zwei kraft= u. taktfest=junge Direktoren
Sie halten Ordnung bei der Künstlerschaar.
Schon in der Wiege scheinen sie dazu geboren
Diess unzertrennlich, liebe, junge Paar.

Des dunkeln Bruders Hand die Musikchöre leitet,
Und wehe~, wenn ihn trifft ein falscher Ton ­
Des blonden Bruders strenges Aug bereitet
Das Zauberwerk der wechselnden Dekoration.

Da stehn sie nun, in glänzenden Gewändern,
Die Ritter, Bauern, Königin u. Magd;
Erzählen bunte Märchen sich aus allen Ländern,
Und wie der Böse oft so arg den Guten plagt.

Der Souffleur lauscht dann hinter den coulissen
Hört von der Feen = Schlachten = Heldenzeit~

Drum kann er mehr als andre Leute wissen
Und zu erzählen ist er gern bereit.

Drum, Direktoren~ leg ich meine Feder
Zu Euren Füssen, u wenn je Euch fehlte
Ein neues Stücklein, drin des Schicksals Räder
Zu drehn nach Lust u Wunsch wüsst' der Erwählte.

So achtet nicht des Souffleurs kleines Stübchen
Für zu gering; dass er es Euch nicht finde -
Er hat beredt gemacht schon manches stumme Püppchen ­
Und nun - Vorhang flieg auf~ Souffleur verschwinde~

28 Dec. 1862
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Die S ö h n e Wi n k e 1 r i e d s

schweizerisches Trauerspiel in 4 Akten v. L.G.

Personen

Herzog Leopold 111 v. Oestereich
Freiherr v. Bonstetten, Feldmarschall
Freiherr Johann von Hasenburg )
Freiherr Heinrich von Reinach ) östreichische Ritter
Ulrich von Aarburg
Martin von Malterer östreichische Pannerherrn
Schultheiss Niklaus Thut
Ritter.
Knappen.

Arnold Struthahn von Winkelried,
Gertrud von Winkelried,
Robert elf Jahre alt
Hermann zehn Jahre alt
Peter von Gundoldingen
Heinrich von Moos
Anton zur Port
Frau von Hunenberg von Zug,
Hirten, Bewaffnete, Träger.

schweizerischer Ritter
seine Gemahlin

seine Söhne

Schultheiss von Luzern
Schultheiss
schweizerischer Ritter
Gertruds Freundin

Der erste Akt spielt im kaiserlichen Hoflager zu Baden im Aargau.
Der zweite und vierte Akt in Winkelrieds Garten. Der dritte im
Walde bei Sempach.

E r s t e r Akt.

Erste Scene:

Rittersaal im kaiserlichen Schlosse. Leopold steht in Kriegsrüstung
in der Mitte seiner ebenfalls bewaffneten Ritter.

Leopold. Wohl meine Ritter, wacker u getreue, die Ihr mit mir schon
manchen Sieg erkämpft, u auch im Rathe weise Freunde waret,
mein Ohr neigt willig sich den bittern Klagen, die gegen
diese trotzIgen Schweizer Ihr gerichtet. Noch rauchen Eure
Burgen von der Frevler Hand verwüstet, - noch bläht der
stolze Schweizerbund sich in dem Hochmuth leichten Ueber-
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listungskampfes, doch aber, wahrlich, will ich nicht mehr
Herzog sein, wenn ich diess Bauernvolk nicht wie den Wurm
zertrete, den festen Bund nicht schonungslos vernichte, u
Euern Schaden tausendfach vergüte.

Alle Ritter zusammen rufen: Der Herzog Leopold lebe hoch~

Schultheiss Thut
v. Zofingen

Ulrich v. Aarburg. Ha welches Glück, das Panner vorzutragen v solch
stattlich schönem Heer, so edeln Rittern, dem hohen Fürsten
Östreichs, seines Adels Blüthe, Wie brennt mein Herz vor
Ungeduld.
Auf blutiger Wahlstatt dann das Panner aufzupflanzen.
Wie wird der Adler seine Flügel regen
Im Siegesrausch, in frischer Schweizerluft~

Ja, rachedürstend rüsten wir zum Streite
Mit diesen frechen, ungeschlachten Bauern,

Die unsre festen Burgen heimlich überrumpeln,
Und eine nach der andern tückisch niederbrennen.
Noch graut mir vor jenem schlimmen Tage,
Da ich den geizigen Bauern Steuern auferlegte
Um ihren Uebermuth im Zaum zu halten:
Zwei alte, graue Männer sandten sie,
In schlechte Kittel ärmlich nur gekleidet,
Die mir die Noth des Lands erzählen sollten,
Und wie die neue Steuer nimmer einzuziehn
Mit Ernst u grosser Trauer sie mich mahnten.
"Wie? Dacht ich, soll diess Volk Gesetze machen,
Uns, die wir freie Ritter, freie Herren?"
Und heimwärts schickt' ich sie, mit spöttisch strenger

Botschaft
Nachdem die Knechte ihre Kittel noch gebleut.
Darauf kommen sie, ergrimmt, in Nacht u Dunkel
Und brannten, plünderten die Burg, das schmucke Städtchen
Und schrien laut, mit frechem Hohngelächter:
"Jetzt Ritter Schultheiss Thut, such Deine Steuern~"

Junker v. Reinach. Mich dünkt, gestrenger Herr, mit so entschlossnen
Männern,

Die ihrer Kraft bewusst das Joch abschütteln,
In ihres Landes Grenzen friedlich leben,
Und ihrem Schirmherr willig Hülfe leisten
Wenn er im Krieg sie braucht, mit solchem Volke
Ist weder leicht noch ruhmreich sich in Kampf begeben.
Der Mann ist doppelt stark, der nicht nur Leib u Leben,
der Ehre, Freiheit, seines Hauses Glück
In schrecklicher Bedrohung sieht, u aus dem Blut
Mit dem er seiner Heimath Erde tränkt
Für seine Kinder sieht die Saat der Freiheit spriessen.

- Wahrhaftig, edle Herrn, ich bin noch jung,
Und darf im Fürstenrathe nicht erwarten
Ein willig Ohr zu finden für des Jünglings Meinung -
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Allein so wahr altadeliges Blut in meinen Andern fliesst
Und fünf der Brüder ruhmreich schon für Östreich starben,
Ist dieser Feldzug keines Herzogs würdig~

Er hat die Macht in Schonung u Gerechtigkeit
Die Fehlenden zur Pflicht zurückzuführen,
Und ihre Sitten u Gesetze achtend, Lieb u. Ehre,
Dem Hause Oestreich in der Schweiz zu sichern.
0, wie viel schöner ist ein solcher Sieg,
Als ein nur halb bewaffnet Hirtenvolk
Mit Spiess u. Lanze, Schwert u Dolch dahinzuwürgen.

Bonstetten. Unbärtiger Knabe, weisst.~, was Du sprichst?
Willst Du dem Herzog, seinem Feldherrn, seinen Rittern,
Vorschreiben was sich ziemt? Bist Du allein ein Feigling

in den Schaaren
Die siegewohnt den Herrscher herbegleiten?
Wahrhaftig, sieh, wärst Du nicht edeln Stammes
Ich nennte Dich bei Deinem rechten Namen,
Und einen Backenstreich erhieltest Du von meinen Dienern
Der Dich der Ritterschaft für immer ledig machte.
Geh hin zum Tross, Du kannst nicht mit uns fechten,
Verstecke Dich, u furchtsam, feiges Mädchen
Und geh im Frauenmark Dich bei der Mutter auszuweinen.

Martin v.Malterer. Ja eile, schwaches Muttersöhnchen,
Diess Zimmer hat nicht Raum für dich u uns~

Wir aber, Herzog, wollen niedermähen
Dies Lumpenvolk wie eine reife Saat.
Beschleunige die Stunde, da wir zeigen,
Dass von dem Blitz des Schwerts in edler Hand
Die Pöbel macht muss schmählich untergehen,
Sieh, herrlich glänzt des Sommertages Morgen,
o sprich das Wort; der Schnitter Morgenbrod sei Andres keins
Als Tod zu bringen den Empörern,
Die ihre Haufen dort im Walde sammeln.

Hasenburg. Wohledler Ritter~ Euer Blut ist heiss,
Und möcht' der weisen Vorsicht wohl vergessen.
Reinach ist sicher feige nicht, wie ihr ihn scheltet,
Denn heiss hat Schweizertapferkeit auch Oestreich schon gemacht.
Eh unsre Boten alles ausgekundet,
Wie viel u stark des Feindes Lager sei,
Wie wir am Besten diesen Alpensöhnen
In ihren unwegsamen Bergen nahn,
Möcht ich Euch bitten, Herzog, ja nicht allzustürmisch
Des Kampfes ungewisses Loos zu suchen.

Bonstetten Wie, Hasenburg, Du hast ein Hasenherz~
Schämst Du Dich nicht, den Herzog dran zu mahnen,
Dass östreichs Panner blutend sanken in Morgartens Fluren.
Es ist die freche That noch ungerächt,
Und wahrlich werden diess Mal wir sie heimbezahlen~
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Leopold. Das werden wir. Der Enkel Leopold ist gekommen
Den Schimpf zu waschen von des Fürsten Fahnen
Die blutend sanken, schmählich überlistet.
Wer nun nicht feige vor dem Kampfe zittert
Der folge mir, denn Alles ist bereit.

Hasenburg. Wohlan, Gebieter, Dein Wort nur entscheidet,
Und willig folgen die Getreuen Dir in Streit,
Ich hoffe bald genug mit blutigem Schwerte zu beweisen
Dass ich kein Hasenherz, Du aber Bonstetten,
Wenn Beide wir noch leben geh die Sonn nicht unter
Eh ich im scharfen Zweikampf mit Dir abgewaschen
Den Schimpf, den Deine rasche Zung l an mir verübt.

Knappe tritt ein: Herr Herzog, draussen stehn zwei Schweizerknaben
Und bitten um ein freundliches Gehör.

Sie hätten den Herzog selber gern gesprochen
Und geben kein Bescheid auf unsrer Neugier Fragen.

Herzog Wie kommen Kinder hier ins Feindeslager?
Sind sie Spione für die klugen Väter?
Führt sie hereit, die saubre kleine Brut
Mit Schrecken wollen wir sie bald von hinnen jagen:

Knappe geht ab.

2. Scene

Die Vorigen, Robert u Herrmann von Winkelried, in einfache Blousen ge­
kleidet, treten ein; Robert trägt einen eingewickelten Pokal.

Die Knaben treten mit den Käppchen in der Hand ein, gehen auf den Herzog
zu u sprechen, ihn treuherzig ansehend:
"Herzog von Oestereich, guten Morgen~"

Der Herzog (sie verdriesslich ansehend) Was wollt Ihr hier?

Robert.

Herrmann
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Die Mutter lässt Dich grüssen u Dir sagen,
Dass Du im letzten Herbst auf einer Jagd
In unsern Bergen diesen Becher wohl verloren,
Der Deine Wappen trägt. Wir fanden ihn,
Tief im Gestrüpp verborgen; weil Du schon das Land verlassen,
Hob l ihn die Mutter auf, bis einst Du wiederkehrtest.

Doch als erscholl die böse Trauerkunde
Dass Du mit ungerecbtem Krieg uns überziehst,
Als sich der Vater rüstete zur ernsten Landwehr ­
Da brannte sie das anvertraute Pfand im Kasten,
Sie gab es uns, Dirs selbst zu überbringen.
"Nicht, sprach sie, soll in des Schweizers anspruchlosen Hause
Solch ein Geräth mehr eine Stunde ruhen,
Da unser Schirmherr unser Feind geworden
Möcht er uns wohl noch des Diebstahls zeihn.
Und Ehrl ichkeit ist unser ganzes Reichthum."



Herzog.

Herrmann

Robert

Herzog

Seht diesen Bauernstolz, wie er sich bläht,
Schon in der jungen Blut steckt dieser Hochmuth
Und ihren Fürst behandeln sie wie ihresgleichen.
(Reisst ihm den Becher aus der Hand):
In Schweizerhand will ich es auch nicht sehen
Diess Trinkgefäss von reinem, ächtestern Gold
Doch meinem Munde kann es nicht mehr dienen
Wer weiss wie oft der Bauer es gebraucht~

Komm her mein Hugo. mein getreuer Knappe
Empfange diess Geschenk aus meiner Hand.

Hugo, sich tief verneigend u dem Herzog die
Hand küssend entfernt sich mit dem Becher.

(zornig) Ist diess der Dank, dass wir aus eignern Triebe
Du feiner Herzog, Dir den Becher überbracht?
Noch hatte keine Lippe ihn berühret
Denn aus der Fürsten Glas kein Schweizer trinkt ­
Doch wer von uns ist wohl der Grobheit zu bezücht'gen,
Du, hoher Herr, in Deinem Sammetkleid,
Der Dich nicht schämst zwei Kinder zu beschimpfen
Die ohne Arg, vertrauend Dir genaht.
Wir boten freundlich Dir. den Gruss der Mutter.
Die uns gelehrt es ziere Höflichkeit
Das Hirtenkleid so gut wie das des Fürsten.
Und wo der Gruss, aus treuem Mund gesprochen,
Abpralle an des Hochmuths Panzerfreude
Da kehre er zurück zu dem bescheidnen Geber
Und fülle sein Gemüth mit stillem Frieden aus.

Zum Ueberfluss noch diene Dir zu wissen,
Dass, ob wir auch das Kleid des Hirten tragen,
Und unter diesen unsre Freunde suchen,
So sind wir doch aus ritterlichem Stamme
Wir heissen Robert u Herrmann Struthahn von Winkelried
Und brauchen uns nicht Bauern schmähen zu lassen,
Wenn anders dieses Standes wir uns schämten.
Doch weit entfernt~ zufrieden, glücklich, fröhlich,
Ziehn wir zur Alp mit unsern schönen Herden
In andrer Hirten lustigem Geleit,
Und nur den Herzensadel in der Schweiz wir ehren
der aller Ahnen Stammbaum überragt.

(zornig) Ei~ fertIge Zünglein haben diese Leute
Und in der Jugend schon gar scharf gewetzt ­
Doch hütet Euch~ Das wehrlos kleine Häuflein
Wird bald am Boden sein, um nimmer aufzustehn
Die wenig', armen Ländlein, sich mit östreichs Pannern
Im Streit zu messen? Habe ich nicht hundert
Der besten Ritter gegen einen Mann zu stellen?
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Herrmann

Herzog

Robert
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Ja wenn Duls auf die Rechentafel schreibest: Doch meinte ich
Vor ein und siebzig Jahren hat trotz der Uebermacht
Des Schweizers Sense warm gemacht dem ersten Leopold:
o sieh: aus Bergen, Thälern, Hütten, Burgen
Strömen sie her des Landes tapfre Söhne,
Da bleibt kein Silberhaar zurück, kein zarter Jüngling
Der nur den Kolben halten kann.
Du wirsts erfahren dass die armen Ländchen
Gar reich sind an schlagfertigen, tüchtIgen Armen,
Und Baum, u Stein u Felsstück wird zur Waffe
Um unsre Freiheit theuer zu verkaufen~

Ja, wer weiss~ Oie Harnische bezahlter Söldner
Sie bergen kein so stürmisch schlagend Herz
Wie unsrer Väter schlichte Hirtenhemden
Und wer sich nur um schnöde Beute schlägt
Bleibt kalt im Kampf, indess des Lebens Pulse
Zehnfach verstärkt des Schweizers Arm durchdringen
der sich für seine theure Heimath schlägt.

(mit dem Fusse stampfend, zu sich:)
Morgarten und Morgarten immer wieder:
Muss ich sie täglich, stündlich schlucken diese Schmach
Hat dieses Volk den Siegeswahn so in sich eingesogen
Dass sie wie grobe Bären mir stets die grimme Tatze zeigen
(sich zu den Knaben wendend)
Soll ich Euch einthun in des Thurmes tiefste Kammer
Verwegne Schwätzer, die Ihr Euch erkühnt
Den Herzog zu beleidigen. Ich hätte wohl Lust
Mein Müthchen recht zu kühlen an Euch Beiden~

Doch nein: was kümmre ich mich um die kleine Leut
Wenn ich des Bären Höhle geh zerstören.
Hinweg mit Euch: u sagt dem tapfern Vater
Wir führten Wagen schon mit uns, beladen reich
Mit Stricken, Ketten, Eisen dran die unterjochten Bären
Nach unserm Wohlgefallen tanzen lernen sollten.

(entrüstet) Das ist zu viel des Spottes, edler Herr, zu
viel des Uebermuths

Gott, der Allmächtige wird die frevle Rede strafen
wie er den Schwachen Muth u Kraft verleiht.
Eh aber Du die Stärke brauchst für die Gefangnen,
Musst einen einzIgen Schweizer Du lebendig fassen,
Eh Du gelehrig uns nach Deiner Pfeife tanzen siehst
Hat mancher Bär den Führer tod gebissen:
Ich geh jetzt Deine kluge Botschaft auszurichten
In unsrer Väter Kreis - das Maass ist voll -
Wir stellen einen Höhern Richter zwischen Dich u uns.

Beide ab.



Herzog. Jetzt, meine Ritter, kommt s'ist hohe Zeit; gen Sempach hin
soll sich die Hauptrnacht wenden,
Dort in der Ebne müssen sich zerschellen
Die harten Köpfe an den härtern Spiessen.
(Die Pferde lässt den Knechten, Mann bei Mann
Mit vorgestreckter Lanze lasst uns stehen
Und wehe dem, der in diess Eisenviereck bricht.
Ich selbst bei bei Euch in des Heeres Mitte
Denn mit Euch siegen will Fürst Leopold.)

Alle Ritter rufen: Der Herzog lebe noch~

Der Herzog und die Ritter gehen ab

Reinach (im herausgehen zu Hasenburg)
wie hiessen doch die tapfern Knaben
Die wahrlich besseren Empfanges werth gewesen,
Mir däucht, sie nannten sich von Winkelried.

Hasenburg. Arnold Struthahn von Winkel ried nennt sich ihr Vater
Und wenn der unerschrockne Muth, den diese Knaben athmen
Auch im Vater lebt, so wird der Schweizerbur
Dem Doppeladler däucht mir noch zu schaffen geben.

Beide ab.

Z w e i t e r Akt.

Erste Scene

Arnold v. Winkelried im Hirtenkleid mit weissem Kreuz auf der rothen
Schärpe, ein kurzes Schwert an der Seite, Schild und Speer an einen
Baum gelehnt. Gertrud, seine Frau in Schweizertracht sitzt neben ihm
auf einer Gartenbank. Frau v. Hunenberg steht in der Nähe u spricht
leise mit den Kindern.

Gertrud.

Arnold

In Gottes Schutz sind glücklich heimgekommen
Die lieben Kinder aus des Feindes Lager
Und ihre Botschaft von des Herzogs bösen Worten
Hat höher noch die Flamme angefacht,
Die in des Vaterlands Vertheidigern brannte.
o möge diess ein gutes Omen sein, dass auch mein theuer Arnold
Siegbringend wiederkehrt nach wohlbestandnem Streit.

Mein treues, liebes Weib, Du magst der süssen Hoffnung leben.
Mir aber ziemts, den Tod ins Aug zu fassen.
Sieh, unsre Zahl ist klein u die Stadt Bern
Hat sich mit nichtgen Gründen ihrer Pflicht entzogen,
Uns beizustehn. Was soll das Völklein schlecht bewehrter Hirten
Entgegen solchem Heer bewährter Krieger? Wahrlich sieh
Wenn Gott nicht Wunder thut, ist unsre Schweiz verloren.
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Denn - dies weisst Du wohl, kehr ich nicht wieder
Von östreichs Schergen mir die Ketten zu erbitten,
Und meine starke Gertrud wird die Ruh mit gönnen
Auf meines Vaterlandes blutigem Grabe.
Und nun leb wohl, mein Weib, Du meines Herzens Trost.
Zieh mir die Kinder auf als freie Leute
Und müsstest in der fernsten Hirtenalp
Vor eines übermüth'gen Herrschers Auge sie verstecken

Er umarmt Gertrud.

Robert u Herrmann an seinen Hals springend.
o Vater, lieber Vater, lebe wohl
o wären wir doch alt genug Dich zu begleiten~

Arnold. Das Schicksal fordert heut nur Einen Winkelried ­
Das Vaterland kann deren Viele brauchen~

Lebt wohl, mit Eures Vaters Segen, lebet wohl~

Alle weinen Schnell ab.

Zweite Scene

Die Vorigen. Frau von Hunenberg die während des Abschieds unbemerkt
herumgetreten, eilt auf Gertrud zu.

Hunenberg. Im schwersten Augenblicke Deines Lebens,
Geliebte Gertrud, lass der Freundin Liebe
Dir tröstend, rathend doch zur Seite stehn.
Sieh, lange Jahre schon sind unsre Häuser eng verbunden
Und ruhig konnt ich nicht daheim verweilen,
Wenn ich Dich einsam, ohne Gatten wusste.

Gertrud

Hunenberg

272

Du treue Freundin~ habe Dank~ in schweren Zeiten
Da schätzt man Freundschaft doppelt hoch
Weil sich das bange Herz der eignen Schwäche fürchtet
Und an der Freunde Brust erstarkt.
Der Väter Freundschaft, sie rettete dereinst das Land vor

Untergang
Denn Deines Vorfahrn Hand wars, die den Pfeil uns schickte
Mit jenem Mahnwort: Hütet wohl Euch bei Morgarten~

Gar trefflich wussten diesen Wink zu nutzen
Die Unsern zu dem glorreich. schnellen Sieg
Wir aber - Hunenberg u Winkelried
Wir schlossen Freundschaft dann für alle Zeit.

Wir wollen doch mit Deinen bei den Söhnchen
Dort zur Kapelle auf dem Hügel gehn
Und vor Mariens wunderthät'gem Bilde
Um frohe Rückkehr unsrer Tapfern flehn.



Gertrud

Robert

Herrmann

Gertrud.

Hunenberg

Gertrud

Wir schwachen Fraun. wir können beten nur und hoffen
Und unsre Knie beugen vor der Allmacht Worte
Doch nicht die Heimkehr, nein der Sieg des Bundes
Sei unser erst' Gebet. Zur Zeit der Noth
Soll auch der Schweizerin hoch über eignern Glücke
Das Wohl u Heil des Vaterlandes stehn.
Ihr aber, meine Knaben, könnt ihr denn
Nichts Besseres thun als wie die Weiber weinen?

Wir Kinder können ja nicht Axt nicht Sense schwingen~

Aus Deinen Augen, Mutter, las ich einen Rath.
o sprich ihn aus, ich brenn' ihn auszuführen.

Seht Kinder, dort bei Sempach in dem Walde,
Da stehn die Haufen unsrer treuen Streiter
Und in der Ebne wogt des Feindes Heer.
Nah ist die Schlacht, heiss brennt die Sonne
Und heisser noch wird bald den Kämpfern werden.
Hier sind zwei kleine Tonnen köstlich alten Weines,
Die ich aus unserm Keller selbst gefüllt;
Schnallt sie Euch um, mit einem Becher harten Holzes
Verseht Euch u dann gehet furchtlos hin.
Wo ein Verwundeter am Boden schmachtet,
Wo durstend eine heisse Lippe seufzt,
Da schleicht heran, ihr seid ja flink, behende,
Und labet sie mit diesem kühlen Trank.
Diess ist das Amt für das Euch auserkoren
Die Mutter, welche ihre eignen Söhne
Nicht müssig seh'n will wenn das Vaterland noch Arme mangelt.

(entsetzt) Gertrud~ bist Du von Sinnen, Deine Kinder
Die wehrlos kleinen Knaben sollen hin
In das Gemetzel, in den Drang des Streites
Da wo der Tod die grause Erndte hält?
Wie leicht kanns sein. dass sie von einer Lanze
Von einem Schwert getroffen selbst hinsinken
Dann bist Du kinderlos zum Dank des Edelmuthes,
Der Dich zu diesem neuen Opfer treibt.

Wozu denn hab' zwei Schweizer ich geboren?
Dass in des Vaterlandes Noth sie sich verstecken?
Was gilt das Leben uns, wenn für das Schönste, Beste,
Wir es nicht gerne in die Schanze schlagen?
Kann nicht der Blitz sie treffen, schlafend unterm Baum?
Mit meinen Kinder ging ihr guter Engel
Ins Lager Leopolds. er wird sie schützen
Im Schlachtgewühl, u stählen ihre Kräfte
Das gute Werk mit Segen zu vollbringen.
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Robert

Herrmann.

Robert

o Mutter mein, den Tod, den fürcht ich nicht
Und als ein künftIger Diener Gottes u der Kirche
Ists auch mein Amt, die Sterbenden zu trösten.
Doch sieh, ich fürchte, ach zu sehr das rothe Blut,
Es schaudert mir, diess Röcheln anzuhören
Und die verglasten Augen anzusehn~

Dann bleibe, Bruder, bei der lieben Mutter
Und tröste sie in ihrer Einsamkeit.
Mich aber hielte keine Macht auf Erden
Mein glorreich Amt nicht sogleich anzutreten

(schnallt sich die Tonne um)
Gib, Mutter, Deinen Segen Deinem Sohn~

Und Bruder einen letzten, warmen Kuss~

Ich eile hin, auf meines Vater Fährte
Sein wackrer Sohn zu sein im Leben oder Tod.

Will gehen

(ihn aufhaltend) Nein, Bruder, nein ich lass Dich nicht allein
An diese blutge Stätte eilen - nimm mich mit,
Wir wollen ja vereint in Noth u Kampf uns treu zur Seite stehen,
Und wenn als Brüder schon wir uns so zärtlich lieben,
So muss des nothgedrängten Vaterlandes Ruf
In allen Schweizer treue Brüder finden
Und jedes Haus halt seinen Schweizerbund~

(Schnallt sich die Tonne um.)

Die Mutter Beide umarmend.

Gott schütze Euch, Ihr heiss geliebten Kinder,
Er leite Euren Schritt auf schwerem Gange,
Und wenn hienieden wir uns nicht mehr finden,
So sind wir Jenseits Alle bald vereint~

Herrmann

Robert
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(im Abgehen) doch nicht wahr, Mutter, keinem Feind ein Tropfen
und wenn er lechzend uns zu Füssen kniete~

Sie sollen Alle sterben u verschmachten,
Die unsre Väter morden, unsre Brüder~

(sanft) 0, nicht doch, Herrmann, lass Dein weiches Herz
Verhärten nicht in stürmIscher Leidenschaft.
Die Mutter wird gewiss nicht zürnen
Wenn wehrlos unsre Feinde hingestreckt
Wir ihnen noch beim Scheiden von der Erde
Den letzten Todeskampf versüssen können.
Sie sollen lernen, dass nur Menschenliebe
Nicht Feindeshass des Schweizers Herz beseelt,
Und er nur streitet, seinen Herd zu schützen
Dem Fremdling gastlich seinen Schutz gewährt.



Mutter.

Gertrud.

Hunenberg

Ja Robert, Du hast Recht u Deine Milde
Wird zieren wohl den Priester einst des Herrn
Doch Deine Feuerseele, theurer Herrmann,
Sie läutre sich in Uebung guter Thaten.

Umarmt Beide, u sieht den Abgesandten lange zärt­
lich nach, dann spricht sie, schmerzlich die Hände
faltend, langsam u betrübt:

Auch sie sind fort. - ich gab sie hin dem Vaterlande ­
Nun hab ich Nichts mehr ihm zu opfern als zwei Hände
Die flehend für sein Heil ich hier zum Himmel strecke~

Komm, Freundin, zur Kapelle jetzt - mein Haus ist leer ­
Ich habe gar nichts mehr drin zu bestellen~ -

o Vaterland, wie kannst Du untergehn
So lang Dir solche Opfer bringen schwache Frauen~

Beide ab.

o r i t t e r Akt

Erste Scene

Eine hügelige, waldige Gegend. Unter einem Baume sitzt sterbend Peter
von Gundoldingen, die Knaben Winkelried unterstützen u laben ihn;
einige Hirten stehen dabei, die Hände ringend.

Gundoldingen. Habt Dank, Ihr guten Freunde, u Ihr, brave Kinder,
Die Ihr vom Kampfplatz weg mich hergeführt

An dieses heimlich stille Plätzchen, wo im Waldesrauschen
In lieber, klarer Bergluft mich der Tod begrüsst.
Doch weh dem Vaterland, wir können es nicht retten~

Zu viel des edeln Schweizerblutes düngt schon die Erde
Und noch gelang es nicht den Lanzenwald zu brechen
Der uns entgegenstarrt. Wie viel der besten Freunde sah ich

fallen,
Auch den Zu •• (?), den tapfersten von Allen
Der wüthend auf die hohlen Spiesse schlug
Dass ihre Stücke durch die Lüfte flogen.
Doch auch umsonst, für ein zerbrochen Rohr
Stehn fünfe vor uns in der kleinen Lücke
Und auch der Löwe fiel, von Spiessen ganz durchbohrt.
Weh mir, dass ich zum Schmerze meiner Wunden,
Den grössten noch fürs Vaterland im Herzen trage~

Weh unsern Kindern wenn sie Unterthanen werden,
Als Knechte unsern Schweizerbund begraben~

Herrmann Lebt unser Vater noch u Du darfst also sprechen?
Und träte er allein dem Feind entgegen,
An seinem Rittersinn muss jede Lanze brechen.
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Gundoldingen 0 wollte Gott, mein Sohn, Du sprächest Wahrheit~

Doch was vermag ein Tapfrer gegen Alle?
Er kann nicht Wunder thun~ Er wird verbluten
Wie ich noch eh die Sonne sich dem Untergange neiget.
(Die Knaben geben ihm Wein) Gott tröste Eure brave tapfre

Mutter
Für diesen Labestrunk, den sie uns sandte.
Es mög' in ihrem Stamme niemals fehlen
Des Vaters Tapferkeit, der Mutter Edelsinn.

Zweite Scene

Die Vorigen.
Einige Schweizer stürzen über die Scene, rufen: Sieg~ Sieg~

Heinrich von Moos, schwer verwundet, wankt bis zum Baum wo Gundoldingen
liegt, u sinkt, von den ihn rasch unterstützenden Knaben geleitet, ne­
ben diesen nieder. Er spricht mit freudezitternder, aber immer schwächer
werdenden Stimme:

Heinrich v. Moos Ha, Freund~ Ich bringe eine Himmelsbotschaft
Und meiner Zunge letztes Wort sei Lobgesang.

Sieh, als wir Dich u viele Mitgenossen
Sahn hingewürget durch der Speere Kranz
Da fasst Verzweiflung unsre tapfern Mannen
Und schon verloren gaben sie die Schlacht,
Doch siehe, Winkelried, der tapfre Ritter
Stürzt kühn hervor aus seiner Freunde Reibe
Und rufend:"Treue, liebe Eidgenossen
Ich schaff Euch eine Gasse, denket meiner Kinder~

Wirft er sich in das Lanzenmeer u mit den starken Armen
Fasst er den ersten Haufen schnell, gewandt,
Begräbt ihn in die breite Brust - u unser Weg war offen~

Beide Knaben stürzen weinend auf die Knie:
o Vater, unser guter, edler Vater~

Heinrich v. Moos (sie wehmütig betrachtend)
Seid Ihr die Söhnlein des gefallnen Helden
Die er im Sterben noch der Schweiz ans Herz gelegt?
Ja, weinet nur, Ihr habet viel verloren
Doch brach durch seinen Tod er unsre Fesseln
Und aus des Todten Blut ersteht der Schweizer Freiheit.
Sein Beispiel trieb die mattgewordnen Krieger
Hinein ins Kampfgewühl mit Riesenmacht,
Und ehe noch die ganz betroffnen Ritter
Die weite Lücke schnell zu füllen suchten, drang der Kolben,
Der Morgenstern, die Streitaxt u das Messer
Hinein in ihre dichtgedrängten Reihn. Ha~ war das eine Lust~
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In schwerer Rüstung, sank da dahin von unsern Bauernschlägeln
Die Blüthe Oestereichs wehrlos Mann bei Mann
Und eben noch als mich der Lanze Stahl durchbohrte
Sah ich den Rest des Heers zur Flucht sich wenden.

Gundoldingen. Wie?, flüchtig sagts Du sind die Panner östreichs
Vor unsres Hirtenvölkleins kleiner Schaar?

o selig, selig, selig ist der Tod mit solchem Freiheitsjubel
in dem Herzen~ (Stirbt)

Heinrich von Moos. (Matt) Ich folge, treuer Freund, schon ziehn die
Schatten

Des Todes um der Augen schwere Lieder.
Mit unserm Blut besiegelten wir Schweizertreue
Mög draus erspriessen eine gute Saat~

(Stirbt)

Robert

Herrmann

Robert

(Beiden sanft die Augen zudrückend.)
Bruder Herrmann, vor solchem Sterben graut mir wahrlich nicht.
Mit freudevollem Antlitz liegen sie, u ihre Seele trug der

Siegesengel
Empor ins Paradies. Noch scheinen sie zu lächeln
Ob dieses Lebens kurzer Traurigkeit. Ja wer in treuer

Pflichterfüllung
Von hinnen scheidet, den befreyt der Tod.

Ja Robert, Du hast Recht, doch drängt es mich dorthin zu eilen
Wo eben noch der Kampf gewüthet hat. Auf stiller Wahlstatt
Liegt mancher Sterbende den wir noch laben mögen
Vielleicht, ach'. finden wir des Vaters theuren Leib~

Ja komm~ Und wenn wir ihn gefunden haben, dann tragen wir
ihn an ein stilles Plätzchen

Und eilen, unserer Mutter diese Kunde, so milde beizubringen
als uns möglich~

Hier ist beendigt unser Amt: doch wer will Liebe üben
Find't stets ein neues Feld dazu bereit.

Beide sich umschlingend ab.

V i e r t e r Akt

1 Scene

Gertrud u Frau von Hunenberg sitzen in einer Laube in Winkelrieds
Garten. Vor ihnen stehn die Spinnräder. Der Mond scheint.

Gertrud. Lass ruhn die Arbeit jetzt, 0 Freundin, sieh die Glocken
Verkündigten schon lang des bangen Tages Ende,
Wir wollen noch im Garten uns ergehn.

Auf u ab gehend, mit steigender Angst.
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Hunenberg

Gertrud

Schon bricht die Nacht herein u räthselhaftes Schweigen
Deckt noch das Schicksal aller meiner Lieben
Noch keine Kunde lief von ihnen ein, u zwei der Boten
Oie längst ich nachgeschickt, sind ausgeblieben.
o Herz~, schlag nicht so bang mir unterm Mieder,
o Muth u Glaube~ lasset Eure Schwingen
Nicht gar so matt in dieser Stunde sinken.

Gott tröste Dich, Du armes Mutterherz~ Zu viel hast Du
Dir doch wohl aufgeladen~

(sich umarmend mit Feuer). Zuviel sagst Du? Wer kann zuviel
je thun,

Wenns gilt das liebe Vaterland zu retten~

Nein~ hätt ' ich sieben Söhne, alle heut
Hätte ich zum Kampfe gerüstet willig hingegeben~

Hunenberg. HochherzIge Frau, mög Deine Opferfreudigkeit
Recht bald belohnt durch reiches Glück sich finden~

Zweite Scene

Oie Vorigen. Robert u Herrmann eilen der Mutter in die Arme.

Herrmann. Hier sind wir wieder, Mutter, wohlbehalten
Wir wollten heim nicht kehren bis der letzte Tropfen
Aus unserm Tönnlein war geleert.

Gertrud (freudig) BarmherzIger Gott, Du hast sie mir erhalten,
Des edeln Stammes zartes Reis - 0 mög der Vater
Bald wiederkehren auch, mit Dank erfüllt
Jauchzt freudig ihm mein Herz bereits entgegen
(Plötzlich ernst den Knaben ins Gesicht sehend.)
Sagt Kinder, sahet Ihr den Vater nicht?

Herrmann

Robert

(ausweichend u die Augen senkend) Wir konnten ihn nicht
sprechen -

(einfallend) Wir haben, Mutter, Dir gar viel zu sagen,
Drum lass erzählen mich von Anbeginn:

Die Sonne stand schon hoch als wir erreichten
Die Höh des waldIgen Hügels, wo die Schweizerschaaren
Um ihre Fähnlein sich versammelnd, ihren Sturm begannen.
Schrecklich glänzten die Ritter Leopolds in ihren Panzer-

hemden,
Mit ihren Federbüschen, Harnisch &Visir,
Mit ihrer Lanzen grausig spitzer Wehre.
In ihrer Mitte ragte Leopold durch seines Helmes Zier gar

schön hervor,



Und um ihn schaarten sich die gelben, seidnen Fahnen.
In fast geschlossnem Viereck stand das Heer,
Unnahbar wie des Stachelschweines Borsten,
Von wildem, keckem Uebermuth beseelt.
Da bangte manchem unsrer wackern Männer,
Denn welch ein kleines Häuflein waren sie~

Doch froh gedenkend der Siege unsrer Väter knieten sie
Hin auf die Erde in inbrünstigem Gebet, befahlen
Sich in die Hand des Herrn; den Schutz der HeilIgen
Umsonst, umsonst, mit schrecklichem Geprassel,
Bewegten sich der Speere Spitze Reihe
Und in des Halbmonds mörderischer Stellung
Ward eingeschlossen bald die kleine Schaar.
Da fielen unsre bravsten, wägsten Helden
Und in des nahen Waldes kühlem Schatten
Hat Gundoldingen u Heinrich von Moos in unsern Armen
Die Heldenseele ausgehaucht. Verloren schien die Schweiz,
Es zagt das arme Volk, der Führer fast beraubt. -
Da in der höchsten Noth gab einem Ritter
Gott den Gedanken ein, fürs Wohl des Lands zu sterben
Hinein ins Lanzenrneer, mit ausgespannten Armen
Wirft sich der Held u niederziehend in dem schweren Fall

des starken Mannes
Die Kratzer dieser Spiesse, schafft er eine Gasse, drin die

Seinen
Eindringend Mann für Mann darnieder mähten.
Umsonst sucht Leopold die Ordnung herzustellen, denn die

flinken
Die starken Hirtensöhne kannten kein Ermatten, keine Hitze,
Indess die schwere Rüstung seine Ritter wehrlos fast er-

stickte.
Zersprengt war bald das Heer, viel hundert edle Ritter
Mit ihrem Blute düngten schon den Boden, östreichs Panner
Fällt auch aus Aarbergs stolzer Hand, der Herzog hebt es
Empor u sucht die flüchtIge Schaar zu sammeln. Doch solltls

nicht sein ­
Der Knechte feiger Tross hat längst sich auf der Herren Ross

geflüchtet,
Und nur das Leben theurer zu verkaufen blieb noch östreith

übrig
Herrmann u ich, wir folgten Schritt bei Schritt, dem

Gange des Gefechts
Und wo zu unsern Füssen ein schwer Verwundeter sich

stöhnend krümmte,
Da schleppten wir ihn an ein stilles Plätzchen, ihn labend

mit des Bechers kühlem Wein.
Manch dankbar Wort u Lächeln ward zu Theil den kleinen Pflegern,
Eh sich die Lieder zu der langen Ruhe senkten, u süss schien

uns der Lohn.
So fanden wir den Schultheiss Thut, den Pannerträger,
Doch als den fest gepressten Mund ich öffnen wollte, siehe
Hat er den Doppeladler drin geborgen, damit er nicht dem

Feind ein Siegeszeichen werde.
(Er zeigt den Fetzen) Wahrhaftig solche Treu' wär eines

Schweizers werth.
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Herrmann

Gertrud.

Robert

Der Hasenbu~g, des Klugheit man vergöttert
Lag hingebettet in den Kreis der Lacher, doch Bonstetten,
Der feige i~n geschmäht, hat selber sich geflüchtet.
Doch als in weiter Ferne die Verfolger sich verloren
Und auf der stillen Wahlstatt wir nur suchend weilten.
Da plötzlich standen wir vor einem Helm dess Zierde
Trotz dran geklebten Blutes nur dem Herzog eigen.
Ich bück mich eilig nieder, lösend das Visier, ein leiser

Seufzer
Entquillt dem blassen Mund doch unsres Weines Kräfte
Sie rufen noch ein Mal zurück das fast entschwundne Leben.
Das Auge öffnet sich u blickt uns schmerzlich an -
o Söhne Winkelrieds~ so seufzt er, athmet schwer
Und um den $tolzen Herzog wars gethan.

Wie meine Kinder, dieser grosse Herzog,
In Euren Armen fand er seinen Tod?
Das ist in östreichs stolzer Ahnenburg
Dem jungen Fürsten nicht als Wiegenlied gesungen worden.
Doch sprecht, meine Seele brennt zu wissen
Wer war der tapfre Mann, der Held der Schweiz,
Dess Namen wir nur betend nennen dürfen
Der unser Schutzgeist war in schwerer Zeit?

(ernst und schmerzlich) Gute Mutter~ in Einem Hause in der
freien Schweiz

Doch werden bei dem Namen heisse Thränen fliessen,
Und in den Jubel mischt sich herbes Weh.

(Männer kommen mit einer verdeckten Bahre.)
Der Retter unsres theuren Vaterlandes
Er trägt des theuren Vaters liebe Züge
Er heisset Struthahn Winkelried~

Die sich immer mehrenden Volkshaufen rufen begeistert:
Ja: unser R~tter Struthahn Winkelried:

Gertrud
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(bei der Bahre auf die Knie sinkend)
Allmächtiger Gott~ Er ists, mein theurer Gatte,
Kein Andrer konnte solche That vollbringen:
(Sie deckt ihn ab) Arnold: Arnold: so bist Du mir entrissen,
Es wird Dein treues Weib in einsamer Betrüblichkeit gehen

müssen
Des langen Lebens dornevolle Bahn.
Wir werden Deine Stimme nicht mehr hören,
Das treue Herz hat blutend ausgeschlagen
Und meine Kinder haben keinen Vater mehr:
o Vaterland: Dich kauft ein theures Blut:



(Ein ehrwürdiger Greis tritt hervor u spricht:

Greis. Gerecht, 0 edle Frau ist Eure Trauer
Und würdig war der Held solch heisser Liebe.
Doch Eure Kinder finden einen treuen Vater
In jedem biedern, tapfern, braven Schweizer,
Und unsrer fernsten Enkel Dank u Liebe
Sie bleibet dem Geschlechte Deiner Söhne,
Und unsres Schweizerbundes schönste Thatenkrone
Sie reichen wir dem Struthahn Winkelried.

Alle verharren in andächtiger Stellung bei der Bahre.

Der Vorhang fällt.
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Geschichte Jakobs des Ersten

Nach historischen Quellen bearbeitet

von

Ottilie Bilderwuth.*

St. Gallen 14 August 1862.

An einem wunderschönen Sonntagmorgen im Augustmonate, sah man drei
niedliche Knäblein die Strasse von St.Gallen nach Appenzell einschla­
gen. Der Aelteste trug sich mit leichtem Künstlerstolz u. Künstler­
grazie; das schwarze Sammetkittelchen umschloss die schlanken Glie­
der u das kühne Auge schwebte sinnend von einem reizenden Punkte der
Landschaft zur andern. Nicht so der fast gleichalte Bruder. Dieser
holte sich vom prangenden Baum die röthlichen Vogelbeeren, schmückte
damit sein Käppchen in Erwartung des baldigen Kinderfests u über­
schlug in seinem Köpfchen wie viele Glückliche dieser Baum, bei
festlichem Anlasse machen werde, ehe er geplündert u kahl dastehe.
Der Jüngste dagegen liess die blonden Locken in der kühlen Morgen­
luft baden, freute sich, des sinnenden wie des spekulirenden Bru­
ders, am meisten aber der Last die er unermüdlich Bergauf trug,
seines köstlichen, unzertrennlichen Bilderbuches, das ihn statt des
Wanderstabes auf allen Wegen begleitete. Blühende, sauber gebürstete
Knäblein waren sie alle drei, u sichtlich kaum entlassen aus der
Mutter ordnungsliebenden Augen. Was wollten sie aber auf der staubi­
gen Bergstrasse? Die Mutter schickte sie spazieren, bis die Kirchen­
glocken zu leuchten begännen, aber der angeerbte Trieb zum Wandern
in frischer Alpenluft entführte sie in kindlicher Sorglosigkeit
weiter u weiter von dem im Thale verklingenden Geläute. Da fiel
ihnen endlich ein, dass sie kein Geld bei sich hätten, an der köst­
lichen Tafel im Weissbad die hungrigen Mäglein zu erfrischen.

"0 weh~" seufzte der Aelteste "0 weh: echoete der Kleinste, aber des
Mittleren Züge verriethen nur Nachdenken, u plötzlich aufjauchzend
schlug er das Rad u rief: "Brüderchen~ wir springen der nächsten
schönen Kutsche voll Herrn u Damen mit den Käpplein in der Hand nach

* Bezugnahme auf Ottilie Wildermuth, die damals
berühmte Schriftstellerin (Ahnin der Wilder­
muths vom Naeff'schen Familienfest).
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wie die Alpenrosenjöggel, gewiss wird es uns wie ihm einige blanke
Sechsbätzner in die bittenden Hüte regnen~"

Gesagt, gethan. Der Staub eines kommenden Zweispänners wirbelte
schon aus der Ferne in die Höhe, die kleinen Abentheurer stellten
sich im Schutz einiger Tannen in Reih u Glied, u hoben bittend die
Käpplein in die Höhe. Aber - nichts fiel hinein~ Die schöne Dame,
die allein darin sass, hatte sie wohl huldvoll angelächelt, aber
sie mussten sich mit dem Bewundern ihres köstlichen Diadems begnü­
gen, das die goldenen Worte trug "Fortuna".

"Das ist schon die rechte, lasst uns ihr nacheilen, bemerkte Jaköb­
lein der Erste, der mittlere Knabe, schwang sein Käpplein mit den
Vogelbeeren, u eilfertig trugen ihn die kleinen Füsse der entschwin­
denden Spur nach. Die Brüder sprangen auch; aber die getäuschte Hoff­
nung lag ihnen schwer in den Gliedern, noch schwerer wurde ihren
Händen das geliebte, grosse Bilderbuch, das bald der eine, bald der
andere im Schweisse seines Angesichtes weiter trug. Endlich bogen
die Weiterzurückgebliebenen um eine Ecke, das flinke Brüderchen,
schon in weiter Ferne. reckte sich eben zu gewandtem Sprunge u er­
reichte richtig den Bettlersitz des davonfliegenden Wagens. Da
plötzlich donnerte dieses über die Brücke beim lahmen Steg, der
Berg öffnete sich krachend, u hinein fuhr der Wagen in die geheim­
nissvollen Tiefen, bis die letzte Spur davon verschwand. "Bruder
Jakob" "Bruder Jakob" nilTlll uns mit" schrien die Zurückgebliebenen,
aber umsonst. der Bruder hörte sie nicht, u todmüde sanken sie am
Wege unter einen Baum. wo sie erst um den verlorenen Bruder jalTlller­
ten u dann. auf dem Bilderbuch ruhend, sanft einschliefen.

Jakob im Berge.

Jakobli war indessen nicht faul gewesen; ein Mal auf dem Bettler­
trittlein angelangt kletterte er flugs auf das offne Verdeck des
Wagens. u Plumps~ mit einem kühnen Sprung. sass er der schimmernden
Dame im Schoosse. Diese musste lachen über das zierliche Purzelmänn­
chen u erlaubte ihm, sichs an ihrer Seite bequem zu machen. Nun fuhr
sie in den Berg hinein, es wurde finstrer, ilTlller finstrer u die
dicke Dame entschlummerte in Frieden. Jakobli aber, wie der Blitz.
wickelte von seinem rechten Bein das zierlich gestickte Strumpfband
los. das in einem Vergissmeinnichtkränzlein seinen Namen trug, u
band es über das Diadem der Dame Fortuna. Keinen Schabernack ahnend
schlief sie fort. bis das zweite Strumpfbändchen mit einem herzhaf­
ten Weberknoten ans erste befestigt war, u sein anderes Ende sich um
den kleinen Finger der rechten Hand unsres Glückskindes schlang.
"So, rief der kleine Schelm jetzt triumpfierend, jetzt muss mir Frau
Fortuna treu bleiben, u wir fahren fortan zusammen durch die Welt~"

Wirklich liess sich diese den aufgedrungenen Begleiter gutwillig ge­
fallen, hatte sie doch gleich von Anfang an ihren Spass an dem Büb­
lein gehabt, u war sie auf der letzten Reise durch kurzsichtige
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Menschen oft gemisshandelt u gröblich verkannt worden. Jetzt hielt
das Strumpfbändlein Beide im Frieden beisammen; wollte Jakobli, was
ihm nicht gut war brrr~ zupfte ihn das Bändlein zurück auf den
rechten Weg entfernte sich Frau Fortuna zu weit von ihm hu~ -
da schüttelten die Vergissmeinnicht auf ihrem Diadem so lange die
Häupter bis sie Kopfweh davon bekam u eilends dem Kleinen zur Seite
Ruhe suchte.

Rasch verging dem Jakobli die Zeit im Berge; manch Mal träumte er,
er sei wieder zu Hause, besuchte mit den Brüdern die Schule, nahm zu
an Alter, Kenntniss und Verstand,ulebtemit ihnen, als ob er nie
fortgewesen. Aber als er krank wurde u ein widerlicher Brillenmann
an seinem Bettchen stand, der ihn nicht gesund zu machen wusste, da
trug Fortuna ihren Liebling weit in die Berge, u tauchte ihn in ein
warmes heilendes Wasser, dass er gesunder u stärker wurde als je
zuvor. Als er, heranwachsend, den Studentengesellschaften durch all­
zu eifriges Glasleeren Ehre machen wollte, begleitete Fortuna den
Schwankenden nächtlich zum Bette der ängstlich harrenden Mutter,
die in dem Gutnachtkuss des wohlgerathenen Söhnleins ruhig u arglos
entschlief. Nur als der thätige Kleine den Entschluss fasste, Pfarrer
zu werden~ schüttelte Frau Fortuna unwillig die Locken, u siehe~ die
lateinischen u griechischen Verse konnten nicht mehr hinein in das
Gehirn, welches sie heimlich mit goldener Platte vernagelt~ Morgens
vor dem sonntäglichen Kirchgang aber gab sie ihm ein sinnenberücken­
des Tränklein, so dass er der andächtigen Mutter die Nummer des zu
singenden Verses mit den Worten erklärte: Zwei Gulden zwei und fünzig
Kreuzer~ Billiges ~ntsetzen bemächtigte sich des gebildeten Dekans
u einer hochgebildeten Lehrerzunft, sie betrachteten Jaköbli als
einen Verlornen aber Fortuna rieb sich vergnüglich die Hände u
beschenkte ihn mit einem Kehrwisch, welches unscheinbare Instrument
ihm Einlass verschaffte in die geheimnissvolle Handelskammer des
weltgereiseten Onkels.

Von dort entführte ihn der holde Traum in ein wunderschönes Land,
wo er unter hochstrebenden Palmen am Meeresufer erwachte, u von der
kräftigen Sonne als verspätete Treibhauspflanze um etliche Fuss in
die Höhe getrieben wurde. Staunend betrachtete er sich u die neue
Welt; der Flaum stand ihm wohl unter dem jugendlichen Kinn, die
rothen Bäcklein Jakoblis waren einer solidern Farbe gewichen, die
kurzgewordenen Höslein tauschte er gegen den weissleinenen Frack
des bequemen Brasilianers, u, das gestohlene Nachtsäcklein leicht­
lich verschmerzend, machte er sich bald heimisch in der tropischen
Stadt.

Von jetzt an schien Fortuna sich nur noch mit diesem einen Liebling
zu beschäftigen. Klüglich sein heisses Blut zu mässigen, setzte sie
zu seinen Füssen drei dienende Gnomen: Den besonnenen, ernsten,
rechnenden August als Hüter des Beutels; Reinhold den Reizenden, als
dienstbeflissenes Hündlein, welches die Waare aus dem Magazin u die
Käufer hinein bellen musste; David der Halbpoet schonte die schöne
Handschrift des Meisters u erhielt seinen Geist in sprudelnder Ebbe. ­
Umgeben von diesen nützlichen Geistern verirrten sich die goldenen
Schäflein in keine andern Hände u Jakobs Stäblein vermehrte die ge­
fleckten u weissen Lämmlein am Brunnen des goldenen Handels.
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Endlich aber sehnte er sich zurück in die ~ieb~~chel~e~:~~~~ z~:f
Elternhaus u ei nem unbekannten Etwas, das ,hm u era ~ __
seinen Wink rauchte der Dampfer zur ~iligen A~fahrt, als, belm froh­
lichen Abschiedsgelage auf der gastllch traullchen Inse1 Fortuna so
heftig an dem sympathetischen Bändchen zog, dass Ja~ob strauchelte,
stolperte, fiel. Aber er küsste nur den Boden des llebgewordenen lan­
des, während das Schiff, welches ihn entführen ~o\\te, 1m Q\~~tn~n
Augenblicke auf der blauen See in die Lüfte flog, u die armen Opfer
dieses Unglücks verbrannt u verstümmelt in die Gluthen sanken, eines
dreifachen Todes zu sterben.

Wieder blähte ein Schiff die Segel, u die zurückbleibenden Gnomen
weinten dem entschwundenen Gebieter nach. Neidisch seines Glückes
rollten zwar die feindlichen Wasser im Sturm heran, die Möven flogen
krächzend um die zerstörten Segel, aber Fortuna reiste mit, sie
streichelte in der Neujahrsnacht die schäumenden Wogen zu Ruhe u
kein Häärchen krümmte sich dem heimkehrenden Liebling.

Zwanzig Jahre nach seiner ersten Fahrt mit der Freundin, begleitete
sie ihn wieder im Wagen mit zwei feurigen Rossen, zwar nicht in die
Berge, aber hinunter ins lachende Rheintal, in die kleine Stadt, wo
in unbewusster Herrlichkeit die schönste Blume seines Glückes auf­
geblüht, wo er das Bräutchen in die Arme schloss.

Sieh, Fortuna überlässt ihren Ehrenplatz der erröthenden Frau u fasst
willig die Zügel, zufrieden, so edler Gefährtin zu dienen. Blümlein
um Blümlein pflücken die Gatten, den Lebensweg zu schmücken, u je
mehr sie den goldenen Segen, den sie empfangen, hinausstreuen auf
die Wege der Alten, Armen u Hülflosen, um so herrlicher blühen die
Blumen in ihrer Hand, um so muthiger u fester hält Fortuna die Zügel
ihres Schicksals.

Noch zehn Jahre später hat das Büblein im Wagen der schönen Frau den
Weg nach Weissbad gefunden. Erstaunt blickt es dort in den Spiegel,
u sieht, dass es ein Mann geworden, fühlt nach dem Strumpfband am
kleinen Finger; aber dieses spannt sich mit vielen, festen Fädelein
nicht nur an Frau Fortuna; sondern an ein liebes Weib u blühende
Kinderlein an, die er Alle, Alle jubelnd umfasst u dann ausruft:
Ja Fortuna ich danke Dir, wir haben gute Freundschaft gehalten~ Aber
meine Brüderlein? ------
Schlafen sie noch?
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